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Beremsgesetzdebaite.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.) 

m,. . B e r l i n ,  19. Ja n u a r .
Wieder einm al konzentriert sich das parlc 

mentarische Leben vornehmlich auf die arost 
Wandelhalle. Auf einem mächtigen Tiscb 
liegen blitzsauber geschliffene M arm orplatte 
leglicher Farbe und jeglichen Eeäders, die au 
Deutschsüdwestafrika stammen sollen. Der Al 
geordnete Voller, der a ls Fachmann über M  
afrikanische Steinbrüche die beste AuskunI 
geben kann, wird von verschiedenen Kollege 
umdrängt,- in  Gedanken sucht sich wohl der ein 
oder andere der „werdenden S taatsm änner 
hier bereits den weißen M armelstein für sei 
künftiges Denkmal aus. Der und Jen er ma 
auch an dre Wände des Treppenhauses in  se 
ner zukünftigen Prachtvilla denken. Kurzun 

rme eine behagliche Trift 
? ? ^ i e  Neichsboten in  der große 

Wandelhalle, m  die das unholde Getön au 
dem Sitzungssaals nicht dringt.
«»ss- nämlich wieder einm al intei
k o n -i^ ' ^  vielgeplagte Herr Reich;
ranzler „zu tun  gedenke", um irgend welche
? l l " e ? p ? " N " d ä n d e n  abzuhelfen. Diesmc 

soll es das Verernsgesetz sein, dessen Ausfül
ü b fta^ la lle"  alles zu wünsche
Aba D ^ .erhobener Stim m e häl
Rede u n t I Ä .  stundenlanc
zelkällon .  ^ ^ u n g  von zahlreichen E il 
moist!? k e r o ^ / ° ^ ° ! - b i s  zum Polizeiwache

Es ist selbstverständlich/daß der freisin
noch viel Sukkurs erhält von den

Po e n " ? ^ e n  und schließlich auch von
^eren V ertreter so weitschweifig i 

ruft ^  ^ ^ s id e n t wiederholt zur L uft. Es ist zuletzt hier so leer, wie in >
Haupt- und Generalversammlung demokratischen Vereinigung.

..^ " g rü n d e  ist man ja bereits längst 
ruber klar geworden, daß alle diese Quer 
des Redens nicht w ert sind. Der konserv. 
Abgeordnete von Puttlitz, der a ls  Sohn de 
kannten Dichters noch nicht zur rechten  ̂
lamentsmumie eingetrocknet ist, sondern 
semen frischen Blick bewahrt hat, erklärt r 
starkem Beifall, schon im vorigen Jah re  
man 100 Stenogrammseiten über diesen § 
zusammengeredet — und nichts stehe d. 
Unsere Bureaukratie habe gewiß ihre gr 
Schwächen, aber w ir sollten sie doch nich 
Grund und Boden schmähen, denn ein g,

ken. Auch aus den Erklärungen des S 
sekretärs und des sächsischen Regierum 
missars geht deutlich hervor, daß die Reg 
gen ernstlich bemüht sind, durch niedere 
zeiorgane „die liberale Tendenz des C 
nicht beeinträchtigen zu lassen", keine s 
stichpolitik zu treiben. Damit können 
durchaus zufrieden sein.

Es wird in der weiteren Debatte au 
unwesentliches vorgebracht. Den beste; 
danken an dem ganzen heutigen Tage h, 
verehrliche Präsidium. Es schlägt vor 
türkischen Parlament, dessen Behausung 
abgebrannt ist, ein herzliches Bettel, 
gramm zu schicken. Sympathie kostet kein 
verpflichtet zu nichts, macht aber stets 
guten Eindruck. Andere Parlamente 
das längst heraus und es ist sehr erfr 
daß jetzt auch unsere Reichsboten einseher 
solche Kleinigkeiten bedeuten. Jedenfall 
sie nützlicher, als eine siebenstündige D 
über die Ausführungen des Reichs«« 
rungsgesetzes und die Bosheit irgend 
Nachtwächters in Dingsda.

Politische Tagesschair.
Das Präsidium des Abgeordnetenhauses 

vom Kaiser empfangen.
Der Kaiser hat Mittwoch V orm ittag das 

Präsidium  des Abgeordnetenhauses im könig­
lichen Schloß empfangen. Die Audienz trug 
einen völlig unpolitischen Charakter. N ur 
einmal gedachte der Kaiser der Landtagsver­
handlungen vom D ienstag. E r berührte 
jedoch nur die Tatsache, daß diese V erhand­
lungen stattgefunden haben, ohne irgendwie 
persönlich zu den Debatten S te llung  zu 
nehmen. Damit, daß der Kaiser noch den 
Tod einiger im letzten J a h re  verstorbener 
M itglieder des Herren- und des Abgeordneten­
hauses erwähnte, waren die besonderen M o ­
mente dieses Em pfanges erschöpft. Nach dem 
Em pfang beim Kaiser wurden die Herren 
von der Kaiserin begrüßt.
Die Kampagne gegen das Auswärtige Amt.

Die offiziöse „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: 
Der „Hannoversche K urier" glaubt, sich auch 
an der Kompagne gegen das A usw ärtige 
Amt und den S taatssekretär Freiherr» von 
Schoen beteiligen zu sollen, indem er den 
bekannten und mehrfach erörterten F a ll 
Sunkel vorbringt. E s  handelt sich hierbei 
um Entschädigungsansprüche au s dem T ra n s ­
vaalkrieg, die mit einer ganzen Reihe ähnlicher 
Fälle  seit J a h r  und T ag  den Gegenstand der 
V erhandlungen zwischen der deutschen und 
der britischen Regierung bilden. Die „Nordd. 
Allg. Z tg ." weist nach, daß in der Betreibung 
dieser Ansprüche vom A usw ärtigen Am t nichts 
versäumt worden sei. —  Ferner hat die „W elt 
am M ontag" den F all eines Fräulein  Lairitz 
gegen das A usw ärtige Am t auszubeuten 
gesucht. Die „Nordd. Allg. Z tg ." weist nach, 
daß auch diese Angelegenheit zu Angriffen 
keine» A nlaß biete. Die deutschen Behörden 
hätten nichts unterlassen, w as im Interesse 
des Fräu lein  Lairitz geschehen könnte.
Die Hauptergebnisse der Einkommensteuer- 

Veranlagung
für 1909 werden jetzt in der „Statistischen 
Korrespondenz" mitgeteilt. In fo lge  der un­
günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse, die 
vom F rühjahr 1908 ab herrschten, w ar die 
Zunahm e sowohl der steuerpflichtigen Zensiten 
wie ihres V eranlagungssolls und der veran­
lagten S teu er wesentlich geringer, a ls in den 
vorausgegangenen Jah ren . Die Zunahm e der 
Zensiten betrug nur 223 248, während sie sich 
im Ja h re  1908 auf 492 850 und im Ja h re
1907 auf mehr als 700 000 belaufen hatte. 
D as Einkommen der Zensiten hat im Berichts­
jahre 14 031 M illionen M ark betragen gegen 
13 527 i. I .  1908. 12 382 i. I .  1907, 10 726
i. I .  1906 und 5961 i. I .  1892, dem ersten 
Ja h re  der neuen Steuergesetze. Hiernach hat 
im Berichtsjahre nur eine Zunahm e um 504 
M illionen M ark oder 3,7 P rozent stattgefunden 
gegen 1175 M illionen oder 9,5 P rozent i. I .
1908 und 1626 M illionen oder 15,2 P rozent
j. I .  1907. D am it ist naturgem äß auch die 
Zunahm e des V eranlagungssolls hinter der 
früheren Ziffer zurückgeblieben; sie betrug 
nur 10,1 M illionen M ark gegen 24 0 i. I .  
1908 und 33,2 i. I .  1907. Die zu erhebende 
S teu er ist dagegen infolge des für 1909 ein­
geführten Zuschlags um 56,3 M illionen M ark 
gestiegen gegen 23,5 i. I .  1908 und 40 3 
M illionen i. I .  1907.

Die Bedeutung der landwirtschaftlichen 
Kundschaft für Handel und Industrie.
D aß Industrie  und Gewerbe einen erheb­

lichen Nutzen davon haben, wenn es der 
Landwirtschaft gut geht, das gibt jetzt wieder 
der Jahresbericht der B erliner Handelskammer 
für 1909 zu. indem er schreibt: „Bemerkens­
wert ist ferner, daß diejenigen Gewerbe und 
Betriebe, welche vorzugsweise landwirtschaft­
liche Kundschaft haben, in diesem Umstände 
eine Stütze ihres Absatzes fanden, eine T a t­
sache, die w ir auch schon für das J a h r  1908

feststellen konnten. Der E rtrag  der landw irt­
schaftlichen Betriebe hat sich in den letzten 
Jah ren  dank guter E rnten, die zu hohen 
Preisen verwertet wurden, nicht Unbeträchtlich 
gehoben. D a auch die E rnte des Berichts­
jahres sehr reich ausfiel und die Preise der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse einen überaus 
hohen S ta n d  erreichten, konnte auf feiten der 
ländlichen Kundschaft sich eine bemerkenswerte 
Nachfrage entfalten. Deshalb nahm  das 
Geschäft, welches die Fabrikation landw irt­
schaftlicher Maschinen erzielte, wie im V or­
jahre einen günstigen Verlauf, und auch beim 
Absatz von Bauartikeln, von Werkzeugen und 
Eisenwaren, von Erzeugnissen der Bekleidungs­
gewerbe, von Schmuckgegenständen usw. w ar 
der Einfluß jener Kundschaft zu verspüren." 
—  W ir fügen diesen Feststellungen im übrigen 
hinzu, daß die überaus hohen Preise, welche 
für W eizen und Roggen in den M onaten 
M ärz  bis J u li  vorigen Ja h re s  zu verzeichnen 
waren, an sich garnicht den Landwirten zugute 
gekommen sind, die in diesen M onaten kaum 
noch etw as zu verkaufen hatten, sondern 
in erster Linie dem Handel. I m  Septem ber, 
wo die Landw irte wieder Getreide zu ver­
kaufen hatten, w ar die Tonne Weizen, die 
im J u li  1909 in B erlin  268 M ark kostete, 
schon wieder auf 213 M ark gefallen, ebenso 
fiel der P re is  für die Tonne Roggen in dieser 
Zeit von 195 M ark auf 173 M ark.

Die kroatische Landesregierung 
hat, nach der „M agdeb. Z tg ." , ihre Drohung 
w ahr gemacht und allen A u s  w a n d e -  
r u n g s b u r e a u s  die K o n z e s s i o n e n  
e n t z o g e n ,  mit A usnahm e der Cunardlinie 
und der Atlantikgesellschaft, die sich der V er­
ordnung fügten, wonach jeder A usw anderer 
bei der von der Regierung unterstützten Bank 
für Handel und Gewerbe gegen eine P räm ie  
von 4 Kronen auf Unfall zu versichern ist.

Im englischen Wahlkampfe
ist das endgiltige Ergebnis noch nicht genau 
abzusehen. Im m erhin  darf schon jetzt mit 
völliger Gewißheit gesagt werden, daß die 
M ehrheit der Liberalen im neuen Unterhause 
sehr stark zusammenschmelzen wird. Diese 
M ehrheit betrug bei der Auflösung des 
P a rlam en ts  334, zusammen mit den I r e n  
und der A rbeiterpartei verfügten die Libe­
ralen über 502 unter 670 M andaten , während 
die umonistische Fraktion nur 168 M itglieder 
zählte. Diese müßte ihre M itgliederzahl genau 
verdoppeln, wenn sie im neuen U nterhaus 
die M ehrheit auch nur mit einer S tim m e 
über die Gegner erlangen wollte. An einen 
so durchschlagenden Erfolg scheinen selbst die 
größten Optimisten unter den Unionisten nicht 
zu glauben. Jedoch w äre das nächste Ziel 
der unionistischen P a rte i schon erreicht, wenn 
die liberale P arte i, um eine M ehrheit zu 
bilden, auf das Zusammengehen mit den 
I r e n  und den A rbeiterparteilern angewiesen 
wäre, denn dann würde voraussichtlich die 
liberale P a rte i durch sozialistische Forderungen 
oder durch die Ansprüche der irischen P a rte i 
auf eine selbständige Gesetzgebung und V er­
waltung für I r la n d , ähnlich wie im Jah re  
1896, in eine neue Krisis hineingedrängt 
werden. E s  würde dann eintreten, w as schon 
bisher als wahrscheinlich zu gelten hatte, daß 
die Neuwahlen in England nur eine Etappe 
in dem Kampfe zwischen K onservativism us 
und L iberalism us darstellen, zu dem das 
W ahlergebnis von 1906 den ersten Anstoß 
gegeben hat. —  S e it  den letzten M eldungen 
wurden 1 Unionist und 10 Nationalisten 
ohne Gegner gew ählt; ferner noch 2 N atio­
nalisten in Cork-City nach einem W ahlkampf 
unter den Nationalisten selbst.

Revolution in Aruguay.
I n  B uenos A ires erhält sich hartnäckig 

das Gerücht, daß in Uruguay eine revolutio­
näre Bewegung ausgebrochen ist. Die strenge 
Zensur in M ontevideo mach-, es unmöglich, 
nähere Nachrichten zu erhalten.

Deutsches Reich. ^
B erlin . 19. Januar 1910.

— Heute V orm ittag besichtigten S e . M ajestät 
der Kaiser und Ih re  M ajestät die Kaiserin 
mit der Prinzessin von R um änien die Kaiser 
Wilhelm-Gedächtniskirche. Der Kaiser konferierte 
später im A usw ärtigen Am t mit dem S ta a ts ­
sekretär Freiherrn von Schoen und empfing 
im königlichen Schloß die Präsidien beider 
Häufer des Landtags. Z u r Frühstückstafel 
bei Ih re n  M ajestäten ist S ta tth a lte r G raf 
von W edel und Gemahlin geladen.

—  Die Prinzessin von Rum änien besuchte 
gestern Abend mit der Prinzessin Eitel Friedrich 
die Vorstellung im königlichen Schauspielhaus. 
Der P rin z  von R um änien besuchte heute 
V orm ittag den Reichskanzler und machte eine 
Reihe anderer Besuche. M ittags begaben 
sich P rin z  und Prinzessin von R um änien 
nach P o tsdam  zur Tafel bei den kronprinz- 
lichen Herrschaften im M arm orpala is . Nach­
m ittags gedenken sie einige Besuche in P o tsd am  
zu machen.

—  G eneralleutnant z. D. Otto von Trotha 
ist, nach der „Kreuzztg.", in der D ienstagnacht 
zu Charlottenburg im 69. Lebensjahre gestorben.

—  Der Gesundheitszustand des Ober- 
präsidenten von P o tsdam , von Löbell, der 
krankheitshalber das Am t bisher nicht an ­
treten konnte, ist, nach der „Künigsb. Allg. 
Z tg .", immer noch so ungünstig, daß auch 
fernerhin an eine Übernahme des neuen 
Postens vorderhand nicht zu denken ist.

—  Der Unterstaatssekretär im Reichs­
schatzamt, Wirkt. Geh. R a t Twele, ist seinen: 
Ansuchen entsprechend von seinem bisherigen 
Amt entbunden und unter Verleihung des 
Kronenordens I. Klasse einstweilig zur D is­
position gestellt worden. Z u  seinem Nach­
folger ,ist der Direktor im Reichsschatzamt 
Kühn ernannt worden, an dessen S telle  der 
vortragende R a t im Reichsschatzamt Geheimer 
O berregierungsrat Herz tritt.

—  Der frühere Vizepräsident der Reichs­
hank Gallenkamp ist gestorben.

—  Die Zentrum sfraktionen des Reichs­
tages und des preußischen Landtages ver­
anstalten am Mittwoch ein Festessen zu Ehren 
der drei Jub ila re  Hitze, S p äh n  und von 
Strombeck, die 25 Jah re  dem Reichstage und 
Landtage angehört haben.

—  Die Betriebseinnahm en der preußisch­
hessischen Staatseisenbahnen im Dezember 
1909 waren im Personenverkehr um 6,19 
v. H., im Güterverkehr um 12,91 v. H., ins­
gesamt um 10,43 v. H. höher als im De­
zember 1908.

—  Die diesjährige Generalversammlung 
des B undes der Landw irte findet am M ontag 
den 21. F eb ruar statt.

—  I n  Oldesloe ist ein Ärztestreik ausge­
brochen. Die Oldesloer Ärzte beschlossen im 
Einverständnis mit der Ärztekammer, den in 
den Dörfern R olfshagen und Pölitz wohnen­
den M itgliedern der Ortskrankenkasse Bargte- 
heide nur im N otfalle ärztliche Hilfe zu 
leisten und sofort die Krankenhausbehandlung 
anzuordnen, weil der Vorstand der Kasse 
ohne Angabe des G rundes einem Arzt das 
V ertragsverhältn is gekündigt habe.

—  Der sozialdemokratische Stadtverordnete 
Herbst, der zum M itglied der Schuldeputation 
in Köpenick gewählt wurde, ist nicht bestätigt 
worden.

Parlamentarisches.
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  wurde am D ienstag der 
E ingang einer gegen den In h a lt  der Denk­
schrift über die D iam antenfrage gerichteten 
Depesche au s Lüderitzbucht bekanntgegeben. 
Z u r Verhandlung standen die B a h n f r a g e n  
i n  S ü d w e s t a f r i k a .  Zum  Umbau an 
der Bahnstrecke Karibib-Windhoek sowie zum 
B a u  der N ord-Südbahn ist eine erste B a u ­
rate in Höhe von 3 500 000 M ark in den 
E ta t eingestellt, die zum vollen B etrage im 
ordentlichen E ta t Deckung findet. D as in



der Denkschrift über die Gestaltung des Eisen- gemeinden vorstellig 
bcibnnipionc; in  Oberbürgermeister inbahnwesens in Südwestafrika entwickelte 
Verkehrsprogramm sieht daneben den Ankauf 
der Otavibahn vor nebst ihren Zweigstrecken 
zu einem Preise, der etwa denjenigen Kosten 
entspricht, die das Reich für den B au  dieser 
an und für sich notwendigen Erschließungs­
linie auch selbst aufzuwenden haben würde. 
A us diesem Ankauf sollen durch eine Ver­
pachtung bare Vorteile über die Verzinsung 
hinaus für die Schutzgebietskasse gezogen 
werden. Weiter wird dabei ein Einfluß auf 
die Tarifgestaltung ausgeübt. Die Debatte 
gelangte noch nicht zum Abschluß. —  I n  der 
Mittwoch-Sitzung genehmigte die Budget­
kommission die südwestafrikanischen Bahn­
bauten Karibib-Windhoek und Nord-Südbahn. 
Zur Verhinderung des Diebstahls und 
Schmuggels von Diamanten wurden eine 
M illion 200 000 Mark bewilligt. Am Don­
nerstag wird über die bekannte Lüderitzbuchter 
Depesche verhandelt.

Ein G e s e t z e n t w u r f  b e t r e f f e n d  
A b ä n d e r u n g  d e s  p r e u ß i s c h e n  G e ­
rt  ch t s  k o st e n g e s e tz e s  ist, wie angekün­
digt, dem A b g e o r d n e t e n h a u s e  
zugegangen. A us Anlaß für die Novelle 
wird die Pauschalierung der Schreibgebühren 
und Portoauslagen angegeben, welche die am 
1. April d. I s .  inkraft tretende Novelle zum 
deutschen Gerichtskostengesetze für das A n­
wendungsgebiet dieses Gesetzes einführt. Die 
Übertragung dieser Maßnahme auf das preu­
ßische Kostengesetz empfehle sich aus Grün­
den der Zweckmäßigkeit behufs einheitlicherer 
Handhabung des Kastenwesens. Die haupt­
sächlichen Änderungen gegenüber dem bis­
herigen Rechtszustande sind die Pauschalierung 
der Schreibgebühren und Portokosten sowie 
eine höhere Bemessung der Schreibgebühren­
sätze für solche Anfertigungen und Abschriften, 
die nur aufgrund eines besonderen Antrags 
erteilt werden (Antragsschreibgebühren). S o ­
weit für eine Angelegenheit persönliche oder 
sachliche Gebührenfreiheit besteht, kann ein 
Pauschsatz nicht in Frage kommen. Der 
Entwurf bestimmt daher, daß in diesem 
Falle Schreibgebühren anzusetzen sind. Außer­
dem sind in einer Reihe von Einzelbestim­
mungen Änderungen getroffen worden, die 
im wesentlichen auf eine H e r a b s e t z u n g  
der Gehühren hinauslaufen.

Schule und Unterricht.
S t u d i e n r e i s e n  v o n  H o c h s c h u l ­

l e h r e r n .  W ie man der „Rheinisch-Westfäl. 
Zeitung" mitteilt, hat der neue Kultusminister 
erklärt, daß er es für wünschenswert und 
empfehlenswert halte, wenn die Professoren 
und Dozenten an technischen Hochschulen zu 
Studienzwecken ins Ausland gehen. Da aber 
unsere Professoren oft mit Glücksgütern nicht 
gesegnet sind, so soll ihnen zum Zweck der 
Reise in das Ausland eine besondere Reise­
beihilfe gewährt werden. Augenblicklich will 
der Minister hierfür 25 000 Mark flüssig 
machen, später nach Bedarf noch mehr.

„ geworden sind. W ann der neue 
berbürgermeister in Elbing zuziehen wird, hängt von 

der königlichen Bestätigung seiner Wahl ab, die für 
Ende Februar zu erwarten ist, fodaß Anfang M ärz der 
Amtsantritt des Herrn Dr. Werten erfolgen könnte. 
Dienstältestes Magistratsmitglied ist Herr S tadtrat 
Ziegler, von den besoldeten Magistratsmitgliedern folgt 
dem Herrn Bürgermeister Sausse im Dienstalter Herr 
Stadtbaurat Braun.

Danzig, 19. Januar. (Die Erkrankung des Herrn 
Oberbürgermeisters Ehlers) nimmt bis jetzt einen durch­
aus normalen Verlauf. Der Patient ist vollkommen 
fieberfrei und befindet sich den Umständen nach wohl. 
Die Gefahr scheint demnach vorüber zu sein, eine Nach­
richt, die zweifellos in der gesamten Bürgerschaft mit 
großer Genugtuung aufgenommen werden wird.

Danzig, 19. J a n u a r .  (Verschiedenes.) D er 
G ouverneur von T ho rn , H err G enera l der 
A rtillerie G ro n au , trifft m orgen hier ein, um  an 
dem zweiten R epräsen ta tionsball des H errn 
kom m andierenden G enera ls teilzunehm en, und 
steigt im  „D anziger Hof" ab. —  Z u  der land ­
wirtschaftlichen Woche, die am S o n n ta g  in Danzig 
beginnt, sind bis jetzt gegen 300 T eilnehm er ge­
meldet. I n  V erbindung m it dem B eg inn  der 
Woche findet der erste Aufstieg des neuen B a llo n s  
„D anzig" des „Westpreußischen V ereins für L u ft­
schiffahrt" und ein Aufstieg des B a llo n s  „Schlesien" 
a u s  B re s lau  statt. Den ersten w ird H aup tm ann  
Boisseree vom 36. Feldart.-N eg t. in D anzig, den 
zweiten Professor Abegg au s  B re s lau  leiten. —  
D a s  Kriegsgericht der 36. Division v e ru r te ile  die 
H usaren N eum ann  und L indem ann vom 1. Leib- 
Hufären-Regim ent, die L angfuhrer B ü rg e r ange­
rem pelt und darau f gleich von der W affe G e­
brauch gemacht hatten , zu 10 bezw. 8 M onaten  
G esängnis.

Aus Ostpreußen, 19. Januar. (In  das Herren­
haus berufen worden) ist Graf Friedrich zu Eulenburg- 
Prassen.

Enesen, 18. J a n u a r .  (E ine allgemeine A uf­
regung) herrschte heute in unserer S ta d t ,  da es 
hieß, sämtliche A b i t u r i e n t e n  des G ym na­
siums, welche heute zum bevorstehenden Exam en 
die K lausurarbeiten anfertigen sollten, w ürden 
entlassen w erden, weil d i e  z u r  P r ü f u n g  
g e s t e l l t e n  T h e m e n  durch angew andte 
List und d u r c h  B e t r u g  z u r  K e n n t n i s  
d e r  P r ü f l i n g e  g e l a n g t  seien. Und in 
der T a t  w a r dem letzteren so. Die A biturienten 
hatten sich mittelst Schlüssels zum A m tszim m er 
des D irektors E ingang  zu verschaffen gew ußt, 
hatten das P u lt ,  in welchem die vom  P rov inzia l- 
Schulkollegium zur P rü fu n g  bestimmten Them en 
verschlossen w aren, ebenfalls geöffnet und sich die 
T hem en zu eigen gemacht. D abei hat m an  das 
K uvert ersetzt und m it einem falschen S iegel 
w ieder geschlossen. Die T a t  w urde jedoch vom 
Direktor entdeckt. M it großen H offnungen w arteten  
heute die A biturienten auf das zur K lausur zuerst 
zu stellende T hem a. M it V erw underung  und 
Schrecken w urde ihnen ein T hem a gestellt, welches 
keiner verm utete. A lsbald  erschien der V ertreter 
der königlichen S taa tsanw altschaft und der 
Polizeikom missar im G ym nasium , und die V er­
nehm ungen der Schüler begannen. E s  sind auch 
in den W ohnungen  verschiedener A biturienten 
H aussuchungen vorgenom m en w orden. W ie der 
A llsgang  der ganzen A ngelegenheit sein w ird, 
läß t sich jetzt noch nicht sagen.

* Gnesen, 19. Januar. (Polnischer Gärtnerver­
band.) Die Tagung des Verbandes, die heute hier 
stattfinden sollte, ist auf einen noch nicht bestimmten 
Tag im Februar d. I s .  verschoben worden.

Die landwirtschaftliche Woche 
in Posen

Provinzialnachrichten.
i Culmsee. 19. Januar. (Gelddiebstahl.) Vorgestern 

stahl der Arbeiter Kuligowski gelegentlich einer Zecherei 
im Lokale des Kaufmanns Wiese dem Akkorduniernehmer 
Fritz eine Brieftasche mit 690 Mark in barem Gelde 
und einem Wechsel über 100 Mark. Der Diebstahl 
wurde jedoch bald entdeckt und der Dieb ermittelt. K. 
hat auch die T at bereits eingestanden.

v Graudenz, 19. Januar. (Ein schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich gestern Abend bei den Verstärkungs­
arbeiten an der Weichselbrücke. Der 25 Jahre alte 
Arbeiter P au l Vogler aus Melno war mit dem An­
schrauben von Laschen und Schienen an einem Brücken, 
bogen beschäftigt, als er ousglitt und aus der beträcht­
lichen Höhe über das Brückengeländer hinweg in die 
Weichsel stürzte. Einige hundert Meter wurde er vom 
Strome mitgetrieben, seine Rettungsrufe verhallten. 
Als ihm Rettung nahte, war er bereits untergegangen. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen w^den. Der 
bedauernswerte Arbeiter war erst seit acht Taaen ver­
heiratet.

* Aus der Tuchler Heide, 19. Januar. (Eine neue 
Holzschneidemühle) ist am 15. d. M ts. unmittelbar an 
der großen Hochwaldforst des königlichen Forstbezirks 
Odry in Gotthelp In Betrieb gesetzt worden. Die 
Unternehmer dieses in großem Stile  angelegten Werkes 
sind die Herren Rott-Posen und Vusse-Woytal. Wegen 
der billigen Holzanfuhr und der günstigen Chaussee­
verbindung mit Czersk verspricht man sich von dem 
Unternehmen «inen guten geschäftlichen Erfolg.

Elbing, 19. Januar. (Verschiedenes.) Die hiesige 
Polizei glaubt einen guten Fang gemacht zu haben. 
S ie verhaftete heule einen gewissen S lan islaus Kapennik, 
der den achtfachen Mord in Posen verübt hoben soll. 
Der Verhaftete gab an. Russe und erst acht Wochen in 
Deutschland zu sein. E r spricht gebrochen deutsch und 
polnisch. — Bei der gestrigen Uraufführung fand das 
Dr. Schubertsche Schauspiel „Gasparastampa" im hie­
sigen Stadltheater beim Publikum eine sehr gute Auf­
nahme; der Autor wurde wiederholt gerufen. Der 
Verfasser ist ein Sohn eines Danziger Konditoreibesitzers. 
— Die Aktiengesellschaft Seebad Kahlberg wählte am 
Mittwoch Abend zum Badedirektor Herrn Rentier Kurt 
Slitza in Elbing, der das Amt am 1. Februar d. I s .  
übernimmt.

Elbing, 19. Januar. (Der Magistrat der S tad t 
Elbing) dürfte in seinen besoldeten Mitgliedern dem­
nächst eine große Umgestaltung erfahren. Nachdem die 
Sladtverordneten-Versammlung Herrn S tadlrat Dr. 
Merten in Posen zum Ersten Bürgermeister der S tadt 
Elbing gewählt hat. dürsten in absehbarer Zeit die 
Stellung eines Beigeordneten, die Herr Bürgermeister 
Sausse inne Hot, und die Stadlkämmererstelle, gegen­
wärtiger Inhaber Herr Stadtrot Iursch, zur Neube­
setzung gelangen, da die beiden Herren sich um andere 
Stellungen bewerben und dleserhalb bei mehreren Stadt-

wurde am Montag mit einer Plenarsitzung der 
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r ,  die unter 
der Leitung des Vorsitzers Kammerherrn v o n  
B o r n - F a l l o i s  um 11 Uhr vormittags im 
Vortragssaale der Kaiser Wilhelm-Bibliothek 
eröffnet wurde, eingeleitet. Der Sitzung 
wohnten u. a. der Oberpräsident von Waldow, 
und der Landeshauptmann Dr. von Dziem- 
bowski bei. Es wurden folgende R e s o l u ­
t i o n e n  beschloßen: „Die Plenarversamm-
lung der Landwirtschaftskammer für die Pro­
vinz Posen erachtet es als dringend notwendig, 
daß sofort möglichst vielseitige, gemeinver­
ständliche Aufklärungen über den Inhalt der 
durch die Reichsfinanzreform neugeschaffenen 
Steuergesetze von staatlicher Seite gegeben 
werden, und bittet die königliche Staatsregie­
rung, das Erforderliche zu veranlassen." Fer­
ner: „Die Einräumung der vollen Meistbegün­
stigung seitens des deutschen Reiches an die 
Vereinigten Staaten von Amerika, gegenüber 
der mit dem 5. August 1909 eingetretenen, nicht 
unwesentlichen Erhöhung der Sätze des neuen 
amerikanischen Zolltarifs mutz als durchaus 
ungerechtfertigt und im höchsten Grade ver­
hängnisvoll angesehen werden. Demgemäß 
bittet die Landwirtschaftskammer für die Pro­
vinz Posen, den Herrn Reichskanzler, von der 
Gewährung der vollen Meistbegünstigung un­
bedingt absehen zu wollen. M it Rücksicht auf 
die für Deutschland erheblich günstigere deutsch- 
amerikanische Handelsbilanz erscheint dieser 
Standpunkt als durchaus durchführbar. Zwecks 
Gesunderhaltung der in ihren Werten dauernd 
zunehmenden einheimischen Viehbestände und 
um eine weitere Steigerung der inländischen 
Vieh- und Fleischproduktion auch für die Zu­
kunft zu ermöglichen und sicher zu stellen, find 
Konzessionen auf dem Gebiete der Vieh- und 
Fleisch-Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika unter allen Umständen zu ver­
meiden."

Am Dienstag Nachmittag fand im Apollo- 
saal die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des 
B u n d e s  der L a n d w i r t e  für die P r o ­
v i n z  P o s e n  statt, die von über 800 Perso­
nen besucht war und einen glänzenden Verlauf

nahm. Der Provinzialvorfitzer Major 
E n d e  l l eröffnete die Versammlung mit dem 
begeistert aufgenommenen Kaiserhoch wo­
rauf Herr v o n  B o r ck e-Dombrowko 
eine Ansprache hielt, in der er dem Bundes- 
vositzer Dr. Roesicke den Dank und das Ver­
trauen der Bundesmitglieder aussprach. Öko­
nomierat Lücke sprach über das Ansiedlungs- 
werk und die Ansiedler, Bundesvorsitzer 
Reichstagsabgeordneter Dr. Roes i cke  über 
die politische Lage. Die Versammlung zollte 
den äußerst wirkungsvollen Ausführungen 
stürmischen Beifall. I n  der Diskussion beton­
ten m e h r e r e  B a u e r n  unter begeisterter 
Zustimmung, daß die Landwirte in Posen stets 
treu zum Bunde halten würden. Besitzer 
E a l l e - D o b r c z  führt lebhafte Klage, daß 
es dem einheimischen alteingesessenen Bauern 
durch das mangelhafte Entgegenkommen un­
möglich gemacht würde, seine Söhne auf der 
heimatlichen Scholle anzukaufen, und daß diese 
daher gezwungen seien, außer Landes zu gehen. 
Der alteingesessene Bauer leiste wirtschaftlich 
und politisch genau so viel wie der Ansiedler.

Lokalmichrichten.
Thorn. 20. Januar 1910.

— ( Kö n i g l .  G e w e r b e s c h u l e . )  Heute wohnte 
Herr Regierungs- und B aurat Plachetka aus Marien- 
werder im Auftrage des Herrn Regierungspräsidenten 
dem Unterrichte in der Bauabteilung der königlichen 
Gewerbeschule bei.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  u st i z.) Der 
Gerichtsdiener Marks bei dem Amtsgericht in Briesen 
ist auf seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand 
versetzt worden.

— ( D e r O s t m a r k e n v e r e i n ) h a t  morgen, Frei­
tag, im Vereinszimmer des Artnshofes um 8V4 Uhr 
seine Jahreshauptversammlung. Zum Schlüsse wird 
ein kurzer Bericht über die Schlacht am Tannenberg 
gegeben.

— ( M u s i k a b e n d  d e s  G y m n a s i u m s . )  
Der Gymnasialchor und die Orchestervereinigung des 
Thorner Gymnasiums unter Leitung des Herrn Gym­
nasiallehrers Dorrn veranstaltete gestern Abend in der 
Aula des Gymnasiums einen Musikabend, verstärkt 
durch einige Bläser, Flötisten und Hoboisten aus der 
Garnison. Zum Vortrag brachte das Orchester die Ouver­
türe zur „Regimentstochter" von Donizetti, das An­
dante und Presto der Sonate Op. 6 von Beethoven, 
für Schnlorcbester bearbeitet, und Satz 1 aus der Sym ­
phonie Nr. 2 (Londoner) von Haydn, für Schulorchester. 
Die Leistungen des Orchesters verdienen Anerkennung 
selbst bei Anlegung eines strengeren Maßstabs. Wohl 
lag über dem Ganzen noch etwas von der Nervosität 
einer Erstaufführung, aber es gab Momente, wo man 
völlig vergaß, ein Schülerorchester vor sich zu haben, 
da neben der Noblesse auch der kräftige Strich nicht 
fehlte, und besonders die Haydn'sche Symphonie ge­
währte einen wirklichen Kunstgenuß. Der Schülerchor, 
der sich gegen früher bedeutend verfeinert hat und in diesen 
Jahrgängen auch über hübsche Stimmen verfügt, trug 
den Psalm 23, „Aus der Jugendzeit" — das besser mit 
drei Strophen abgeschlossen hätte —, „Das Lied vom 
deutschen Kaiser" und die Humoreske „Blücher" sehr 
ansprechend vor. Den Schluß bildete der Chor mit 
Orchesterbegleitung aus dem „Messias" von Hände! 
„Die Herrlichkeit Gottes des Herrn". Die zahlreiche 
Zuhörerschaft, die den S aa l bis auf den letzten Platz 
füllte, spendete den Leistungen, die die musische Bildung 
auf unserem Gymnasium auf achtungswerter Höhe 
zeigte, durch manchen Brcworuf den verdienten Beifall.

— ( B ü h n e u n d W e l t . )  Das Ballfest oder, 
wie es besser zu bezeichnen, der Basar, den die M it­
glieder des Thorner Stadttheaters gestern Abend in den 
Sälen des Artushoss zum besten der Pensionsanstalt 
der Genossenschaft deutscher Bühnenangehorigen veran­
stalteten, hat die Veranstalter wie die Besucher, die, an 
der Spitze Herr Oberbürgermeister Dr. Kersten, aus 
allen Gesellschaftskreisen ziemlich zahlreich erschienen 
waren, in dem erwarteten Maße befriedigt. Die A us­
stattung, auf die Nebensäle beschränkt, war sehr be­
friedigend, zumal der Rahmen durch das Bild 
erhöhten Glanz erhielt. Dies gilt besonders von 
der Sektbude im Büfettraum, wo Heben wie Frieda 
Saldern und Flora Hegner des Schenkinnenamtes 
walteten. Den Gegenpol bildete im Mittelsaal die 
bayerische Würstlbude, während im Weißen S aa l ein Bü- 
fett aufgeschlagen und ein Raritätenkabinett allerlei 
Pikanterien barg. Der große S aa l, der ja auch keiner 
Dekoration bedarf und ungeschmückt am geschmücktesten 
ist, war für die theatralischen Aufführungen bestimmt. 
Das Programm brachte Einzelvorträge, darunter das 
Flaschenlied aus „Undine" und ein Trinklied, die die 
Tiefe des Basses des Herrn Hackland offenbarten, Duette 
aus Opern und Operetten, wie das Tanzlied 0  my clarlmg 
aus „Miß Dudelsack", und anderes. Große Heiterkeit erregte 
es, als nach dem Vortrag „O die Weiber" die Damen 
des Stadttheaters auf dem P lan  erschienen und, nach 
Verjagung der Spötter ihrerseits ein Spottlied „ O die 
M änner" anhuben. Auch eine Verlosung fehlte nicht. 
Der Kaffee wurde, in ziemlich vorgerückter Stunde, im 
Spiegelsaal genommen. Das Fest Hot seinen Zweck, 
den Pensionsfonds zu stärken, wohl erfüllt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Airs dem
Theaterbureau: Am Freitag Abend wird die er­
folgreiche Operette „M iß Dudelsack" von R. Nelson be­
reits zum fünfteumale gegeben. Der Erfolg der 
reizenden Operette hat in Berlin in den letzten Tagen 
das Jubiläum der 100. Aufführung gezeitigt. F ür 
Sonnabend ist als 11. Volksvorstellung zu halben 
Preisen eine Aufführung von Shakespeares Meisterlufl- 
spiel „Der Kaufmann von Venedig" angesetzt.

— ( D a s  O p e r e t t e n g a  st s p i e l  i m  
V i k t 0 r i a p a r  k) ist wegen Erkrankung des Tenors 
ausgefallen und auf eine spätere Zeit verlegt worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 115 Ferkel und 163 SchlachLschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere W are 44 bis 46 
Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

(ck) Po-gorz, 18. Januar. (Unsere freiwillige Feuer­
wehr) hielt gestern in ihrem Vereinslokale ihre dies­
jährige Generalversammlung ab, die gut besucht war. 
Der 1. Vorsitzer, Herr Bürgermeister Kühnbaum, er­
öffnete die Versammlung und überreichte dem M aler­
meister Scharnetzki ein Ehrendiplom, das der westpr. 
Feuerwehrverband gestiftet hat. Hieraus wurde die 
Tagesordnung erledigt. Ihren  Beitritt in den Verein 
hatten 6 Herren nachgesucht, die auch aufgenommen 
wurden. Den Kassenbericht erstattete Herr Bäckermeister 
Wunsch. Die Einnahmen betrngen 538,86 Mark und 
die Ausgaben 361,22 Mark. Don dem 177,64 Mark

betragenden Bestände sollen 62,36 Mark an die Kreis­
kasse abgeliefert werden, sodaß dann das verzinslich 
angelegte Kapital 350 Mark beträgt. Die Kasse wurde 
von den Herren Koralewski und Starczynski geprüft 
und auf deren Antrag dem Kassenführer Entlastung er« 
teilt. Den Geburtstag S r . Majestät des Kaisers und 
Königs wird der Verein durch ein Festessen im Berg« 
schlößchen (Vereinslokal) festlich begehen. I n  den Vor­
stand wurden folgende Herren gewählt: 1. Vorsitzer 
Bürgermeister Kühnbaum, 2. Vorsitzer Bezirksschornstein­
fegermeister Penn, 1. Schriftführer Eisenbahngehilfe 
Hirsch, 2. Schriftführer Baugewerksmeister Wykrzy- 
kowski, Kassenführer Bäckermeister Wunsch, Beisitzer 
Schmiedemeister Laux, Gastwirt Vrüggemann, Bäcker­
meister Karl Hübner und Malermeister Scharnetzki. Mit 
einem dreimaligen Gut Wehr! aus den Protektor 
sämtlicher Wehren des Vaterlandes schloß der Vorsitzer 
die Versammlung.

Podgorz, 19. J a n u a r .  (A us A nlaß  des G e­
b u rts tag es  S r .  M ajestä t des Kaisers und Königs) 
findet am  D onnerstag , 27. d. M ts ., abends 8 
Uhr, im Meyerschen Lokale ein B ierkom m ers statt.

ck Aus dem Landkreise Thorn, 19. Januar. (Vieh­
seuchen.) Die Schweineseuche ist unter den Schweinen 
des Gutsbesitzers Szlosowski in Eichenem und des 
Rechnungsführers Ianicki in Turzno ausgebcochen. 
Erloschen ist die Schweineseuche unter den Schweinen 
des Ansiedlers Neumann in Dreilinden.

D ie Hand im  hygienischen S in n e  
ist einer der wichtigsten T eile des menschlichen 
K örpers und ihre Pflege nicht nur ein Zeichen der 
Eitelkeit, sondern die Pflicht jedes einzelnen, der 
sich und seiner Umgebung Gesundheit und schuldige 
Rücksichtnahme entgegenbringt. W enn w ir be­
denken, datz die Hand vielfach der unm itte lbare  
V erm ittler bei unserer N ahrungsaufnahm e ist, datz 
das so empfindliche Auge von ih r berührt, daß sie 
überhaupt die hauptsächlichste V erbindung zwischen 
uns und den un s umgebenden Menschen, T ieren 
und Dingen darstellt, so ist es wohl ohne w eiteres 
klar, daß einm al durch die Hand leicht K rankheiten 
von einer S telle  des K örpers auf die andere über­
tragen, zw eitens aber auch durch die Hand Krank­
heitskeime aus unserer Umgebung aufgenommen 
und durch die m it der Hand erfaßten N ahrungs­
m itte l dem Körper e inverleibt werden können. 
Recht verhängnisvoll in  dieser Beziehung sind oft 
die kleinen Kinderhände. D as K ind, das gewöhnt 
ist, alles zu betasten und alles in  den M und zu 
stecken, ist dadurch in  seinen gesundheitlichen V er­
hältnissen sehr gefährdet, und manche ernste K inder­
krankheit dürste allein  auf diesen Umstand zurück­
zuführen sein. E s  ist daher unbedingt geboten, 
von der frühesten K indheit an  das Kind zur R ein ­
haltung  seiner Hände zu erziehen, ihm die U n re d ­
lichkeit seiner Umgebung, natürlich in  hygienischem 
S in n e  genommen, zu schildern und auf diese Weise 
vorzubeugen, daß z. B . die K leinen m it dem Hunde 
spielen, ihn streicheln, sich von ihm die Hand lecken 
lassen und dann in  den eigenen M und solche Hand 
stecken. Aber auch die Erwachsenen sollten sich da­
rüber klar sein, daß der Druck m it einer unsauberen 
Hand für den begrüßten Freund oft ein „ Ju d as- 
druck" sein kann, und sie sollten lieber bei der B e­
grüßung den Händedruck verw eigern, wenn sie sich 
bewußt sind, vorher nicht einw andfreie D inge be­
rü h rt zu haben. Ganz besonders werden die F inger­
spitzen un ter den N ägeln leicht Samm elstellen von 
Krankheitskeimen, und die ernsten Geschwüre, die 
nach einer zufälligen Verletzung m it solchen N ägeln 
recht häufig beobachtet sind, beruhen auf der bei 
der Verletzung erfolgten V erunreinigung der 
kleinen W unde. D arum  sollten die N ägel stets kurz 
gehalten werden, und die leidige Unsitte, m it langen 
N ägeln zu prunken, ist nicht nur das Zeichen eines 
trägen Menschen, da für den Arbeitsamen ein solcher 
N agel stets ein H indernis sein w ird, sondern auch 
ein schwerer Fehler in  gesundheitlicher Beziehung. 
D er N agel darf über die Fingerspitze nicht H inaus­
stehen, sollte vielm ehr abgerundet m it ih r auf­
hören, und je sauberer er gehalten w ird, je ge­
pflegter eine Hand ist, ein desto größerer B ew eis 
sind beide für den Reinlichkeitssinn ih res Besitzers 
und für sein Verantw ortlichkeitsgefühl gegenüber 
sich selbst und seinen Mitmenschen. D r. M .

Herzegowina und Bosnien.
Die Herzegowina und Bosnien sind neuer­

dings wieder infolge der Einverleibung dieser 
beiden Länder in die österreichisch-ungarische 
Monarchie viel besprochen worden. Eine in­
teressante, auf eigener Anschauung und sorg­
fältiger Beobachtung beruhende Schilderung 
der beiden jetzt zu Österreich gehörender Län­
der gibt der italienische Forschungsreisende Dr. 
Gino Bertolini, ein Bruder des italienischen 
Ministers der öffentlichen Arbeiten, in seinen 
„Balkan-Bildern", die jüngst im Verlage der 
bekannten Dieterich'schen Buchhandlung (Theo­
dor Weicher) in Leipzig (Pr. br. 5 Mk., geb- 
6 Mk.) in deutscher Übersetzung erschienen sind, 
und denen wir folgendes entnehmen.

Nach Dalmatien hin teilt die Narenta, die 
durch Mostar fließt, die Herzegowina in zw ei 
Teile. I n  zwölf Armen mündet sie in das 
adriatische M eer und ist auch zugleich der 
größte Fluß Dalm atiens. I m  Winter tritt 
sie aus ihren Ufern und verheißt, wie der 
N il, dem überschwemmten Lande reichen, üp­
pigen Ertrag. M an erntet dort Weintrauben, 
die zehn Pfund wiegen. Aber im Som m er 
gibt es eine Unzahl böser Mücken. Durch 
Sarajew o strömt die Miljaka, nach der ein 
wunderbares T al seinen Namen führt. Die 
Drina mit ihrem Nebenfluß Lim trennt B o s ­
nien von Serbien, und die S a w e  bildet die 
Grenze zwischen B osnien und Slaw onien. 
Außerdem kann sich B osnien  noch anderer be­
deutender Flüsse rühmen. Da ist die S an a , 
die durch Kostajnika, N ovi und Prjedor fließt, 
die Una,die durch Bihac strömt, und die Vrbas, 
die Banjaluka bewässert. Nach der B osna  
erhielt das Land seinen Namen. An ihren 
Ufern breitet sich M aglay aus, wo am 3- 
August 1878 bosnische Aufrührer die fünfte 
Schwadron der österreichischen Husaren aus 
dem Hinterhalt niedermachten.

B osnien  ist viel größer als die Herzego» 
wina. E s  mißt 41959,58  Quadratkilometer» 
während die Herzegowina nur 9140,48 Q E



dratkilometer zahlt. Der Sandschak von Novi- 
basar, dessen Wichtigkeit in letzter Zeit weit 
überschätzt wurde, hat 7330 Quadratkilometer. 
Bosnien ist außerdem viel fruchtbarer als die 
Herzegowina. E s besitzt reiche Weiden, Wälder 
und grüne, wasserreiche Täler. I n  beiden 
Ländern wird Viehzucht getrieben. Bosnien 
hat Pferde, Ochsen, Kühe; die Herzegowina 
Hammel, Ziegen, Schafe. Die mittlere Höhe 
«er Herzegowina beträgt 790 M eter über dem 
Meeresspiegel, die von Bosnien 672 Meter. 
Beide Länder haben Eisen-, Kupfer-, M angan- 
und Kohlenbergwerke; außerdem Früchte in 
großer Menge. Während Bosnien sich mit dem 
Burpur seiner Weinberge bekleidet, wachsen in 
oer Herzegowina die berühmten Pflaumen, 
aus welchen man den bekannten Likör S li­
wowitz gewinnt. Auch Tabak wird dort an­
gepflanzt.

1569000 Einwohner, die Bosnien 
uno die Herzegowina nach der letzten Volks- 
Saylung ausweisen, sind ein Drittel Musel- 
nanen, zwei Fünftel Griechisch-Orthodoxe und 
p n- Katholiken. Außerdem gibt es
e nige Tausend Juden, meist spanischen Ur- 

. Än beiden Balkanprovinzen werden 
d B-Suche - r -b ° r .r  R->».
der ^  als in verschiedenen Städten

beobachtet. Die vorherrschende 
serbisch-kroatisch. Im  neunten 

oe°m?^^brt wurde das Christentum dort ein- 
tk,^: ' " '"b  vor allem den Aposteln Me- 
thodlus und Cirillus zu danken ist.

der Herrschaft der R öm er er»
r i M u n ^ ^ ' Ä "  ^  S law en  und der E r- chtung der B anale  (B ani — Herzoatüm ert
e?n m iM l"  fünfzehnten Jah rhunderts
I ° b r 7 i N ^  bosnisches Reich entstehen. Im  

wurde es von dem S ultan  M u- 
Kän!» Ä '  5 °bert. Den letzten bosnisch!» 
zu -^omasovic, enthauptete nran
bemn» der ^ e r  s '^ e  die Er"w der Herzegowina ein, der damaliaen

trm o/n"  ̂ ^ e i  dieser Geleaenheir
der b o s n ü c h e ^ u d o m ^  besondersI m  dl)lades, zum I s la m  über.
--N  5  °° "  d.n T w .

m n Ä äm pk zwischen M U M M E N

Sitzung ab zur V erbanM ^ vorm ittag eine 
teilung der ^ " 3  über eine M it-
T o o k s - O r ia V n ^ E 'U is s io n .  durch die 
als in allem w e len ? ^  ^  N o t i z b ü c h e r  
» i--°Ins> !m m -nd '?m L " " " t  d-, A°,ch-M

gende ^ a i t  das bisher vorlie-
K oflen ^betracht kommt, als ge-
chon e rk l^  ^ e n  werden. Es enthält, wie 

weis b Ä "  wurde, nicht den geringsten Be- 
E b e n ^ L 2 ° E  den Nordpol erreicht hat. 
halte d/„ 2 ! ^ "  °ber gesagt werden, es ent- 
ReN.sch^" entscheidenden Gegenbeweis. Das 
K on!ik2  Beratungen des llniversitäts- 
C o o k -K „ ^ u -^ ^ d  nunmehr dem Vorsitzer der 
bnA , "rflron zugestellt. Von den Ver- 
p,--?Iu'rgen zwischen diesem stnd dem Univer- 
Eon, wird es dann abhängen, ob gegen

* betreffs des ihm verliehenen Ehrendok- 
grades Schritte getan werden sollen.

M an n ig fa ltiges.
a m Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Der 

9>mmermann Hermann Hübscher aus Breslau, 
» o t t . O d e r t o r b a h n h o f  als Hilfsweichen- 
n»?Er beschäftigt ist, wurde Sonntag bei 
Brarterbude 3, als er die Strecke revidieren 
qv ^ von dem herausfahrenden Schnellzug 
Breslau-K alisch erfaßt und überfahren. Der 
Körper Hübschers wurde buchstäblich in zwei 
m Zerschnitten. -  Der 22jährige Hilfs- 
s,.^t "Oger Gartenschläger in Spandau ver- 

bem einlaufenden Zuge die Gleise 
Z" überschreiten. E r wurde überfahren und 
» W e  nur noch als furchtbar verstümmelte 
welche geborgen werden.
«. ( E i n e  i n t e r e s s a n t e  V e r l o b u n g . )  
VNtzii Maflary vom Berliner Metropoltheater 

sich, wie der „Roland von Berlin" zu be­
achten weiß, mit dem Grafen Alexander von 
-"llleyrand-Psrigord verlobt. Graf Alexander 
v- Talleyrand-PM gord ist 26 Jahre alt und 
von Beruf Beamter der deutschen Bank in 
Berlin.

( M o r d  pr ozet z. )  I n  dem in Berlin 
verhandelten Prozeß gegen den Stallmann 
-Wulfs wegen Tötung der Prostituierten 
Schneider bejahten die Geschworenen die 
Schuldfrage nach Körperverletzung mit töt- 
nchem Ausgange unter Versagung mildernder 
Umstände. Der S taatsanw alt beantragte mit 
Rücksicht auf die große Rohheit, mit der das 
«erbrechen verübt wurde, eine Zuchthausstrafe

von 14 Zähren. Das Urteil lautete auf 
10 Jahren Zuchthaus und 10 Zahre Ehrverlust.

( W a s  i n  B e r l i n  v e r l o r e n  w ird .)  
Im  vorigen Jah re  sind in Straßenbahn­
wagen etwa 29 000 Regenschirme verloren 
und nur etwa 16 000 wurden abgeholt. 
Ferner wurden 4000 Portem onnaies und 
Damentaschen mit mehr oder weniger wert­
vollem Inhalt, 2400 Bücher, zum größtenteil 
Schundliteratur, und 985 Operngläser gefunden.

( D a s  L e i p z i g e r  Vö l k e r s c h l a c h t -  
D e n k m a l )  ist gegenwärtig bis zu einer 
Höhe von 65 M eter gefördert worden. Im  
ganzen sind bis zur Kuppel noch 12 Meter 
Rüstungsbau nötig.

( E i n  T i g e r )  wurde am Dienstag in 
der Nähe von Reims von einem Juwelier 
auf der Jagd  erlegt. D as Tier w ar kürzlich 
aus einer Menagerie ausgebrochen.

( E i n e  s t a a t l i c h e  Z u c h t a n s t a l t  
f ü r  P o l i z e i h u n d e , )  aus welcher die 
Polizeiverwaltungen den Bedarf an Hunden 
zu Polizeidienstzwecken decken können, soll 
auf forstfiskalischem Terrain in Grünheide bei 
Erkner errichtet werden.

( D e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  G r a f e n  
Z e p p e l i n . )  I n  der Schadenersatzklage 
des Mechanikers Böhler gegen den Grafen 
Z-ppelin hat die S tuttgarter Zivilkammer 
Beweiserhebung beschlossen. Die als Sach­
verständigen geladenen M ajore Parseval, 
Sperling und Groß sollen am 2. und 3. ver 
nommen werden.

(D i e L a u n e d e s G l ü ck s.) M an 
schreibt aus M ünchen: Die Nummer 17 751 
der Jugendfürsorgelotterie, die 30 000 Mark 
gewann, wanderte durch verschiedene Hände. 
Zuerst wurde sie unverlangt einem Münchener 
geschickt, der sie refüsierte und an das Emissions­
haus zurückgehen ließ. Dann wanderte sie 
in Koinmijsion an einen Agenten hinaus, 
der sie vor der Zeit zurückgab. Gleichzeitig 
schrieb ein Grenzaufseher in der Nähe von 
Passau um eine reservierte Nummer, die 
jedoch nicht mehr geschickt werden konnte. 
M an sandte ihm dann zufällig die von anderen 
verschmähte Nummer 17 751, die ihm den 
Hauptgewinn in den Schoß warf.

( P f e r d e - u n d H u n d e f l e i s c h  i n  
D e u t s c h l a n d . )  Nach amtlichen Ermitt 
lungen wurden im Jahre 1908 in ganz 
Deutschland ca. 137 000 Pferde und 6362 
Hunde zu Eßzwecken geschlachtet.

( V o n  W ö l f e n  z e r f l e i s c h t )  wurde 
in Siebenbürgen der 70 Jah re  alte Baron 
Orban bei einem Spazierritt. D as Pferd 
warf den Reiter ab und galoppierte nach dem 
Gutshof. Die Dienerschaft begab sich auf die 
Suche und fand den alten Herrn gräßlich 
zerfleischt auf.

( D a s  g e f ä l s c h t e  T e l e g r a m m ) 
Der Präsident des französischen Automobil­
klubs, Baron de Zuylen, setzte eine Belohnung 
von 100 Franks auf die Ergreifung des­
jenigen aus, der das gefälschte Telegramm 
absandte.

( E x p r  8 s i d e n t  L 0 u b e t) wäre 
gestern beinahe das Opfer eines Automobils 
geworden. Ein Auto streifte ihn auf dem 
Opernplatz in P a ris . Loubet fiel zu Boden, 
erlitt aber nur leichte Hautabschürfungen.

(M  ä d c h e n h ä n d l e r . )  Drei Mädchen­
händler, die ein umfangreiches und organisiertes 
Geschäft betrieben und in Sosnowice, Warschau, 
Krakau, Lemberg und Tarnow Vertretungen 
unterhielten, wurden, wie galizische Blätter 
berichten, in Krakau verhaftet. Ih re  Durch­
suchungen führten ein bedeutendes belastendes 
M aterial zutage.

( B e i  d em  S t r a t z e n b a h n u n g l ü c k  
i n  T i f l i s )  sind, wie jetzt festgestellt ist, 27 
Personen schwer verletzt worden; getötet wurde 
eine Person, nicht sieben.

(V e n e d ig s  K a n ä l e  o h n e  W a sse r .)  
Das Adriatische Meer ist derartig zurück­
getreten, daß eine ganze Anzahl von Kanälen 
Venedigs trocken daliegen. Mehrere nach 
Trieft bestimmte Dampfer konnten nicht aus­
kaufen.

( F e u e r  i n  P h i l a d e l p h i a . )  Am 
Mittwoch Vormittag brach in einer Kleider 
fabrik in Philadelphia Feuer aus. Mehrere 
Arbeiterinnen sprangen aus den Fenstern, wo­
bei drei Mädchen tätlich verunglückten, wäh­
rend zwölf ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. Wie es heißt, sind viele Arbeiterin­
nen in den Flammen umgekommen.

Drei Oberprimaner relegiert.
G n e s e n ,  19. Januar. Relegiert wurden die 

drei Oberprimaner» die in das Direktorzimmer ein­
gebrochen waren, um die vom Prooinzialschul- 
kollegium eingegangenen Prüfungsthemata für die 
Abgangsprüsung zu erkunden. Die Eemaßregelten 
sind drei auswärtige Polen; allem Anschein nach 
wird die Angelegenheit für die leichtsinnigen Men­
schen noch ein gerichtliches Nachspiel haben. Wie 
jetzt festgestellt worden ist, war der Einbruch von 
langer Hand vorbereitet. Unbeschadet dieses pein­
lichen Vorfalls hat gestern» nachdem neue Prüfungs- 
themata gestellt worden find, die schriftliche 
Prüfung mit den noch verbliebenen 1S Ober­
primanern begonnen.

Drei Kinder erstickt.
E l e i w i t z ,  19. Januar. I n  Abwesenheit der 

Eltern spielten die drei Kinder des Arbeiters 
Steier in Paruschowitz mit Feuer. Es entstand ein 
Stubenbrand» bei dem die Kinder im Rauch 
erstickt sind.

23jährige Zugehörigkeit zur Zentrumsfraktion. 
B e r l i n ,  19. Januar. Zu Ehren der Abge­

ordneten Strombeck, Spähn und Hitze, die 25 Jahre 
lang der Zentrumssraktion des Reichstages und 
des Abgeordnetenhauses angehören, fand gestern 
ein Festmahl statt, bei dem der Fraktionsvorsitzer, 
Frhr. von Hertling, die Verdienste der Jubilare 
seierte.

Eine weitere Diskontherabsetzung in Aussicht?
B e r l i n »  29. Januar. Der Zentralausschus; 

der Reichsbank ist für morgen Vormittag 1vs4 Uhr 
einberufen worden.

Flüchtiger Betrüger.
B e r l i n »  19. Januar. Ein Viehhändler, 

namens Schwarz» hat sich noch Unterschlagung von 
ungefähr 79 999 Mark, die er auswärtigen Vieh­
händlern ablockte, in das Ausland begeben.

Die Verschütteten von Eelfenkirchen.
B o c h u m ,  19. Januar. Wenn auch die Ver­

schütteten bis nachts am Leben waren, so liehen 
sich doch nur schwache Lebenszeichen vernehmen. 
Die Rettungsarbeiten sollen die ganze Nacht fort­
gesetzt werden. Die Herstellung des Querschachtes 
wird voraussichtlich vier Tage in Anspruch nehmen, 
bis dahin werden die Verschütteten in ihrem Ge­
fängnis ausharren müssen.

E e l f e n k i r c h e n ,  29. Januar. Die Arbeiten 
zur Rettung der auf der Zeche „Holland" Ver­
schütteten sind erfolglos gewesen, da gestern Abend 
ein erneuter Einsturz das Rettungswerk vernichtete. 
Seitdem haben die Verschütteten kein Lebens­
zeichen mehr gegeben. Die Hoffnung» sie noch lebend 
zu bergen, ist nur sehr gering. Es muh jetzt alles 
daran gesetzt werden, weitere Nachstürze zu ver­
hüten. Inzwischen versucht man, von einer 
anderen Stelle zu den Verschütteten zu gelangen. 
Der Durchstotz dürfte aber» da 25 Meter Gestein 
zu durchbrechen sind, erst in 7 Tagen gelingen.

Dampferstrandnng mit Verlust an Menschen.
R o m ,  19. Januar. An der Küste von Patr

an Land. Auf 
Wrack sollen sich noch viele Passagiere befinden,

Gedankensplitter.
W o Eitelkeit und Prunksucht ansangen, da hört der 

innere W ert auf. Gottfried Seum e.
Gute Grundsätze werden genug ausposaunt, aber 

jeder tut das G egenteil von dem, w as er sogt, mit der 
größten Schamlosigkeit. G . Keller.

Geiz wird nicht satt, bis er den M und voll Erde hat.
Altdeutsch.

W enn auch die S eele  oft schon fesseln kann.
D as Antlitz bringt das Mädchen an den M ann.

Serbisch.

Neueste Nachrichten.
Dom Kaiser.

B e r l i n ,  20. Januar. Der Kaiser stattete 
heute Vormittag dem Reichskanzler einen 
Besuch ab.

bisher unmöglich war.
Folgen eines heftigen Gewittersturmes.

G ex  ( D e p a r t e m e n t  A i n ) ,  19. Im  
Ein heftiger Gewittersturm, der 24 Stu 
dauerte, hat die ganze Ebene in einen großen 
verwandelt. Alle Bahnverbindungen sind u 
brochen. Der Schaden ist erheblich. Auch 
anderen Orten werden starke Überschwemmungen 
gemeldet. Die Zugangstraßen zu dem Gebirge 
unter Wasser.

Schwerer Erubenunfall.
L o n d o n ,  19. Januar. Im  Kohlenber§ 

Hottonrigg bei Vellshill wurden durch A! 
einer Förderschale acht Bergleute getvtet.

Die Wahlen in England.
L o n d o n ,  19. Januar. Die Unionisten 

wannen heute einen Sitz in Nottingham-Süd 
der Arbeiterpartei, ebenso siegten sie in Not 
Ham-Ost.

118 Liberale, 44 Nationalisten und 23 Mitglieder 
der Arbeiterpartei gewählt. Die Unionisten ge­
wannen 58, die Liberalen 9 Sitze, die Arbeiter­
partei gewann einen Sitz.
Weitere Herabsetzung des Diskonts in England.

L o n d o n ,  26. Januar. D ie  B a n k  v o n  
E n g l a n d  e r m ä ß i g t e  d e n  D i s k o n t  a u f  
3V2 P r o z e n t .
Der Brand des türkischen Parlamentsgebaudes.

K o n s t a n L i n o p e l ,  19. Januar. Der M i­
nister und der Präsident der Kammer glaubeOdaß 
der Brand des Parlamentsgebaudes infolge Ver­
schuldens der Angestellten solche Dimensionen an­
nehmen konnte. Augenzeugen behaupten, daß das 
Feuer gleichzeitig an mehreren Stellen aus­
gekommen ist. Die Deputierten sind für Sonn­
abend für eine Sitzung zur Vorlegung des Regie­
rungsprogramms einberufen. Die Sitzung wird 
wahrscheinlich in dem dem Parlament gegenüber 
liegenden Deputirrtenklub abgehalten werden. All­
gemein fiel die Teilnahmslosigleit der unteren Be- 
volkerungsklassen auf.

inländ. bunter 731 -7 6 1  Gr. 2 3 0 -2 3 3  Mk. Lez. 
inländ. roter 729—785 Gr. 2 2 5 -2 3 2  Mk. bez. 

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 720—732 Gr. 164—164V» Mk. bez. 

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 662—686 Gr. 145—163 Mk. bez. 

H a f e r  behauptet, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 154—165 Mk. bez.
Lransito 116V» Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: flau.
Rendement 88"/g f. Neufahrw. 12,60 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—16,80 Mk. bez. 
Roggen- 10,10— 10,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
20. Ja n . s 19. Ja n .

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe ll '^ V a- - -
Deutsche Neichsünleihe 3 0/0  . . .
Preußische Konsols 3'/., Vo - - - -
Preußische Lionsols 3 . . . .
Tborner Stadtanleihe 4 . . .
Thorner Stadtalileihe 3 'V"/., . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/.^ 0/0 .
Westprenßische Pfandbriefe 3<"» nenl. !l 
Rumänische Rente von 1894 4"/«, .
Russische unifizierte S taatsrente 4°/^
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
Diskonto-Kommaildil-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
AllgeineineElektrizitäts-Aktkellgesettschaft
Bochmner Gnßstahl-Aktien >
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lain-ahntte-Aktien . . .

Wcizen loko in Newyork. .
M a i ...........................
J u l i ...........................
Septem ber. . . .

Roggen M a i ...........................
J u k i ...........................

„ Septem ber. . . .
Spiritus: 70er loko

85,—
216,65

94^30
85.30
94.30 
85,20

100,60

90^70
82,25
91,50

186^25
257.50
198.25
121.50 
262,40
250.60
213.60 
200,70 
128,—
224.25 
224,75

175^25
178.25

85,—
216.50

94̂ 25
85.20
94.25
85.20 

109,60

9lV70
82.25
91.40 
89)60
95.40

186.25 
258,40 
198,—
121.75 
261.—
251.76
214.25
200.50 
130,— 
224,59 
2 2 5 ,-

176^25
179.25

Bankdiskont 5°/o, Lombardzittsfuß 6»/.„ Privatdiskonl

D a n z i g . 20. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 169 in- 
limbische, 40 russische Waggmis.

K ö n i g s b e r g ,  20. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 107 
inländische, 11 russische W aggons ezkl. 4 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen.

B r  0  m b e r g , 19. Ja n u a r. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, niedr., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 225 Mark, roter 130 Pfd. holländisch 
wiegend, brand- und bezugfrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedriger, 123 Pfd. holt. wiegend, gut 
gesund, 169 Mk., do 121 Pfd.holl. wiegend, gut gesund 161 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste Hzu Müllerei­
zwecken 136—140 Mk. — B rauw are o M  Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer 
150—152 Mk. Zum Konsum 157—164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  19. Jan u ar. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,85—12,95. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 10,90—11,10. Stim mung: matt. Brotrafsinade I 
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gern. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. M elis 1
mit Sack 22,50—22.75. Stim mung: ruhig.

H a m b u r g, 19. Jan u ar. Nüböl fest, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6.30. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  20. Ja n u a r  1910.

Name der 
 ̂ Beobachtnngs- 

S tation
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. Borknm 743,1 N W Regen 4,6 10 743
Hamburg 743,3 S S W bedeckt 2.6 2 745
Swinemünde 744,4 S bedeckt 1,5 5 743
Neufahrwasser 744,0 W bedeckt 1,6 1 740
Memel 742,0 N N W Schnee 0,6 1 738
Hannover 745,4 S W wolkig 3,8 5 747
Berlin 746,1 S W bedeckt 2.1 1 746

i Dresden 748,1 W S W wollig 3,5 2 747
Breslau 748,5 S W bedeckt 1,2 0 745

' Bromberg 746,0 W heiter -  0,8 2 741
Meß 753,5 W wolkig 4,5 3 752
Frankfurt (Maln) 760,3 S  W wolkig 3,1 0 750
Karlsruhe (Baden) 752,9 S W bedeckt 5.6 4 751

> München 753,9 S W bedeckt 1.6 — 752
Zugspitze — — — —

Aberdeen 746,2 W N W heiter "2,8 1 740
! Jle  d'Aix — — — — — —
. P aris — — — — — —
' Blissingen 750,3 W wolkig 5,4 0 748

Christians«»- 745,4 N O bedeckt — 3.2 0 741
Skagen 742.8 O wolkig 2,3 0 740
Kopenhagen — — — — — —

' Stockholm 743,5 W N W bedeckt -  5.8 — 740
 ̂ Haparanda 749,2 N bedeckt —17,2 0 746

Archangel 745,4 S O bedeckt —10,4 1 743
' S t. Petersburg 741,5 O N O bedeckt — 3,9 1 740

Wien 752,5 W bedeckt 2,0 0 750
Nom 754,3 O wolkenlos 6,0 0 7S5
Warschau 745,6 N W bedeckt -  0,1 6 740

'AmtlicheNotierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom 20. Ja n u a r  l910.
Wetter: unbeständig.

F ür Getreide, HiUsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nscmcemäßia von, Käufer an den Verkäufer vergütet, 
j W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
1 inländ. hochbunter 756—799 Gr. 235—236 Mk. bez.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 20. Ja n u a r, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -s------0 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  748 mm.

Dom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatm 
-V 2 Grad Cels.. niedrigste -i------0 Grad Cels.

Waffrrstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der IT ag  m Tag w

Weichsel T h o r n ...........................
Zaw ichost......................
Warschau . . . . .  
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg A -Pegel ) 
Netze bei C zarn ikau ...........................

20.

lH
19.
16.
19.
19.
19.

1,22

1,28
2,10
0,92
5,42
2,04
0,90

1,26
1,92
0,94
5,40
2,00
0,86

H a m b u r g .  20. Jan u ar, 1(? Uhr vormittags. Depression, 
verflacht, über fast ganz Europa, unter 745 wm von -e r 
Nordsee bis Innerrußland, wo der S tand unter 735 ram ; 
Hochdruckgebiet über 770 w m  über der Pyrenäenhalbinsel, 
über 760 mw über Is lan d . Witterung in Deutschland: 
mäßige Westwinde, trübe, geringe WSrmeänderung, Tem­
peratur 0 bis 4 G rad ; hatte meist Niederschlage.

M itteilungen des öffeutlicheu Wetterdienste
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 21. Ianuai 
Keine erheblichen Niederschlage, Frostwetter, Witterung; 
Umschlag.

21. Ja n u a r: Sonnenaufgang 8. 1 Uhr,
Sonnenuntergang 4.22 Uhr, 
Mondaufgang 12.28 Uhr, 

^ Monduntergang 4. 14 Uhr.



Heute morgen 2«.^ Uhr entschlief 
sanft nach schwerem Leiden, im 
Glauben an ihren Erlöser, unsere 
teure, inniggeliebte Mutter, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante, Frau

M g im S iM l i l
geb

im 69. Lebensjahre.
Dieses zeigen, um stille Te il­

nahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn-Mocker, 20. Januar 1910

geb. I^NAtz.

Die Beerdigung findet am Sonn­
tag den 23. Januar, nachmittags 
3 Uhr, vom Tranerhause, Linden- 
straße 66, aus auf dem lutherischen 
Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 22. J a n u a r 10, 

vormittags 10 Uhr, werden w ir in dem 
Hause Culm erstrake N r. 9

ein Pianino
gegen Barzahlung meistbietend ver­
steigern lassen.

Thorn den 19. Januar 1910.
_____ Der Magistrat.

ZMWMsteiWW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in N e u b r u c h  belegene, im 
Grundbuchs von Neubruch, B la tt 76, 
zurzeit der Eintragung des Versteige­

rungsvermerkes auf den Namen des 
.^ n l l iv l«  I L a n r i i r s L i ,  in güterge- 
meinschaftlicher Ehe m it geb.

eingetragene Grund
stück am

11. März 191«.
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist unter N r. 61 der 
GebäudesteuUrolle und unter Artikel Nr. 
48 der Grundsteuermutterrolle des Ee- 
meindebezirks Neubruch verzeichnet. Es 
hat eine Größe von 1 b a  80 u r  71 y in , 
m it einem Reinerträge von 2,33 Talern 
und besteht aus Acker, Wiese, Haus­
garten. Es ist bebaut m it einem Wohn- 
hause, S ta ll und Scheune m it Hofraum 
und Hausgarten. Der jährliche Nutzungs 
wert beträgt 24 Mark.

Thorn den 12. Januar 1910.
königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am

F r e i t a g  den 21. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich vor dem königl. Landgericht, 
hierselbst, aus einer Konkurssache:

i schwarzen Wallach u. 
l fleisclmwagen

öffentlich versteigern.
Thorn den 20. Januar 1910.

_______ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

LeWlicher Berkms.
Sonnabend den 22. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons gesunde, reelle, 
russ. Roggenkleie, waggonfrei 
Alexandrowo, Thorn gesackt, 

gegen sofortige Barzahlung, für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich an den 
Meistbietenden verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.

Forstrevier Nieliib
bei Briefen wpr.

Holz - Versteigerung
am

Mittag iiktl 24. Januar 1818,
von 10 Uhr vormittags ab, 

im Waldschlöhchen zu Schönbrod. 
Zum Angebot kommen an N u t z h o l z

ca. 40  Stück Eiche»,
60 Stuck Kiefern,

1 Stück Ahorn,
10 Stück Birke«,
14 r m  eichene Pfähle, 2 in  

lang,
an B r e n n h o l z  find

220 r in  Kloben «nd Knüppel, 
150 im  Stockholz,
400  r u i  Reisig 3. K l.

Der Nutzholzverkauf beginnt nicht vor 
1 Uhr.

Der Förster.
Ich wohne jetzt

Uatharinenstraße 8, 2. 
L a s s e , prakt. Tierarzt,

_________ Telephon Nr. 425._________

Hochfeines

P flau m en m u s
in 10- und 30 Pfund - Eimern,

Marmelade
das Pfd. 30 Pfg.,

S Pfund-Eimer 1,40 Mk.,
10 Pfund-Eimer 8,70 Mk.,

« m p f î e h l t, für Wiederoerkäufer billigst
I s r Ä v r »

für zurückgebliebene, nervöse und schwer erziehbare Kinder besserer Stände

H S n I g t b e r g  i .  p r . ,  A l t e r  S a t t e n  a s i r i .
Einziges derartiges Ins titu t im ganzen Osten.

L E "  D ie A u f n a h m e  kan n  j e d e r z e i t  erfolgen. "ASS 
Prospekte kostenlos durch R e k to r D . D e i r Ä L iT i l» .

Sarg-Mgam von L Sckröijer,
eopperillltussttasse 4>>

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in 

M etall-, Eichen-, tuchüberzogenen, sowie einfachen kiefernen Särgen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachsten bis zur elegantesten 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach auswärts.

Aufbahruirg und Kandelaber gratis. 
prompteste SeMenunq. Sllllgsle preise.

p.pfuna
M M M U . S 4 V  K g . I

AIIöiniA kÄnkanienf

f)svj<!
Ü . - 0 .

p .1 s s s l

2 0 ,I0 ,L 0 ,S 0 L 6 0 x G

l lL lle s .L .L M V L L 8-

VerkLufsstsllön ckurek 
plskass könnlliek^

^  ^ns l'ksnn f v o rr llg lie k s

st-' ^.u meinem
I  § c ^ ö / r § e ^ / '6 / - 6  -  I
d  (kür klerren n. Damen) 0-
^  Tonnen sieb nood einige Inte- d

ressenten beteiliZen. ^
^  ^  Oulmerstr. 24. s/-

IMfertigW mPolsttrsalheii
s modernisieren älterer Polstermöbel,

tg., iiisil.Söijhas«. Garnituren 
- 1. ki'tzWltziii, Tapezierer,
__________ Schuhmacherstr. 2.________

k u lM ra r

sämtlicher A rtik e l:
Röcke, Bluse», Wäsche, 
Trikotageu, Strümpfe, 

Handschuhe rc. re.
Hüte zu jedem aunehmbareu 

Preise.
A ufa rbe itu nge n  nach wie vor b illigst. 

Laden billig zu vermieten. 
E in rich tung  zu verkaufen.__________

Bleichend iveitz
werden

Wsigilllil
m it dem

W o rs  L eo .
Gerberstr. 33/33.

Zer ßllsoerklllls
« c h » .  w  « n i i» .

dauert nur bis zum 24. d / M t s .  B is  
dahin müssen a lle  W aren  geräumt sein, 
daher Verkauf zu jeden annehmbaren 
Preisen. Ganz besonders empfehle
Handtücher, Herren - Wäsche, 

Anzüge usw.

O a b l L a r n ,

L i v k s l l L l s v I r v ,

V  o l l - I ' e t t  -  L U e k l i n ^ t z
emxkieblt

Norner Zeejkcli - M e ,
Oerberstrasse 20.

gratis.

u. mehr t8g l. Neben- 
verd. fü r jederm. durch 
Schreibarb., häusl. Tätig­
keit, Vertretg. 2c. Prosp. 

S a xon ia -V e rla g , Le ipz ig .

Ausnmtenn klangtCoppernikusstr. 22, 2.

so pfg.
das Psd. neueMngapsel 
kalifornische Pflaumen,
______ das Pfd. 40 u. 30 Pfg.,

^  das Psd^SO^u. ö o 'P fg ^  "  ^

extrafeines Vackobst,
das Pfd. 60 Pfg.,

kalifornische Birnen,
das Pfd. 60 Pfg.,

kalifornische Aprikosen,
das Pfd. 60 Pfg., empfiehlt

"  -  ÄG
in Seiten von 7 -1 0  Pfd., a Pfd. 8ö Pf., 
bei 5 Seiten ä Pfd. 80 P f. (Kein See­
lachs.) Nachnahme.

L .
________Einlage a. d. Nugat.

Pa. doppeltgcsiebtes

und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

S D U Q o l o n s s L l n l ,  Posen,
Strohgroßhandlung, Häckselfabrik, 

Telephon 201.

N oio io -U oftiim , "L L L ."
leihweise gesucht. Angebote unter N l. 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Gute Pension"
für bessere Schüler vom 1. A p ril zu 
haben. Zu  erfragen

Mauerstraße 73.

S r ° ' L 7 . . .die Geschäftsstelle der „Presse".

Steüeilgesillhe
Zunger ŝtrebsTWu^

der die Handelsschule absolviert und 
Kenntnisse in der einfachen und doppelten 
Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben und Korrespondenz hat, s u c h t 
sofort oder auch später Stellung als 
Anfangs-Buchhalter bei bescheidenen Ge­
haltsansprüchen. Gefl. Angeb. u. k '.  H .  
5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

U M "  Französin "W W
sucht Stellung au pair.

Stellenvermittlerin für Lehrerinnen 
a k o w s k a ,  Thorn, 

Brückenstr. 40.

Buchhalterin,
mit sämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
sucht Stellung. Gefl. Angebote unter 3k. 
LL . 3 3  an die Geschästsst. der „Presse".

R - a u o b t

D o r § -  L ü i K a r e t b s r i !

»lur (Zuaiitälsm Aiken.
In äsn DgLrrvvFvsvkLttvn erkLMvd.

P rach tvo llen  S ilb erlach s , 
irische Schellfische K a b lia « ,

grätenlose Fischkoteletts, Pfd. 50 Pfg.,
starke Maldhasen,

HlrkwUd, Hasel- «nd Schneehühner, 
junge, sehr fleischige Puten

empfehlen

I,. Nsmnumi, L  Lorckes, znchkchn SI.

Steileüaiisebste
Erstklassige deutsche Feuerversiche- 

rnngs-Aktien-Gesellschast sucht für
Platz und Umgegend

tüchtige Vertreter
bei höchsten Provisionssätzen. Angebote 
unter I? .  All. 3 5 0  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".___________________

S o lid e r

der im  glatten Satz geübt ist, 
findet S te llu n g .

k. vMdmck'̂ " kiMMmj.
T ho rn .

Gew. Marktverkaufes:,
der 100 M ark Sicherheit stellen kann, 
findet bei Gehalt und Tantieme dauernde 
Beschäftigung.

Thorner Seefisch-halle,
Gerberstraße 20. _______

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Schankgeschäft einen

Lehrling.
Kl. LopvLZMSki,

Altstädt. Markt.

Lehrlinge
können, eintreten bei

O sear U u b e r la n ä , Malermstr.,
_________ Strobandstraße 17._________
6 o ! ir l in g  verlangt sofort IV. M ievvier, 
-L lf llU t tr j  Schuhmachermeister, Gerechte- 
straße N r. 27._______________________

Suche von sofort eine tüchtige

N e r m .  L i» p p ,  B re itestr. 19.

Assiemin,
mit leichten Kontorarbeiten vertraut, 
g e s u ch t. Angebote m it Gehaltsangabe 
unter L .  1 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Kinderfeaulein
nach Russich - Polen gesucht. Gehalt 30 
M ark monatlich.

Stellenvermittlerin für Lehrerinnen, 
a 1x>HV8 l r a ,  T h o r n ,  

Brückenstraße 40.

«iiltni s« «llis K.S. S
v s r !  Lrenäk, Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13, Telephon 544.

600 Mark
auf ein ländl. Grundstück sofort gesucht. 
Meldungen unter 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________

» « « «  » l« r l r
zur Ablösung von Kindergeldern von sof. 
gesucht. Angebote unter §6 . 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte M öbel:
Nußbaum- und Mahagoni-Kleider- und 
Wäscheschränke, Bettstelle m it Matratzen, 
Spiegel m. Spindchen, Ausziehtische, Gar- 
derobenschrank, BüfeLL, Sessel. Sophas, 
Handwagen u. a. m. zn v e r k a u f e n  

_______________ Vachestratze 16.
1 alte Violine. 1 Holztafe! (1,40 x  
1,45 m), 1 Sportwagen, 4 Stnck- 
rosetten, Bernstein- und Eichenholz­
lack billig zu verkaufen

Coppernikusstratze 11, Keller.

KsiiigI.Ivlil.3MoW
bei H o h e n k i r c h  Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

des westpr. Heerdbuches 
m it besten Formen abzugeben.

D ie Heerde erhielt auf der 
Gruppenschau in Graudenz neben 
dem ersten Sammelpreis hohe 
Geldpreise. ______

Vamen-Maskenkostüm
(neu) zu verkaufen Bachestrahe 11, 1.

Zisei RegistlierWil 
mlii ei« NllarS

zu verkaufen Schlachthausstrahe 39.

Tadellos erhalt. Möbel,
wie:

1 Büfett, dunkel,
1 Sopha, hell.
1 Spiegelschrank, hell,
1 Waschtoilette mit Marmorplatte 

und Spiegel, hell,
sämtlich wie neu, sind sofort preiswert zu 
verkaufen Seglerstrahe 7, 1.

ca. 280 Pfd. schwer, dazu ein Kartoffelfaß, 
>1 Z tr. Kartoffeln haltend, zu verk., da 
für meine Wirtschaft zu groß.

Q !n k ,  Alt-Thorn.
Zwei elegante StrajMkiistiiiiie

sind zu verkaufen. Zu erfragen In der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schönes hausgrundstück
in der Neustadt m it Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter D .

5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

das beste was es gibt, Tag- 
und Lichtsänger, große Aus- 
wähl, auch Zuchtweibchen, zu 
verkaufen Hotel „Neustadt", 

Neustädt. M arkt 7.
lK^6 r t« n 8teLn aus dem Harz.

Eine gebrauchte, gut erhaltene

Nähmaschine
ist billig zu verkaufen. Zu  erfragen 
__________ Gerechteste. 1118. Hof 1.

Line handnahinaschine
billig zu verkaufen
__________Gerechtestrahe 18 20, 3, l .

16 ein- und zweischeibige,

alte Fensterflügel
zu verkaufen Fischerstr. 25, Gartenhaus.

Junger Wolfshund,
stubenrein, sehr wachsam, ist zu verkaufen 
____________ G erberstrahe 18, 3, r .

zu k a u f e n  gesucht.  Angebote 
erbittet m it Preisangabe

k. vLUpek, Ratibor.
Wchliliigsllilgcbck

Möbl. Zimmer
m it separatem Eingang, nach vorn ge­
legen, von s o f o r t  zu vermieten 
___________ Väckerstratze 9, 2 Tr., r.

5 Zimmer, Schulstraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres

I ^ d r e v l r t ,  K lotzmannstr. 23, 1.

I M s  ileiU SSW A 
UlS

Am Sonntag -en 23. i>. M§-
abends 8V2 Uhr,

in der Aula der K nab en-M itte lschu ^ '

des Herm General-Sekretär 
aus B e r l i n  über:

„D ie  Mäßigkeit im Kampfe gege< 
den Alkoholismus".

MS" E i n t r i t t s p r e i s  25 Pfg.
Um recht zahlreiche Beteiligung wird 

gebeten.
Der Vezirksverein Thorn.

Sonntag den 23. Ianuar jW ,
nachmittags 3 U hr:

V e r s s m m lv n g  u .  U e b u ng
bei

Neue M itg lieder können sich zur Aus* 
nähme melden.__________________

Stasi-cbeam.
F re itag  den 21. Ia n u a r  1910/

abends 8 U hr:

Liss vuäslsaolc.
Operette in  drei Akten von R . Nelson.

Sonnabend den 22. Januar 1910/
abends 8 U hr:

Elfte Volks-Vorstellung
ZU halben Preisen!

Hu" ' mtusch.
Lustspiel

in fünf Akten von W . Shakespeare^.

Bon Freitag bis Dienstag

folgendes Programm:
1. Kaiser Wihelm H .  in Wien

(Naturaufnahme).
2. Parade in Frankfurt am Mairr

(Naturaufnahme).
3. Der erfinderische Schneider (hum ).
4. Joseph wird von seinen Brriderrr

vorkaust (Drama).
5. Ich heirate meine Kusine (hum ).
6. Modernes Räuberwesen (Drama).
7. Dem ersten das Herz, dem zweiten

die Hand (humoristisch).
8 . I n  Georgien (Naturaufnahme).

L
Hochachtungsvoll

Die Direktion.
Selb-varlehnLLLS
gibt schnellstens M«,L'vn8, Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)
Möbl. Zim . u.Kab. z. v. Copp.-Str. 27 ,1

Wrtme - WchiiiiW.
4 Zimmer nebst Zubeh., Gas- u. Bade­
einrichtung, vom 1. 4. ab zu vermieten

Bäckerstraßey.

L a 6 t z r 8 l i ' .  2 8
7iu veimieten:

I .  jK toe lr: als Bureau oä. IVobuuuF, 
3 Räume mit 2udekvr. 

r8pSilvI»ei7: Î asserräume.
Müderes daselbst LräKeseboss, vor- 

mittags 1.0— 12 I lb r .
« I v l i a m L  v .  L S u r r b r ,

lu^euieur. ^

GefchäjtSkelloc.
worin seit Jahren ein gutes Geschäft be­
trieben wird, zu vermieten. Zu  erfragen 

Rriickenstrasze 16, 1 Tr., r.

IM n  Am L k L L 'L  »
Beköstig. Gefl. Angeb. m. Preis unter 
1 4  an die Geschäftsstelle der „Presse^

L / O s s
znr Wohlsahrts - Geldlotterie z« 

Zwecken der deutschen Schutzge* 
biete, Ziehung vom 1 6 .-18 . Februar, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3,30 Mk« 

zu beziehen durch

königl. Lo t te r ie - E i nne hme r ,
Thorn, Katharinenstr. 4. ^

Schnelle Helrnt
wünschen viele vermögendeDamen. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, wollen M  
melden M . R srkesksrtr, B e r l in  K N .  2»

wünschen sof. Gutsbesitzer, Kaust. 
W l l U  u. bess. M ilitä rs . Damen wollen 
sich sof. an das Intern. VHrniittl.-vnreLii, 
Thorn. Bäckerstraße 45, wenden.

Tücht. Geschäftsmann
wünscht baldige

Heirat
m it evang. älterem Mädchen m it etwas 
Vermögen. Angebote unter IL .  1 0 ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

abhanden gek. Gegen Vergütg. abzuS' 
LTNKV Elisabethstr. 1̂5.'

Hierzu zwei Blätter.



Nr. ü Thor«, Freitag den 2». Januar M » . 28. Zahrg.

tZweltes VIatt.)
preußischer Landtag.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
6. Sitzung vom 19. Januar; IV2 Uhr.

D.k? Haus ist gut besetzt; die Tribünen sind 
überfüllt. I n  der Hofloge ist Prinz Friedrich Wil­
helm von Preußen.

A * Beginn der Sitzung war ursprünglich auf 
12 Uhr festgesetzt. Da aber der Kaiser das Präsi- 
orunr des Abgeordnetenhauses nicht, wie zuerst be­
stimmt, um 11 Uhr, sondern erst um 12Vs Uhr 
M fangen konnte, wurde der Sitzungsbeginn auf 
1̂ 2 Uhr verschoben.

Auf der Tagesordnung stehen die In te r­
pellationen des Zentrums und der Polen wegen der 

- o e a m t e n v e r s e t z u n g e n  i n  Ka t t o wi t z .  
Ministerpräsident v o n  B e t  h m a n n  H o t l -  

^  sich zur sofortigen Beantwortung bereit.
Abg. Dr. Por s ch  (Zentrums begründet die 

Interpellation seiner Fraktion. Hie Antwort des 
Staatssekretärs des Innern auf die Zentrums- 
Eerpellation im Reichstag hat uns nicht befriedigt. 
Deshalb und mit Rücksicht auf die Bedeutung einer 
sreren und gesicherten Wahl halten wir eine Er- 
onerung dieser Angelegenheit auch in diesem Hause 
iur erforderlich, da der Regierungspräsident in 
^ppeln einen vertraulichen Erlaß über die Aus- 
uoung des kommunalen Wahlrechts erlassen hat.

Katholische Bevölkerung in OLerschlesien wendet 
W  dagegen, daß in den dortigen Stadtgemeinden 
^ultanschulen errichtet, worden sind, obwohl die 
A^hoUken in der großen Mehrheit sich befinden. 
E  den Stadtverordnetenwahlen in Kattowitz 
^ r e n  ?ast sämtliche deutsche Kandidaten scharfe 
?M er des Katholizismus, unter ihnen befanden 

auch zwei Atheisten. Es handelt sich bei dem 
U d u  Kampf weniger um den Gegensatz zwischen 
^buischen und Polen, als um den Kampf zwischen 
M a c h e r  und liberaler Weltanschauung. Bei den 
, ^ ^ a h le n  erlangten die Liberalen die Mehrheit, 
d ^  n? *>er darauf veranstalteten Siegerfeier wurde 

* -rberalismus und der mit ihm verbündete 
^,.ollMsmus gefeiert. Auch Ferrer-Versammlunaen 

von den Liberalen veranstaltet. Wir 
^gen keinen Haß gegen diesen toten Mann, aber 

wenden uns scharf gegen den frivolen Mitz- 
triA^' der mit dem Namen dieses Mannes ge- 

wird, den man gegen Zentrum und Reaktion 
Daher ist es doch ganz selbstverständlich, 

da/!!! bm katholischer Wähler sich für den Kandi- 
^en^. ^u es  Glaubens entscheidet. (Bravo! im 

Die zur Verantwortung gezogenen 
^aben erklärt, daß sie der Meinung sein 

V odti^ der polnische Kandidat stehe auf dem 
oer Verfassung und stehe der großpolnischen 

^wegung vollständig fern. Die von der Regie- 
^vpsE eilung  für Kirchen- und Schulwesen in 
lick^ Versetzung glich mehr einer feier-

Hmrichtung. (Heiterkeit.) Wenn uns nun 
m^gengehalten wird, daß Veamtenpflicht vor 
7̂ 7 ^lpflicht gehe, so können wir diesen Grundsatz 
si, ^  nicht billigen. Der Fleischermeister Pakullä, 
M  den die gemaßregelten Lehrer gestimmt haben, 

Politisch in keiner Weise tätig gewesen. Das 
filzige, was ihm zur Last gelegt werden kann, ist 

Umstand, daß er einmal in Krakau gewesen ist 
(Heiterkeit), wozu ich bemerken möchte, daß ich 
Areits zweimal in Krakau gewesen bin. (Erneute 
.̂urmische Heiterkeit.) Vom allgemeinen gesetz­

lichen und rechtlichen Standpunkt muß man 'unbe- 
zu der Auffassung kommen, daß eine Maß- 

Welung der Beamten wegen der Ausübung des 
Wahlrechts nicht zulässig ist. I n  einem königlichen 
^riaß von 1882 heißt es: „Es liegt mir fern, die 
6-rerheit der Wahl zu beeinträchtigen." Fürst Vis- 
warck verlangte von dem unpolitischen Beamten 
nrchts weiter, als eine Enthaltung von der Agi­
tation gegen die Politik der Regierung. (Hört!

Großvater und Großmutter.
Skizze aus Russisch-Polen v o n C l. R a s t .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Die „schöne" Kammer erwies sich als ein 
völlig lichtloser Raum, in dem allerhand wert­
loses Gerumpel aufgespeichert lag, und inmit­
ten dieses Gerumpels befand sich die Bettstatt, 
die außer einer Decke und einem Kiffen nur 
einen Strohsack enthielt.

Warwara Michailowna mußte während des 
Entkleidens unwillkürlich an ihr bequemes 
Bett und ihr freundliches Stübchen in Si- 
nowka denken.

„Nun, sie nehmen mich so gut auf, rvie sie 
vermögen," sprach sie in sich hinein. „Ich will 
nicht murren, das verdienen sie wahrlich nicht."

Sie bekreuzte sich wiederholt, betete und 
legte sich nieder. —

Am andern Morgen tat ihr jedes Glied 
weh von dem harten Lager, und der Kopf war 
ihr infolge der schlechten Luft schwer. Aber 
sie klagte nicht.

Wie hätte sie das auch über das Herz brin­
gen sollen! Pelagja Petrowna war ja so zuvor­
kommend, so liebevoll. Sorglich bewirtete sie 
die „Großmutter" und führte sie dann zum 
Fenster.

„Von hier aus kannst du den ganzen Hof 
übersehen," sagte sie. „Du wirst dich also nicht 
langweilen."

Warwara Michailowna schaute hinaus. 
Auf dem engen unsauberen Raume tobten Ni- 
koluschka und Werotschka unter der Obhut des 
ängstlich auf und ab trippelnden „Großvaters" 
umher, und wieder flogen Warwara Michai- 
lownas Gedanken nach Sinowka zurück.

Ach, was für eine Aussicht hatte sie doch 
dort gehabt! Da hatte sie in ihr Eärtchen ge­

hört!) Die Maßregelung der Lehrer bedeutet eine 
Schmach für sie in den Äugen anderer. Jedenfalls 
waren die mittelbaren Beamten, wie es die Lehrer 
sind, berechtigt zu der Annahme, daß ihnen die 
Freiheit der Wahl gewährleistet sei. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. v o n  J a z d z e w s k i  (Pole) verzichtet 
auf das Wort zur Begründung seiner In te r­
pellation.

Ministerpräsident v o n  V e t h m a n n  H o l l -  
w e g : Bei der Entscheidung der Regierung in der 
Kattowitzer Angelegenheit sind sowohl partei­
politische wie konfessionelle Gesichtspunkte ohne 
jeden Einfluß gewesen. (Hört! hört!) Lediglich 
entscheidend war für die Regierung, daß Beamte 
bei der Wahl Großpolen unterstützt haben. (Zuruf 
im Zentrum: Das waren keine Großpolen!) Die 
Regierung hat reiches urkundliches Material dafür. 
Ich stelle aufs bündigste in Abrede, daß in der ge­
samten Polenpolitik der Regierung irgendwelche 
konfessionellen Momente mitsprechen. (Widerspruch 
im Zentrum und bei den Polen.) Die Regierung 
lehnt es ab, solche Gegensätze mit dem Nationali- 
tätenkampf im Osten zu verquicken. (Beifall.) 
Wer solche Gegensätze im Osten konstruiert hat, 
das sind die Polen! (Widerspruch bei den Polen; 
Zustimmung bei den Nationalliberalen.) Sie (zu 
den Polen) haben den Gegensatz geschaffen, deutsch 
und evangelisch auf der einen Seite und polnisch 
und katholisch auf der anderen identifiziert. Den 
Beamten in Kattowitz ist vor der Stichwahl aus­
drücklich eröffnet worden, daß im Sinne des be­
kannten Regierungserlasses die Stimmabgabe für 
den Polen "nicht vereinbar sei mit ihren Amts­
pflichten. Ein Teil der Beamten hat sich das gesagt 
sein lasten, ein anderer nicht. Die Regierung sah 
sich damit vor die Entscheidung gestellt, wie sie 
gegen diesen letzteren Teil der 'Beamten vorgehen 
"ollte. Sie hat von allen Disziplinarstrafen abge- 
ehen (stürmischer Widerspruch im Zentrum und bei 

den Polen) und lediglich die fraglichen Beamten 
im Interesse des Dienstes versetzt, und zwar in 
Ämter von gleichem Rang und Gehalt. Eine solche 
Versetzung im Interesse des Dienstes ist k e i n e  
Disziplinarstrafe. Auch dann nicht, wenn sie von 
dem Betroffenen als solche empfunden wird. Recht­
lich trägt die Versetzung der Beamten also nicht 
den Charakter einer Disziplinarmaßregel. Jeder 
Beamte außer dem Richter muß sich jederzeit ge­
fallen lasten, daß er im Interesse des Dienstes ver­
setzt wird. Natürlich darf das nur aus sachlichen 
Gründen geschehen. Eines gebe ich zu: der Beamte 
soll in der Ausübung seiner staatsbürgerlichen 
Rechte und insbesondere in der Ausübung des 
Wahlrechts nur soweit beschränkt sein. als seine 
Beamtenstellung das mit sich bringt. Wir werden 
in dieser Hinsicht nach wie vor nicht engherzig sein. 
Treue und Zuverlässigkeit der preußischen Beamten­
schaft steht fest. Aber unsere Beamtenschaft hat 
dem Staate gerade deshalb soviel geleistet, weil 
sie sich stets bewußt war, daß sie nicht nur in ihrer 
amtlichen Vetätigung, sondern auch in ihrem außer- 
amtlichen Verhalten durch ihren Treueid gebunden 
ist. Ich hoffe sicher, daß die Beamtenschaft an diesem 
Grundsatz festhalten wird, auch gegenüber Bestre­
bungen, die ihr einreden wollen, daß die indivi­
duellen Interessen der Beamten dem allgemeinen 
Staatsintereste vorangehen. (Zustimmung.) Wenn 
solche Ansichten Geltung gewännen, dann würde 
eine der sichersten Grundlagen des Staates ver­
loren gehen. Darum wird die Regierung an dem 
Grundsatz, daß die Treupflicht der Beamten auch 
über deren amtliche Tätigkeit hinaus sich erstreckt, 
unbedingt festhalten. (Lebhafte Zustimmung.) 
I n  Kattowitz wußte jeder Beamte, daß er mit der 
Unterstützung des Großpolen seine nationale Pflicht 
verletzte. Hätte die Regierung diese Beamten nicht 
als ungeeignet in einem national so umstrittenen

blickt, und darüber hinweg, weit, weit in das 
Land hinaus, bis zu der Stelle hin, wo der 
Himmel die Erde berührte.

Sie seufzte ein wenig, schüttelte dann aber 
über sich selbst unwillig den Kopf.

„Sie meinen es gut mit mir. Ich bin eine 
„Undankbare," murmelte sie.

So verging der Tag, so vergingen zwei, drei 
Tage, dann gab Pelagja Petrowna der „Groß­
mutter" ein Strickzeug in die Hand, „damit sie 
sich zerstreue", und hieß sie auch einen Augen­
blick nach dem Essen sehen.

Dieser Augenblick währte zwei Stunden 
lang, denn Pelagja Petrowna hatte sich bei 
der Fischhändlerin, zu der sie gegangen war. 
„ein wenig verplaudert".

Von nun an mehrten sich die Aufträge, die 
sie der „Großmutter" erteilte, von Tag zu Tag.

Warwara Michailowna mußte flicken und 
stopfen, das Geschirr säubern, die Wohnung 
reinigen, kochen und schließlich auch noch oie 
Kinder beaufsichtigen. So hatte sie genau das­
selbe zu tun wie der „Großvater", dessen Be­
kanntschaft sie bereits draußen auf dem Hof 
gemacht hatte, wo er seine „Lämmchen" und 
sie ihre „Küchlein" hütete.

Makar Jakowlewitsch empfand Mitleid 
mit der armen Alten, allein er wagte nicht, 
seiner Gattin Vorstellungen zu machen, da er 
sich von ihren Zornausbrüchen fürchtete.

Er schlich gedrückt umher, und jeder Blick, 
den er auf Warwara Michailowna richtete, 
schien um Vergebung zu flehen.

Die Großmutter wußte sich anfangs oiese 
Blicke und das veränderte Benehmen Pelagjas, 
die nach und nach ihren wahren Charakter 
herauskehrte, nicht zu deuten, erst ganz all­
mählich wurde es ihr klar, warum die Ver­

Orte wie Kattowitz versetzt, so wäre eine ganz heil­
lose Verwirrung in Oberschlesten die Folge gewesen. 
(Widerspruch im Zentrum.) An der von Bismarck 
inaugurierten und von dem Fürsten Vülow energisch 
fortgesetzten, von der Mehrheit dieses Hauses ge­
billigten Polenpolitik werden wir stets festhalten; 
diese Politik gebot uns unser Verfahren in der 
Kattowitzer Sache. Alle deutschen Erwerbsstände 
haben im Osten unter dem polnischen Voykott zu 
leiden. (Zuruf der Polen: I n  OLerschlesien?)
Auch in Oberschlesien; dahin haben Sie die Posener 
Bewegung verpflanzt! (Lebh. Sehr richtig! rechts 
und bei den Nationalliberalen ) Wie soll man 
von diesen Kreisen deutsche Gesinnung verlangen, 
wenn die Regierung ihre Polenpolitik von ihren 
eigenen Beamten durchkreuzen läßt? Preußen 
kann keine Politik des Kleinmuts treiben, die an 
der Erhaltung des Deutschtums im Osten ver­
zweifelt! Ich hoffe, schließt Redner, daß die Mehr­
heit des Hauses uns auf dem bisherigen Wege auch 
weiter unterstützen und unser Kattowitzer Vor­
gehen als Gebot staatlicher Notwendigkeit ansehen 
wird! (Stürmischer Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen; andauerndes Zischen im Zen­
trum und bei den Polen.)

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z  weist 
noch darauf hin, daß die Beamten und Lehrer, die 
in Kattowitz für deutsche Zentrumskandidaten ge­
stimmt haben, nicht behelligt worden sind, konsta­
tiert dann aufgrund urkundlichen Materials, daß 
die beiden fraglichen polnischen Kandidaten un­
zweifelhaft Großpolen sind, und zwar geradezu 
enragierte. Der eine ist von dem Ehrengericht der 
Anwaltskammer wegen nicht wiederzugebender 
unflätiger öffentlicher Beschimpfungen des Deutsch­
tums bestraft worden. Die versetzten Lehrer hätten 
ihr Unrecht auch eingesehen, und es sei deshalb 
ihren Wünschen wegen der Orte ihrer künftigen 
Tätigkeit nachgegeben worden. Gerade die Lehrer 
müßten in ihrer besonderen Stellung unbedingt 
zum Deutschtum halten. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Dr. Por s ch  (Zentrum) 
wird die Besprechung beider Interpellationen be­
sprochen.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Wir stehen einmütig 
an der Seite der Regierung. (Bravo! rechts.) 
Ihre Maßnahmen sind nur eine Folge ihrer Polen- 
politik. Wir würdigen den Ernst der Lage im 
Osten. Die großpolnische Propaganda hat auf 
Oberschlesien übergegriffen. Dem muß entgegen­
getreten werden. Die Regierung ist es uns schuldig, 
dieses altpreußische Land Preußen zu erhalten. 
(Lautes Bravo! rechts.) Beamten gegenüber, die 
für Großpolen gestimmt haben, müssen die gesetz­
lichen Konsequenzen gezogen werden. Eine andere 
Haltung der Regierung wäre unvereinbar gewesen 
nnt dem Prmzrp der Staatserhaltung. (Verfall 
rechts.) Wir würden sonst eine Gefährdung der 
Veamtendisziplin befürchten müssen. Wir halten 
es auch für unvereinbar mit den Pflichten eines 
Beamten, wenn er für einen Sozialdemokraten 
stimmt. (Zustimmung rechts.) Sollte das je vor­
gekommen sein oder vorkommen, so muß ein solcher 
Beamter mit dem gleichen Maß gemessen werden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Rechtliche Bedenken 
gegen die Versetzung der Beamten liegen nicht vor. 
Die Regierung hat eine Versetzungsbefugnis, und 
kein Gesetz besteht, das ihr diese Befugnis ein­
schränkt. Wir können umso ruhiger unsere Zu­
stimmung der Regierung aussprechen, als der 
Ministerpräsident erklärt hat, daß konfessionelle 
Gesichtspunkte hier garnicht in Frage kommen, und 
daß es der Regierung fern liegt, einen Druck in 
religiöser Beziehung auf die Beamten auszuüben. 
(Beifall rechts.) Es darf die von den Polen in 
Oberschlesien verbreitete Meinung nicht an Boden 
gewinnen, als ob die religiöse Überzeugung der 
Beamten in Gefahr wäre. Es ist gut, daß die

wandten in sie gedrungen waren, hierher über­
zusiedeln.

„Und das Ganze geht allein von ihr aus," 
dachte Warwara Michailowna. „Makar ist 
herzensgut. Es ist ein Jammer, daß er an 
dieses Weib geraten mußte."

Sie ging mit den Kindern auf den Hof hin­
aus und setzte sich mit ihrem Strickzeug neben 
„Großvater" Phokas Eustachowitsch, der alte 
Stoffreste in Streifen schnitt, die später zu 
Flickerdecken verarbeitet werden sollten.

„Guten Morgen, Großvater!"
„Guten Morgen. Großmutter!"
Seine Stimme klang noch bedeckter als sonst 

und er blickte nicht von der Arbeit auf.
„Was habt ihr denn? Ih r  fliegt ja wie im 

Fieber?" forschte Warwara Michailowna.
„Ich?" Phokas Eustachowitsch schielte scheu 

über die Schulter nach dem Fenster „seiner Fa­
milie" hinüber. „Nichts, garnichts. Ich zit­
tere ja beständig. Habt ihr das denn noch 
nicht bemerkt? Das macht das Alter. Mit 
fünfundsiebzig Jahren ist man kein Jüngling 
mehr."

Er versuchte zu lachen, brachte aber nur 
einen Klagelaut über dre Lippen.

„Glaubt ihr, ich ließe mir etwas weis­
machen?" meinte Warwara Michailowna 
überlegen. „Euch ist etwas Unangenehmes 
zugestoßen. So sprecht doch. Habt ihr denn 
kein Vertrauen zu mir?"

„Nun denn — ich erwachte heute morgen
nicht zeitig genug und da, — d a -----------
einen ganzen Eimer mit Wasser haben sie 
über mich ausgeschüttet, Warwara Michai­
lowna. Ich schwamm im Bett, wie ein Fisch 
im Teich."

Seine Stimme brach und sein Haupt sank 
auf die Brust herab

Blicke aller einmal auch nach Oberschlesien gelenkt 
sind. Bisher sprach man von der Polengesahr nur 
von Posen und Westpreußen. Ich hoffet daß auch 
in Oberschlesien, wie in Posen und Westpreußen, — 
ich erinnere nur an den Schulstreik — die Beamten 
und Lehrer nicht blos aus Gehorsam, sondern in 
Freudigkeit die Staatsinteressen verteidigen werden. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. S e y d a  (Pole) erklärt das Vorgehen der 
Regierung für ungesetzlich. An eine Losreißung 
preußischer Landesteile denkt kein Mensch. Ein 
Voykott von Deutschen durch Polen hat in Ober­
schlesien nie stattgefunden. Die Regierungs­
auffassung findet in Gesetzen keine Stütze. Die 
Maßregelun^n sind ungesetzlich und verfassungs­
widrig. Wrr aber weichen nicht ab vom Boden 
der Verfassung und des Rechts.

Abg. M a r t i n - O e l s  (freikons.) steht mit 
seinen Freunden auf dem Standpunkt der Regie­
rung. Die Maßregelungen in Schlesien waren not­
wendig im Interesse des Dienstes und des Staates. 
Die Erklärung der beiden polnischen Kandidaten, 
großpolnische Bestrebungen seien ihnen nicht be­
kannt, ist mehr als naiv. Wir billigen das Vor­
gehen der Regierung, vermissen aber bei ihm die 
rechte Einheitlichkeit und erwarten, daß die Be­
amten künftig rechtzeitig über ihre Pflichten in­
struiert werden. (Beifall.)

Minister v o n  B r e i t e n d  ach bestreitet, daß 
es die Regierung an Einheitlichkeit fehlen lasse.

Abg. S c h i f f e r  (nationalliberal) verliest eine 
seiner Erklärungen, nach der Einschränkungen der 
politischen Rechte der Beamten nur statthaft sein 
sollen, wenn unzweifelhafte Lebensinteressen des 
Staates inbetracht kommen. Solche liegen hier vor. 
Die nationalliberale Fraktion hege aber den Wunsch 
und die Erwartung, daß die Regierung offen er­
kläre, daß sie derartige Maßnahmen nur gegen Be­
strebungen richten werde, die sich gegen die Sicher­
heit, den äußeren Bestand oder die monarchische 
Grundlage des Staates richten. (Zuruf: Also ja 
nicht gegen die Nationalliberalen! Große Heiter­
keit im ganzen Hause.) Redner wendet sich gegen 
Äußerungen des Abg. Porsch. Der Liberalismus 
darf nicht ohne weiteres in Gegensatz zum Christen­
tum gebracht werden.

Weiterberatung Freitag 11 Uhr: In te r­
pellationen betr. Arbeitsnachweis im Ruhr­
kohlengebiet.

Schluß nach 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
20. Sitzung vom 19. Januar: 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der 
H a n d e l s v e r t r a g  m i t  B o l i v i e n .

Auf eine Anfrage des Abg. S ü d e k u m  (Soz.) 
erklärt

Staatssekretär v o n  S c h o e n :  Wir haben von 
Anfang an der gesetzgeberischen Tätigkeit in Frank­
reich zwecks Erhöhung der Zölle sorgsamste Beach­
tung geschenkt. Es ist auch selbstverständlich, daß 
die Regierung bestrebt bleibt, alles zu tun, um 
unsere handelspolitischen Interessen in Frankreich 
nicht schädigen zu lassen.

Hierauf wird der Vertrag in zweiter Lesung 
genehmigt.

Es folgt die I n t e r p e l l a t i o n  Ablaß (freis.) 
betreffend die

A n w e n d u n g  d e s  R e i c h s v e r e i n s ­
geset zes .

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  erklärt sich zu 
sofortiger Beantwortung bereit.

Abg. M iille r-M e in in g en  (freis.) begründet 
die Interpellation. Kaum semals ist ein Gesetz 
mit dem Namen eines Ministers so eng verknüpft

Warwara Michailownas Augen füllten sich 
mit Tränen.

„Ich wußte es lange, wie übel man euch 
mitspielt. Phokas Eustachowitsch," sagte sie 
leise.

Er bewegte die Lippen, vermochte jedoch 
nicht zu sprechen.

„Und mir geht es genau so wie euch, Pho­
kas Eustachowitsch," fuhr die „Großmutter" 
fort.

Der „Großvater" nickte mit dem Kopfe.
„Ich merkte es wohl. Ach ja — ach ja!" 

krächzte er trübe.
„Aber die Quälerei wird nun bald ein 

Ende haben," sagte die „Großmutter". Meine 
Kräfte nehmen von Tag zu Tag ab. Nein, 
wenn ich daran denke, wie rüstig ich noch war, 
als ich vor sechs Wochen hierherkam."

Sie versank in Erinnerungen und achtete 
nicht darauf, daß zwischen den „Lämmchen" 
und den „Küchlein" ein heftiger Streit um 
einen unreifen Apfel entbrannt war.

Auch Phokas Eustachowitsch entging das.
»Ja, so geht's einem, wenn man arm ist," 

murmelte er kläglich. „Man ist abhängig, ab 
— hängig."

Die „Großmutter" blickte auf.
„Arm? Ih r  seid also arm, Phokas Eusta­

chowitsch?"
„Wie eine Kirchenmaus, gerade so wie ihr, 

Warwara Michailowna."
„Wie ich? Aber ich habe ja reichlich fünf­

hundert Rubel jährlich zu verzehren."
„Wahrhaftig? Und — und weshalb sitzt 

ihr denn hier bei den Smirnows?" erkundigte 
sich Phokas Eustachowitsch verwundert.

„Nun, w e il-------Sie haben mich eben zu
sich genommen, das ist's", erklärte Warwara 
Michailowna ein wenig unsicher.



Hollweg hätte wenigstens dieses einemal seine P a r ­
lamentsscheu abgelegt und wäre hier erschienen 
(Sehr richtig! links), um für eine loyale Hand­
habung des Vereinsgesetzes einzutreten, fü r die 
gerade er sein W o rt verpfändet hat. Aus Süd­
deutschland und auch einigen M itte l- und nord­
deutschen Gebieten, in  denen früher über die Hand­
habung des Vereinsgesetzes geklagt wurde, bekommt 
man jetzt solche Klagen nicht mehr zu hören. Das  
beweist, daß das Gesetz von 1908 gut ist. Einzig  
und. allein eine verständnislose Bureaukratie legt 
es illo ya l aus. N u r in  Preußen und Sachsen w ill 
die Einsicht nicht wachsen. (Heiterkeit.) Redner 
beschwert sich namentlich über die Handhabung des 
Sprachen-Paragraphen, so bei der von der sozial­
demokratischen P a rte i veranstalteten Friedens­
versammlung in  K ie l, wo den englischen Depu­
tierten die englische Sprache verboten wurde, über 
Beschränkung von TanzlusSbarkeiten, über S a a l­
abtreibungen, über Verbote von Versammlungen 
unter freiem H im m el in  K ie l, Solingen und ander­
w ärts, über Verhinderung von Laienreden auf 
Friedhöfen, über den B egriff „ungewöhnlicher" 
Leichenbegängnisse, w ie ihn das Kammergericht auf­
fasse, über Versammlungsverbote aus „sanitären" 
Gründen (so im  Heydebrand'schen Wahlkreise wegen 
einer „Scharlach-Epidemie"), oder aus „Sicherheits"- 
rücksichten, w e il der Weg nach dem Versammlungs­
lokale an einer Stelle über eine schmale Brücke 
führe (H eiterkeit), und ähnliche an den Haaren  
herbeigezogene Gründe, sowie über die Auflösung 
von Beamten-Vereinen. Diese P o litik  der Nadel­
stiche müsse aufhören. Der Reichskanzler hafte dafür, 
daß das Vereinsrecht nicht von einer verständnis­
losen Bureaukratie mißachtet werde. (B e ifa ll links.)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Die Bundes­
regierungen sind ernstlich und ehrlich bestrebt, dies 
Gesetz so auszuführen, wie es seinerzeit gedacht war. 
Wenn trotzdem Mißstände vorkommen, so liegt das 
nicht allein daran, daß die Lokalbehörden das Gesetz 
bewußt unrichtig ausführen, sondern zumteil am 
Gesetz selbst, das den Charakter aller Gesetze trägt, 
die aus Kompromissen hervorgegangen sind. Ich 
selbst habe das Gesetz in  einzelnen Punkten mehr­
mals lesen müssen, ehe ich verstand, wie es ge­
meint sei. Schon mein Amtsvorgänger hat außer­
dem seinerzeit hingewiesen auf die in  den Kompe­
tenzschwierigkeiten liegende Schranke. Der Staats­
sekretär wendet sich weiter gegen die K ritik  der 
Rechtsprechung. (Unruhe links.) Die Richter sind 
unabhängige Beamten, und wenn man m it einem 
Richterspruch nicht zufrieden ist, so sollte man eben 
den durch das Gesetz gewiesenen Instanzenweg gehen. 
I n  K ie l handelte es sich nicht um einen in ter­
nationalen Kongreß, sondern nur um eine Volks­
versammlung, zu der man auch einige in  Deutsch­
land anwesende Fremde eingeladen hatte. Mein 
Amtsvorgänger hatte lediglich inbezug auf Gewerks- 
versammlungen zugesagt, daß von der Ausnahme 
von der Regel des tz 12 in  möglichst weitgehendem 
Umfange Gebrauch gemacht werden solle. Eine 
Landesbehörde von Reichswegen zu ermächtigen, 
generell von einer Regel Ausnahmen zu machen, 
das gehe nicht an. Was die Saalabtreibungen, 
Polizeistunden, Lustbarkeitsbeschränkungen rc. an­
langt, so liegt m ir hier der Erlaß des preußischen 
Ministers des Innern  vor, der die Nachgeordneten 
Behörden anweist, keinesfalls Gewerbetreibendem 
Nachteile aus politischen Rücksichten zuteil werden 
zu lassen. Geschieht das doch einmal, so w ird der 
Minister auf Beschwerde sicher Remedur eintreten 
lassen. Das Beamtenrecht gehört nicht in  diesen 
Rahmen. Ich werde im übrigen alles heute vom 
Interpellanten vorgebrachte M ate ria l den Bundes­
regierungen zur Kenntnis bringen, und ich bin 
überzeugt, daß alles seine Lösung in  einer Weise 
finden wird, die dem Kraftbewußtsein und der 
Würde des Reiches entspricht. (Be ifa ll rechts.)

Sächsischer Geheimer Rat Dr. H a l l b a u e r  
bestreitet, daß der eine oder andere vom In te r ­
pellanten vorgetragene Einzelfall zu verall­
gemeinernden Schlüssen auf eine illoyale Hand­
habung des Vereinsrechts in  Sachsen berechtige. 
Die sächsische Regierung habe ihrerseits ihre Be­
hörden angewiesen, von jeder Nadelstichpolitik ab­
zusehen und das Gesetz liberal zu handhaben.

Es w ird Besprechung der Interpella tion be­
schlossen.

Abg. Dr. H i e b  er  (na tl.): Es gereicht uns 
zur Befriedigung, daß der Staatssekretär eine 
loyale Handhabung des Gesetzes als Absicht der 
Regierungen verkündet hat. Es ist auch zu glauben, 
daß M ißgriffe untergeordneter Behörden vielleicht 
zu Anfang erklärlich sind. Was aber die Kompe­
tenz des Reiches und Reichstags anlangt, so ist 
zweifellos, daß das Reich das Recht hat, die Durch­
führung des Gesetzes zu überwachen. Der einheit­
lichen Gesetzgebung muß auch eine einheitliche 
Durchführung folgen. Redner führt ebenfalls eine 
Zahl von Einzelfallen an, in  denen das Gesetz ver­
letzt sei. Eine illoyale Handhabung des Gesetzes 
komme nur den Sozialdemokraten zugute. (Beifa ll.)

Abg. G a n s  E d l e r  zu P u t l i t z  (kons.): 
Das uns hier vom Interpellanten vorgetragene 
M ate ria l ist so geringfügig, daß es geradezu eine 
Ehrenerklärung ist für die Handhabung des Ge­
setzes. Zu irgend welchem Eingreifen des Reiches 
liegt keinerlei Anlaß vor. Interpellationen m it so 
unzureichendem M ateria l schädigen nur das A n­
sehen des Reichstages. Die so vielgeschmähte „un­
verständige, dumme und verknöcherte Bureau­
kratie", wie man immer so schön sagt, hat einen 
großen T e il des Fortschrittes des letzten Jahr­
hunderts bei uns zustande gebracht, und man soll 
sie nicht schmähen, so wie es hier geschehen ist. 
(Be ifa ll rechts.)

Abg. B r e y  (Soz.): Alle die schönen Ver­
sprechungen von einer loyalen Handhabung des 
neuen Vereinsgesetzes seien bisher nicht erfü llt 
worden und würden wohl auch in Zukunft nicht 
erfü llt werden. Dem Gesetz müßten eben die G ift­
zähne ausgebrochen werden, damit es nicht vexa- 
torisch gehandhabt werden könne.

Abg. G r o e b e r  (Z tr .) : I n  Süddeutschland sei 
ein Anlaß zu Klagen nicht vorhanden, wohl aber 
in  Norddeutschland. Hier kümmere man sich um 
das neue Gesetz nicht; es sei in  der Handhabung 
alles beim alten geblieben. Wenn aber M üller- 
Meiningen von der Beeinträchtigung des Vereins­
rechts der Lehrer durch die Bischöfe in  den Reichs­
landen spreche, so sage er selbst: Die Bischöfe müßten 
berechtigt sein und bleiben, Katholiken vor Ver­
einen zu warnen, die gegen den kirchlichen Geist 
gerichtet seien. Keine Behörde, kein Staatsanwalt 
werde die Bischöfe von dieser ihrer Pflicht abhalten. 
(Lebhafter Be ifa ll im Zentrum.)

Abg. S t y c h e l  (Pole) wendet sich gegen die 
Beschränkung des Vereinsrechts der polnischen Be­
völkerung durch den Sprachen-Paragraphen. (Vize­
präsident S p ä h n  ru ft den Redner wiederholt 
zur Sache.)

An der Besprechung beteiligen sich ferner die 
ALgg. G r a e f  (wirtsch. Vereinig.), H a n s e n  
(Däne) und Dr. M u g d a n  (freist).

Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr.
Schluß Uhr.

Schule und Unterricht.
D e u t s c h e  S t u d e n t e n  i n  P a r i s .  

Nach dem jüngsten statistischen Ausweis, der 
Pariser Universität waren im Jahre 1909 
von 3326 fremdländischen Studenten 231 
Deutsche zu verzeichnen. Die Anzahl der 
deutschen Studenten ist genau doppelt so 
groß, wie die der Engländer. Deutschland

---

Prouinziainachrichte».
*  Tulmsee, 17. Januar. (Der katholische Lehrerver­

ein Culmsce und Umgegend) hielt im Zentraihotel eine 
Versammlung ab. Nach Erledigung des geschäftlichen 
Teiles hielt Herr Lehrer Schinigowski-Culmsee einen 
Vertrag über „Verdienste der Hohenzollern um das 
Bolksschulwesen in Preußen". Den Schluß der Ver­
sammlung bildete eine Feier des Geburtstages S r. 
Majestät unseres Kaisers und Königs. Nach einer von 
wahrer Vaterlandsliebe durchwehten Ansprache, die a»s 
ein Kaiserhoch ausklang, erfolgte der Vortrag patrioti­
scher Gesänge. Der Vorsitzer gab bekannt, daß der 
kath. Lchreroerein Thorn, der am 1. Februar im Artus­
hofe sein Stiftungsfest feiert, den Ortsverein eingeladen 
hat. Leider mußte bei dieser Versammlung festgestellt 
werde», daß in zwei Ortschaften des Landkreises Thorn

die Lehrer ihre Nachzahlungen für 1908 und 1909 bis 
heute nur teilweise erhalten haben.

E lb ing , 17. Januar. (Gefährlicher Sturz.) 
Am Sonnabend Nachmittag fand bei dem Guts­
besitzer Baerecke-Spittelhof bei E lbing eine Treib­
jagd statt. E in m it Iagdteilnehmern besetztes 
Fuhrwerk stürzte in  einen Graben, wobei die T e il­
nehmer herausgeschleudert wurden. Zwei Personen 
wurden lebensgefährlich verletzt.

Posen, 18. Januar. (Einweihung des neuen 
Akademiegebäudes.) An dem glänzenden Festakt 
nahmen 1100 Personen aus S tadt und Provinz 
teil, die auch die Logen des herrlichen Festsaales 
füllten. Um 12 Uhr mittags erfolgte die offizielle 
Einweihung durch den Oberpräsidenten von 
W aldow. A ls  Vertreter des M inisteriums der 
öffentlichen Arbeiten wohnten der W irk l. Geheime 
R at Hinckeldey und der Geh. Negierungs- und 
Baura t Fürstenau aus Berlin  der Feier bei. Der 
Kultusminister hatte m it seiner Vertretung den 
Kurator der Akademie, Oberpräsidenten von 
W aldow, beauftragt. Unter den Erschienenen war 
auch der kommandierende General G raf von Kirch- 
bach, Oberlandesgerichtspräsident W irk l. Geh. R at 
D r. Gryczewski, Gensralsuperintendent W irkl. 
Oberkonsistorialrat v .  Hesekiel, die Regierungs­
präsidenten Krahmer und D r. von Guenther, 
Landeshauptmann Dr. von Dziembowski, Präsident 
des Konsistoriums Balan, Eisenbahndirektions- 
Präsident Schulze-Nickel, Oberzoll-Präsident Cart- 
hans, Polizeipräsident von Heyking, Oberbürger­
meister Dr. W ilm s, Stadtverordneten-Vorsteher 
Justizrat Placzek, Handelskammer-Präsident Geh. 
Kommerzienrat Herz. Ferner waren erschienen 
Vertreter des königl. Provinzial-Schulkollegiums, 
die Regimentskommandeure der hiesigen Regi­
menter, Direktoren und Rektoren der Schulen usw. 
Von außerhalb hatten sich u. a. der erste Rektor 
der Akademie, Professor D r. Kühnemann, ferner 
die Vertreter vieler städtischer und Kreiskörper­
schaften, u. a. der Stadtverordnetenoorsteher 
Professor D r. Bocksch aus Bromberg, sowie Ver­
treter wissenschaftlicher Institu te  eingefunden. Nach 
der Eröffnungsansprache des Öberprästdenten 
v o n  W a l d o w  hielt der derzeitige Direktor 
der Akademie, Professor D r. Spies, die Festrede. 
H ierauf brachte der Oberlandesgerichtspräsident 
Dr. G r y c z e w s k i  namens der deutschen Ge­
sellschaft für Kunst und Wissenschaft die besten 
Glückwünsche dar. Namens der S tadt Posen 
beglückwünschte der Oberbürgermeister Dr. W i l m s  
die Akademie. Den Schluß der Glückwünsche 
stattete namens der höheren Schulen der P rovinz 
Posen der Provinzialschnlrat K  u m m e r  o w 
ab. Fürst v. B ü low  hat der Akademie ein 
Glückwunschschreiben zugehen lassen, dessen Schluß 
folgenden W ortlau t h a t : „D ie  Akaoemie möge 
in ihrem neuen Heim eine treue und erfolgreiche 
Wächten» deutscher K u ltu r, deutscher Sprache und 
deutscher S itte  bleiben." An den Kaiser wurde 
ein Huldigungstelegramm gesandt. M i t  einem 
begeistert aufgenommenen Kaiserhoch, an das sich 
der Gesang der ersten Strophe der Nationalhymne 
schloß, endete die würdevoll verlaufene Feier. 
Von Orden wurden verliehen der Rote Adler- 
orden 4. Klasse dem Rektor der Akademie P ro ­
fessor D r. Spies, dem Professor M edizinalrat 
Dr. Busse, dem Professor D r. Burchard, dem 
Landbau-Inspektor Kropp, der königliche Kronen­
orden 4. Klasse dem Schloffermeister Lindner, 
dem M a le r M eyer in D t.-W ilm ersdorf, die königl. 
Krone zum Roten Adlerorden 4. Klasse dem Re- 
gierungs- und B aurat Hohenberg. Der Kaiser 
hat ferner der Akademie sein B ildn is  in Ö l­
malerei geschenkt. Der M inister der geistlichen 
Angelegenheiten legte dem Dozenten D r. Em il 
Woerner das Prädikat Professor bei.

Grätz, 14. Januar. (Herr Landrat Boltze), 
Ehrenbürger der S tadt Grätz, der seit dem 1. 
M ärz 1899 die Verwaltung des Kreises Grätz 
geleitet hat, ist unter Ernennung zum Oberre­

»Aber sie haben euch doch nicht an die Kette 
gelegt, W arw ara Michailckwna. W arum geht 
ih r  also nicht weg?"

„J a , w arum ?"
D ie „G roßm utter" dachte lange darüber 

nach und gestand schließlich, darauf noch gar­
nicht gekommen zu sein, daß es ein Zurück fü r 
sie gebe.

„Aber das ist j a -------- ! Nehmt m ir's  nicht
übel, W arwara M ic h a ilo w n a -------- f Doch
nein —  hm !"

„Ich  b in vierundsiebzig Jahre a lt, Phokas 
Eustachowitsch," entschuldigte sich die „Groß­
mutter. Da denkt man nicht mehr an alles."

„ Is t  es m ir  nicht eingefallen, daß ih r auf 
der Stelle fortkönnt von hier, wenn ih r be­
m itte lt seid, W arwara M ichailowna?" sagte 
der „Großvater" sanft vorw urfsvoll. „Aber 
da sieht man wieder, daß w ir  M änner euch 
überlegen sind. Nicht umsonst heißt es vom 
Weibe: Langes Haar, kurzer Verstand."

Die „G roßm utter" mußte ihm  recht geben.
Während sie noch sprach, öffnete sich ein 

Fenster und Pelagja Petrowna schrie ih r  zu, 
ob sie denn nicht sähe, daß die K inder auf der 
Erde lägen und rauften? Sie sei eine ganz 
nichtsnutzige alte Person, die nur gut essen 
und trinken, aber nicht arbeiten wolle.

Und nun mischte sich auch noch die Nach­
barin  hinein, die durch das unaufhörliche Ge­
schrei der K inder und Pelagjas Gezeter in  den 
F lu r  hinausgelockt worden war.

M it  Schelten und Püffen fie l sie über 
„Großvater" Phokas Eustachowitsch her und 
war bemüht, noch lauter zu keifen wie Pe­
lagja Petrowna.

Die beiden A lten hockten geduldig neben 
einander auf der Türschwelle, b is das Un­
wetter vorüber war, dann schlich ein jedes zu 
seiner „F a m ilie ", denn es w ar M ittagszeit. 
Doch rührte heute keins von ihnen auch nur 
einen Bissen an. Aber während bei den

Masinkows niemand daran dachte, den „Groß­
vater" zum Zugreifen zu nötigen, forderte bei 
den Sm irnows M akar Jakowlewitsch die 
„G roßm utter" dazu auf.

Sie dankte ihm dafür m it einem freuno- 
lichen Blick, erklärte jedoch, keinen Appetit zu 
haben. -

„Ich  werde hier überhaupt nichts mehr ver­
zehren," setzte sie hinzu. „A m  Nachmittag 
reise ich ab."

„W o — wohin —  denn?" stammelte M a ­
kar Jakowlewitsch, indessen Pelagja Pe­
trowna vor Schreck beinahe erstarrte.

„Ich  w il l  nach Sinowka zurück", gab die 
„G roßm utter" Auskunft.

E r fragte nicht warum und machte auch 
kein Versuch, sie zum Bleiben zu bewegen, 
aber seine Hände bebten heftig und über seine 
Wangen flössen unaufhörlich Tränen. -

Pelagja Petrowna lachte hysterisch auf 
und stürmte in  die Küche hinaus.

„Vergib, vergib," murmelte Makar J a ­
kowlewitsch, als die T ü r h in ter der G a ttin  ins 
Schloß gefallen war.

„Ich  habe d ir  nichts zu vergeben, denn du 
hast mich nie gekränkt," sagte die „Groß­
m utter".

„Aber ich habe dich hierhergelockt," ächzte 
Makar.

„Nicht aus eignem Antrieb. Ich weiß, wer 
hier regiert," suchte W arwara M ichailowna 
ihn zu trösten.

„Ich  hätte mich Pelagjas Wunsch w ider­
setzen sollen."

„Widersetzen!" D ie Großmutter lächelte. 
„A rm er M akar!" S ie erhob sich, streichelte 
sein dünnes Haar und drückte die welken L ip ­
pen auf seine S tirn . Dann zog sie aus ihrer 
abgenutzten Börse einen Fünfzigrubelschein 
und schob ihn M akar Jakowlewitsch in  die 
Hand. „Ich  habe sechs Wochen lang bei euch 
gelebt, ih r  ^->bt Unkosten gehabt. Nein, nein,

ich nehme das Geld auf keinen F a ll zurück. 
Stecke es fort, so, und sprich nicht zu Pelagja 
davon, hörst du? Du hast dann einen Not- 
groschen; etwas zu Tabak. Ich weiß ja. wie 
sie zankt, wenn du einmal eine Kopeke fü r 
dich verbrauchst. Und," sie beugte sich noch 
tie fer herab, „nach meinem Tode sollst du 
mein Erbe sein. Du w irst dich dann nicht 
mehr so zu quälen brauchen, du Arm er."

Makar Jakowlewitsch wußte nicht w ie ihm 
geschah. E r wollte der „Großmutter" danken, 
aber sie trippelte  schon zur T ü r hinaus.

A ls  W arwara M ichailowna ihre Sachen 
gepackt hatte, suchte sie den „Großvater" auf, 
um ihm Lebewohl zu sagen.

E r saß schon wieder auf der Schwelle und 
war m it den Stoffresten beschäftigt.

„N un  reise ich, Phokas Eustachowitsch," 
sagte die „G roßm utter" frohgestimmt. „Und 
ich danke euch auch herzlich, daß ih r mich aus 
die Idee gebracht habt, dieses Haus zu ver­
lassen.«

E r starrte sie trübe an.
„Ich  wünsche euch alles Gute, W arwara 

M ichailowna, alles Gute —  Glück auf den 
Weg und — "  E r fuhr m it der Hand über den 
kahlen Kopf und lächelte h ilflo s  zu ih r  auf. 
„N un  werde ich ganz verlassen sein."

W arwara M ichailowna schwieg einen 
Augenblick, dann sagte sie:

„W ie  wär's, wenn ih r mitkämt, Phokas 
Eustachowitsch. Be i m ir ist Raum genug fü r 
zwei, auch werden w ir  nicht zu darben 
brauchen."

„ I h r  scherzt, ih r  scherzt," stammelte Pho­
kas Eustachowitsch ve rw irrt. A ls  es aber 
W arwara M ichailowna endlich gelang, ihn 
davon zu überzeugen, daß sie im  Ernst gespro­
chen hatte, da w illig te  er freudestrahlend ein, 
m it ih r zu gehen, und „Großm utter" und 
„Großvater" verließen ihre „F a m ilie n " und 
siedelten nach Sinowka über.

gierungsrat an die Regierung in Merseburg be­
rufen worden und tr it t  sein A m t bereits Ende 
des M onats an. Über die Person des Nach­
folgers ist noch nichts bekannt. Zu Ehren des 
Scheidenden veranstaltet der Kreisausschuß im 
Hotel Kutzner am Sonnabend, 22. d. M ts ., nach­
mittags 2 Uhr, ein Abschiedsessen.

Pakosch, 18. Januar. (Unglücksfall.) Gestern 
Abend ereignete sich hier ein schwerer Unglücks- 
sall, dem ein Menschenleben und ein Pferd zum 
Opfer fielen. Durch den Knecht Kawczynski aus 
MÜlno wurde von der dortigen Weiche ein 
leerer Waggon m it einem dem Rittergutsbesitzer 
Iahnz  gehörenden Pferde nach dem hiesigen 
Bahnhöfe gebracht. Beim Passieren der Weiche 
scheint das Pferd gestürzt zu sein, und als 
Kawczynski es wieder aufrichten wollte, muß er 
von dem nachrollenden Wagen einen heftigen 
Schlag an den Kops bekommen haben, der ihn 
gleich tötete, denn er wurde kurz nach dem Unfall 
in der Nähe des Waggons tot aufgefunden; 
auch das Pferd verendete kurz darauf.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 21. Januar. 1907 Annahme des 

Grundgesetzes über die Reichsvertretung durch das öster­
reichische Herrenhaus. 1904 1° Staatsminister a. D . 
A. von Maybach in Berlin. 1903 f  Graf Erwin  
Schoenborn-Bnchheim, bekannter österreichischer Magnat. 
1902 s Ernst Wichen, Schriftsteller. 1902 f  v. Ziemßen, 
bedeutender Pathologe in München. 1896 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makalla. 1883 f  Prinz 
Karl von Preußen, Bruder Kaiser Wilhelm I. 1872 
^ Franz Grillparzer in Wien, deutscher Dramatiker. 
1871 Eroberung von Perouse,' Eröffnung der ersten 
Parallele gegen Belfort. 1851 -s- Albert Lortzing zu 
Berlin, Opernkomponist. 1829 *  König Oskar ll. von 
Schweden und Norwegen. 1824 *  Thomas Jackson, 
berühmter General der konfödenerten Staaten. 1815 f  
Matthias Claudius, der Wandsbecker Bote zu Ham­
burg. 1811 *  Roderich Benedix zu Leipzig, Lustspiel­
dichter. 1793 Hinrichtung Ludwig XV!. von Frankreich. 
1337 *  Karl V., der Weise, König von Frankreich.

Thorn, 20. Januar 1910.
— ( P a t e n t e  u n d  Ge b r au c h s mu s t e r . )  

Auf einen Vorstecker für Pflugachsen u. dgl. ist für A. 
V e n t z k i  in Graudenz, auf einen Verkaufskasten, 
dessen Boden durch Seilzüge in jede Höhenlage gebracht 
werden kann, für August P e t e r s  in Königsberg ein 
Patent erteilt; auf einen Flugapparat, bestehend aus 
mehreren mittelst Exzenter beweglichen Aeroplanen, 
welche in beweglichen Trommeln angeordnet sind, für 
Wilhelm G o h r  in Danzig, auf ein stollenloses Huf­
eisen für Sommer- und Winterbeschlag mit kammer- 
färmigen Aussparungen zur Aufnahme einer elastischen 
Einlage für Gustav K o h l s  in Danzig, auf eine 
schmiedeeiserne Wagenradnabe für Bernhard B e u t h  
in Tolkemit, auf einen auswechselbaren Hufeisengriff, 
welcher um das Hufeisen greift und mittelst S tift­
schraube befestigt wird, für Robert T r o s i e n  in 
Königsberg, auf einen mechanischen Zahlständer für 
Wilhelm P o l l i t t i n  Königsberg ein Gebrauchsmuster 
eingetragen worden.

—  ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r b a n d  f ü r  
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e . )  I n  der hiesigen 
Ortsgruppe des kaufmännischen Verbandes für weibliche 
Angestellte, Hauptsitz Berlin, sprach am Dienstag 
Fräulein Hedwig Dobslaff über das Thema „W ie  
kann man am besten Mitglieder werben?" Nach 
einigen Winken für praktische Werbearbeit führte 
Nednerin aus, daß ein Hinweis auf die gesamte Tätig­
keit des Verbandes wohl das gegebenste Werbemittel 
sei, und erwähnte in der Hauptsache seine emsige und 
zumteil auch erfolgreiche Mitarbeit in sozialen Fragen, 
aus dem Gebiete der Gesetzgebung und der öffentlichen 
Meinung, z. B . in der Frage des Acht-Uhr-Laden- 
schlnsses, der Sonntagsruhe, zur Regelung der gesetz­
lichen Arbeitszeit in den Kontoren, zur Gewährung 
des Sommerurlaubs, zur Ausgestaltung der geplanten 
Pensionsversicherung, zur Beseitigung der Konkurrenz- 
klausel, zur Schaffung von Bildungsgelegenheiten, 
zur Hebung der gesellschaftlichen Stellung der Hand­
lungsgehilfinnen. zur Gleichstellung der Frau mit dem 
Manne vor dem Gesetze usw. Seit kurzem habe der 
Verband auch noch die Erbauung von Altersheimen 
für seine Mitglieder in sein Arbeitspiogromm aufge­
nommen. Nednerin betonte ferner, daß die Mitglieder 
wohl stolz darauf sein könnten, durch die Zahl von 
25 000 Mitgliedern die größte Vereinigung erwerbs- 
tätiger Frauen im deutschen Reiche zu sein, aber nicht 
blos um dieser Größe selbst willen, sondern weil die 
Standesorganisation, eben durch diese Größe, in der 
Lage ist, ein Urteil abgeben zu können, das alle V er­
hältnisse des Standes berücksichtigt, und weil die Zahl, 
die hinter ihr steht, ihrer Stimme Nachdruck verleiht; 
und gerade der Verband, der nur von Angestellten für 
Angestellte ist, sei befähigt und berufen, die Interessen 
der weiblichen Angestellten wahrzunehmen; darum sei 
der Organisation eine immer weitere Verbreitung zu 
wünschen. Nednerin ging dann noch zum Schlüsse auf 
die besonderen im Interesse der einzelnen Mitglieder 
getroffenen Einrichtungen des Verbandes ein, wie 
Stellennachweis, Stellenlosengeld, freier Rechtsschutz, 
Zusammenkünfte zur Pflege der Weiterbildung und der 
Geselligkeit usw. Der Vortrag wurde mit reichem Bei­
fall aufgenommen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  In  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Iustizrat 
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsassessor Schooff vertreten. Zur Ver­
handlung standen drei erstinstanzliche Sachen an, außer­
dem verschiedene Berufungssachen. Aus der Unter­
suchungshaft vorgeführt, erschien der wohnsitzlose 
Schweizer Friedrich Boehlke aus der Anklagebank, um 
sich wegen D i e b s t a h l s  i m s t r a f s c h ü r f e n d e n  
N ü c k s a l l e  zu verantworten. Bei einem Besuche, den 
der Angeklagte am Abend des 10. September 1908 dem 
Schweizer Alex Klulh in Noßgarten abstattete, soll er 
dem Kluth einen grünen Anzug, einen grünen Hut, ein 
Paar Gamaschen, vier rotgestreifte Blusen und eine 
Brieftasche mit Zeugnissen und Invalidenqnittnngen ge­
stohlen haben. Auf dem Felde des Besitzers Goertz in 
Rohgarten soll er dann seine Kleider mit den gestohlenen 
Kleidungsstücken gewechselt, seine wertlosen Sachen auf 
dem Felde zurückgelassen haben und dann in die W elt 
gegangen sein. Die Kleidungsstücke des Angeklagten 
wurden am Tage nach Verübung des Diebstahls auf 
dem Felde aufgefunden und er selbst steckbrieflich ver­
folgt. Erst kürzlich ist es gelungen, ihn in Freiburg 
i. B . festzunehmen. Der Angeklagte bestritt im gestrigen 
Termin den Diebstahl. E r will mit dem Dieb nicht 
identisch, niemals in Noßgarten gewesen sein und den 
Bestohlenen, sowie die Belastungszeugen garnicht kennen. 
Die Beweisaufnahme führte indes zur Verurteilung des 
Angeklagten. Das Urteil lautete dem Antrage der 
Staatsanwaltschaft entsprechend auf neun Monate Ge­
fängnis. —  Die Anklage in der zweiten Sache richtete 
sich gegen den Arbeiter Franz Wierzbowski, dessen Ehe-



^au Mmianna Wierzbowski und die Witwe Rosette 
^roblemski, geb. Dynaß, sämtlich aus Culmsee. Von  
'7 '°"  7 ^ ' !  der Ehemann Wierzbowski. der bereits 
verschiedentlich, auch schon mit Zuchthaus vorbestrast ist,
R ü c k ' t a ? i ' ° ^ ° ^ - ?  s t r a f s c h ä r s e n d e »

^  r̂e beiden Frauen wegen H  e h l e r e i 
3 verantworten. Der angeklagte Ehemann fing am 
n r,. v- Is .  unberechtigterweise in einem zum
A .E  Pluskowenz gehörigen Torfbruch etwa 30 Psm.d 

übergab sie seiner Ehefrau, die sie an 
Y "^geklagte verkaufte. Letztere soll sich durch den 
^nrauf der Fische der Hehlerei schuldig gemacht haben, 
was sie aber bestritt. Sie will die Fische mit 35 und 

Pfund bezahlt und sich in dem Glauben 
haben, daß die Wierzbowskifchen Eheleute die 

0"^ ehrliche Weife erworben hätten. Durch die 
wurde auch diese Angeklagte für schuldig 

3 der Ehemann Wierzbowski zu
belbo?,^ ^  Gefängnis verurteilt wurde, kamen die 
sännnr ^^angeklagten Frauen mit je einem Tage Ge- 
tümk  ̂b ^avon. - -  Die dritte Sache gegen den Eigen- 

^^aeider Gustav M üller aus Stewken wegen 
^werex Urkundenfälschung und Betruges gelangte zur 
T e r n ,;^  ein Zeuge krankheitshalber zum
nickt erschienen nrar und ohne diesen Zeugen
"yr verhandelt werden konnte.

2. S itzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

von, Mittwoch den 19. Januar, nachmittags 3>/z Uhr.
anwesend ^K rigni Sitzung waren 31 Stadtverordnete 
Meister <?>» Mvgistratstisch die Herren Oberbürger-
Stacbomik^-. ^ ^ e» , Bürgermeister und Kämmerer 
die St7b5-i?^ '''auratK leefeld . Oberförster Loewe und 
Verhand , °  ° Hellmoldt und Illgner. Die
Justirrot E'tete Herr Stadto.-Vorsteher Geheimer
ver,r-r^ Jam m er, in kurzer Vertretung dessen Stell-

H°7r
kurzer Vertretung dessen Stell- 

Weese. 1) D e r V o r s i t z e r  bringt
H e  r r s c k ^ V .  en d e r a l ! e r h ö ch ste n
^ürgerickast 1 - ! .^  ^  die Neujahrsglückwünsche der 
öfsentlickt Ahorns zur Kenntnis, die w ir bereits ver- 
waltunaan..-r?°bann gelangen die Vorlagen des Ver- 
Krause beril??ssds ä"r Beratung, für den Stv.
r a n t s  n u . 2)  V e r p a c h t u n g  des  R e  st au-  
Max Kom«er ^  ! es  K ä m p e  an den Restaurateur
April '- " ltron  ̂ ^1916 ^  hier vom 1. Januar 1910 bis 
bisher an N / R e f e r e n t :  Das Restaurant war 
hatte. D«7^ch ^pachtet, der es weiter verpachtet 
N a tt m ek/ Pächter zahlt 900 Mark Pacht, 50 
stimmt. ^  bisher. Dem Vertrage wird zuge- 
Firma Verlängerung des Vertrages mit der
an der ^  W alter über Verpachtung eines
auf die Z» u gelegenen 3 Morgen großen Platzes
weiteren ^  April 1910 bis dahin 1915. Der 
950 mi^ch ""9 zum jährlichen Pachtpreise von 
Dächer des K ?  ä?3estimmt. — 4) Z ur Reparatur der 
900 Mark di- ^orgenhospitals wird die Summe von 
wen werden b̂ .m Vermögen der Anstalt genorn- 
Manns für bewilligt. —  5) Wahl eines Schieds- 
§chiedsmon,,^du^ 1. Bezirk und Stellvertreters desr:"neosman,,-« V ^  ^ezrrr uno Vieunernerers oes 
April 1909/1Ö Bezirks auf die Dauer von
bas Amt wen-« ^'stelle des Herrn Georg Dietrich, der 
^legt, wird nn^'Ä^uges aus dem Stadtteil nieder- 
2?!!" Paul EnnfVorschlag des Ausschusses Herr Kauf- 
- nsielluna gewäält. —  6) Von der endgiltigen?"Uung des ^gew ählt.

- -  71 ?"^sörsters Elsner wird Kenntnis ge- 
U ven Waldpw.p?? ^  Ankauf einer etwa 16 Morgen 
dew^m ?kundstiick dem dem Besitzer B. Rose ge-

L-m Trunba ^usust N ^ ^
N r. 12 und Ankauf einer

liegen  ̂5   ̂2 u t an einer Zeichnung er-

p 0 Mark, die i?,!? iich ber Ausschuß anschließt, zu 
w"ft werden i^^ere zu 115 Mark der Morgen äuge­
s t 0) Vern!,^. Versammlung beschließt demgemäß. 
Üucks jf, nn ^ung des früher Windmüllerschen Grund- 
Wegenke nnkb'vhof an den Droschkenkutscher Johann 
1916. Die Zeit vom 1. April 1910 bis dahin 
Akark wirk Pachtung zu einem Vachtpreis von 51 
Stück Arkê ? genehmigt. — 10) Verpachtung eines 
von Landes des Wasserwerks in Größevon etwa wmcy oes '^ayerwerrs m rvrorze
Scyrvahn. R  Quadratmeter an den Maschinenmeister

östlich

Um A b f e x e n t : Es handelt sich hier mehr
pachtunn -.TvErkennnngsgebühr, als um eine Ver- 
und von k?,- as Land'den Angestellten überlassen war 
v e r k e n n , .^  û Kultur gebracht worden ist. Als  
werden "^ g e b ü h r sollen 3 Mark jährlich erhoben 
Wieturw k« ^cv?orlage wird genehmigt. —  11) Ver- 

Avrtl iQ^^othausgewölbes Nr. 21 für die Zeit vom 
b ish e lw /A O  big ^  R e f e r e n t :  Der
a u s g e s ^ ,-k ^ r  des Gewölbes, dessen Vermietung 
'ich bereu ^ - ^ o r ,  ohne daß sich Bieter fanden, hat 
b^5 ^00 Mark jährlicher Miete, gegen
^ s t im m t  ^  zahlen. Der Verpachtung wird

' ä a o  t  ̂ Verlängerimg der P a c h t v e r -  
kowski , - ^ w  Schankhauspüchter Julius Krucz- 
buneben ^ ^ e s  S c h a n k h a u s e s  3 und des 
M o  b?-°^ auf 3 Jahre vom 1. April
b>sherj^„°A " 1913- Der Pachtvertrag soll »nter den 
kür da« «?°d'ngungen. 750 Mark jährlicher Pachtzins 
Dlok « . 7-^ " H ° u s . 25 Mark für den anliegenden 
dem ' nn werden. Die Versammlung beschließt
l ö n » ^ r° 's °n tr°g e  gemäß. -  13) V e r .
AZilgL ° ^ " 8  d e s  V e r t r a g e s  mit dem Pächter 
d-m «In "der Verpachtung der Einnahmen aus 
die '-r-n Schlachthof gelegenen V i e h  Hof  auf
D e r^ n n » " °^ 1 'A rm ' 1910 bis dahin 1913. Dem 
b is k k E  m ^  zugestimmt mit der Maßgabe, daß der 
erbäk» 9 ° .Pachtzins von 4825 Mark auf 5000 M ark  
I c h u k i . - ^  folgen die Vorlagen des Finanzaus- 
N u n » '^ f - r e n t  Stv. A c k e r m a n n .  14) R e c h .  
190»  ̂ U f e r k a s s e  für das Rechnungsjahr
15 tL -  l i e f e r e n t :  Die Einnahmen betragen
gelb n darunter Fährpacht 6150 Mark, User-
Cinn??^ '"f°'ge Erhöhung der Gebühren eine höhere 
300? , bisher ergeben, 8112 Mark, Uferbahn
für »>! ^ e n  2800 Mark im Boianschlag), Lagergeld 
ha»°«? Schuppen 2833 (qegen 2400 Mark im Haus- 

Hebekra» 1347 Mark (gegen 600 Mark im 
L°wnsch,gg) j„fg,ge Erhöhung der Gebühren. Die 
 ̂ 'sgaben betragen 55 067 Mark, darunter Cleisver- 

4503 Mark, Fähr- und Brückenanlage 1040 
bek.m ""terhattuug des Weichselufers 627 Mark, User- 
5g N " " S  zwischen Brückentor und Finsteren Tor 
Au«» Es bleibt somit, infolge der letzteren

der
in

der
den

Azbgdbe ein Vorschuß von 10 022 Mark. 
n2 ^ °!° ° '^ " ^ a s s e  entnommen ist und 
Nun of)/'g«n Etat eingestellt werden wird. Die Rech- 

«ng wird genehmigt und die Entlastung erteilt. —  
u „ n u n g d e r K a s s e d e r T e s t a m e n t -

° m o se n h a l t  >, n g für das Nechnungs- 
Au- ^ 0 3 - Die Einnahme betrögt 12964,66 Mark, die 

barunter Unterhaltung der Waisenkinder 4200 
M  .Unterstützung an Witwen und Kinder 1930 

wsgesamt 11912,20 Mark, sodaß ein Bestand von 
verbleibt. —  16) Die Protokolle der 

scko^Q ^ n  ordentlichen Kassenrevision sämtlicher stüdti- 
am 29. Dezember 1909 werden zur Kennt- 

genommen. —  17) Nachbewiüigung von M itteln

bei Titel 1 L , Ansatz 12 —  zur Untech-lLrrng der B u ­
reau- und sonstigen rathänslichen Geräte —  des Haus­
haltsplans der Kä'mmereikasse für 1. April 1909/10. 
Die Summe von 200 Mark, die noch erforderlich ist, 
um die Kosten zweier für das Standesamt beschaffter 
größerer Schränke in Höhe von 320 M ark zu decken, 
werden nachbewilligt. —  18) Nachbewilligung von 
M itteln bei Titel 3, Ansatz 1 —  für Kohlen —  des 
Haushaltsplanes der Schlachthausverwaltuna für 1. 
April 1909/10. R e f e r e n t :  Es sind 1400 Mark 
nachzubewilligen. Die Mehrausgabe ist dadurch 
entstanden, daß die Vorkühlhatte und die E is ­
fabrikation in Betrieb genommen ist. S tv. Iustizrat 
A r o n s o h n  fragt an, wie es mit der E i s f a b r i ­
k a t i o n  stehe und ob Eis im Sommer auch an P r i­
vate abgegeben werde. Oberbürgermeister Dr. Ke r s t e  n 
erwidert für den Dezernenten, der am Erscheinen ver­
hindert sei, daß die Eisfabrikation schon im vorigen 
Sommer begonnen und auch an Private Eis abgegeben 
sei. Die vollständige Regelung soll erst im neuen Etats­
jahr erfolgen. Er, Redner, mächte vorschlagen, die 
ganze Produktion einem Pächter zu übergeben; er 
wisse aber noch nicht, ob die Schlachthauskommission 
dem zustimmen werde. S tv . W o l s f  bemerkt, daß 
die Schlachthauskommission in einer Sitzung sich bereits 
mit der Angelegenheit besaßt habe und einen Ertrag von 
3000 M ark angesetzt habe. Die geforderte Summe 
wird nachbewilligt. — 19) Nachbewilligung von Mitteln  
bei Titel 2, Ansatz 1e —  für Gasverbrauch der Motore 
und zur Beleuchtung im Wasserwerk Thorn-Mocker —  
des Haushaltsplanes der Wasserleitung für 1. April 
1909/10. R e f e r e n t :  Es sind 500 Mark nachzn- 
bewilligen. Die Mehrausgabe ist verursacht durch die 
erhöhte Inanspruchnahme der Motore des Wasserwerkes 
in Mocker, die einen stärkeren Gasverbrauch zur Folge 
gehabt hat. Die Summe wird bewilligt.

G r ö ß e r e N e b e n e t a t s .
20) H a u s h a l t s p l a n  f ü r  d i e  s t ä d t i s c h e  
W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n  für 
1. April 1910/11. Der Haushaltsplan schließt ab in 
Einnahme und Ausgabe für die Wasserleitung mit 
183500 Mark, für die Kanalisation mit 127 770 Mark. 
An Wasserzins sind eingestellt für Thorn 120 000 Mark, 
für Mocker 17 000 Mark (gegen 15 000 Mark im V o r­
jahr), an Wassermessermiete für Thorn 8000 Mark 
(gegen 7700 Mark im Vorjahr), für Mocker 1300 M a ry , 
für Straßensprengung 6000 Mark. Stv. W e e s e  be­
mängelt die ungenügende Straßensprengung im vorigen 
Sommer. Es sei nicht einmal der eingeslellle Betrag 
verbraucht worden. Der Sommer fing heiß an und 
man schränkte sich ein, mn für die kommenden Monate 
zu sparen. Eine Überschreitung hätten wir gern be­
willigt. Er bitte, hiermit nicht zu sparen. Oberbürger­
meister Dr. K e r s t e n  bemerkt, daß besondere Ver­
hältnisse vorgelegen hätten, im nächsten Jahre aber die 
Sprengung reichlicher durch besondere städtische Fuhr­
werke erfolgen werde. S tv. D r e y e r  gibt seiner 
Verwunderung Ausdruck, daß nicht schon im vorigen 
Sommer die Sprengung durch eigne Wagen ausgeführt 
sei. Oberbürgermeister Dr. K e rst e n : Die Sprengung 
war vertragsmäßig Hcrrn Gnde übertragen worden 
Als wir nach Ankauf von Schonwalde unsre eignen 
Wagen dazu verwandten, erhob Gnde Einspruch, indem 
er eine Schadenersatzklage in Aussicht stellte. Obwohl 
ich der Ansicht bin, daß uns das Recht zusteht, nebenbei 
mit eignen Wagen zu sprengen, haben wir im vorigen 
Sommer noch davon Abstand genommen, um Prozesse 
zu vermeiden. Der Vertrag mit Herrn Gnde läuft au, 
3 l. M ärz ab. R e f e r e n t :  Erhöhte Ausgaben ver­
ursachen die Gehaltserhöhungen für die städtischen Be­
amten. Über die Gehälter des Betriebsführers, Buch­
halters und VollziehungsbeamLen kann heute noch nicht 
beschlossen werden, weil sie - m der allgemeinen Gebalts- 
vorlage enthalten sind, über welche die gemischte Kom-

haben Zulagen erhalten der Robrmeister und der M a ­
schinenmeister 200 Mark, die Heizer 100 Mark. An die 
Kanalisatiauskasse wird ein Überschuß von 32 000 
Mark abzuführen sein. Im  Haushaltsplan der Kanali- 
satiouskasseistdieK a n a l g e b ü h r v o n  7 6 P  r o z e n t  
auf 70 P r o z e n t  h e r a b g e s e t z t ,  dach wird de, 
bisherige Ertrag von 87000 Mark trotzdem erreicht 
werden, weil durch die n e u e  G e b ä u d e e i n ­
s c h ä t z u n g  eine entsprechende Erhöhung des Gebäude­
steuerertrags eingetreten ist. Auch hier ist das Gehalt 
des Heizers des Klärwerks um 100 Mark, von 1170 
auf 1270 M ark erhöht worden. Der Ausschuß beantragt, 
zu beschließen, daß die Erhebung einer Kanalgebühr 
von 70 Prozent stattfindet, und den Haushaltsplan zu 
genehmigen, vorbehaltlich der Genehmigung der Erhöhung 
der Beamtengehätter, soweit diese in besonderer Vorlage 
eingebracht sind Die Versammlung beschließt demgemäß. 
— 2 1 ) H a u s h a l t s p l a n f ü r - d a s  K a t h a r i n e n -  
( E l e n d e n - - H o s p i t a l  für 1. April 1910/13. 
Der Haushaltsplan schließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 4105 Mark. Für Heizung und Beleuchtung sind 
1070 M ark ausgesetzt, die Verwaltungskosten betragen 
196 Mark. Der Plan wird genehmigt. —  21) H a u s -  
h a l t s p l a n  d e s  S t .  I a k o b s - H o s p i t a l s  für 
1. April 1910/13. Der Haushaltsplan schließt mit 4850 
Mark. Die Zuschüsse bet agen 2263 Mark. Der Plan  
wird genehmigt. —  22) H a u s h a l t s p l a n  f ü r  d i e  
S t a d t s c h u l e n k a s s e  für 1. April 1910/11. Die 
Verhandlungen leitete der Siv.-Borsteherstellnertreter 
Weese. R e f e r e n t :  I n  diesem Haushaltsplan haben 
große Verschiebungen stattgefunden infolge Erhöhung der 
Lehrergehälter. Die Einnahmen in den gehobenen 
Schulen sind auf 151900 Mark, also um 36 102 Mark 
hoher angesetzt, da in der h ö h e r e n  Mä d c h e n «  
schul e d a s  S c h u l g e l d  e i n e  w e i t e r e  E r -  
h o h u n g erfahren soll und zwar für die Klassen 10—8 
"°n 90 auf 100 Mttrk für die Klassen 7— 1 von 120 
auf 130 Mark, wahrend das Schulgeld für das Seminar 

°«swärt!gen Schülerinnen das gleiche wie 
bisher bleibt. Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n : Nach- 
dem das Schulgeld schon im vorigen Etat erhöht 
worden, hatten w ,r keine weitere Erhöhung eintreten 
lassen, ober das Provinzialschnlkolleginm hat erklärt.

I? "  Zuschuß für die höhere Mädchen- 
schule nicht zu erwarten sei, solange das Schulgeld nicht 
einen bestimmten Mindestsatz erreicht habe. Auf diese!. 
Mindestsatz mußte das Schulgeld, das darunter blieb 
gebracht werden. Ob wir nun den Zuschuß bekommen' 
ist trotzdem noch fraglich. Aber die Erhöhung müßte 
erfolgen, damit uns nicht entgegengehalten werden 
konnte, w ir hätten die Vorbedingungen nicht erfüllt 
R e f e r e n t :  Die Einnahmen der höheren Mädchen­
schule betrogen 57 924 Mark, der Knabeirmillelschule 
38 300 Mark, der Mädchenmütelschule 19 973 M a tt  
Die allgemeinen Ausgaben betrage» 29 821 M a tt  An 
der höheren Mädchenschule sind 80 Mark mehr für den 
Unterricht von zwei katholischen Geistlichen eingestellt 
weil eine Religionsstunde mehr zu geben ist. Das 
Gehalt des Schuldieners ist um 100 Mark erhöht. In  
der KnabenmiLtelschule ist das Gehalt des Schuldieners 
ebenfalls um 100 Mark, von 900 auf 1000 Mark, er­
höht. Für Unterhaltung des Gebäudes sind 900 Mark  
(gegen 600 Mark bisher) eingestellt. S tv. Bock, nach- 
dem er, wie vorher Stv. D r e y e r ,  den Verhandlungs­
leiter ersucht, nach den einzelnen Titeln Zeit zur M e l­
dung znm Worte zu gewähren, fragt an, ob die Mehr- 
ausgabe von 300 Mark, die mit Vermehrung der M aler­
arbeiten begründet sei, als nur einmalige oder als fort­

laufende gedacht sei? Stadtbaurat K l e e f e l d :  W ir  
haben die'Absicht, sie als laufende Ausgabe einzustellen. 
Der äußere Anstrich der Fenster mutz nachgesehen wer­
den, was für das Gebäude vorteilhaft ist. Diese Unter­
haltungskosten übersteigen nicht den für Gebäude üb­
lichen Prozentsatz. Stv. D r e y e r  weist auf einen 
Übelstand in der Knabenmittelschule hin. I n  den Kor­
ridoren mache sich, wenn der Wind aus einer bestimmten 
Richtung komme, ein böser Geruch aus den Kloaken in 
unangenehmster Weise fühlbar. Ob dem nicht abzu­
helfen sei? SLadtbaurat K l e e f e l d  dankt für die An­
regung; er werde die Sache, die ihm bisher nicht be­
kannt geworden, sogleich untersuchen. R e f e r e n t :  
Der Haushaltsplan der Knabenmittelschule schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 94 470 Mark. An der 
Mädchenmittelschule ist das Gehalt des Schuldieners 
ebenfalls tun 100 Mark, van 750 aus 850 Mark, erhöht. 
Die 50 Mark, die zur Beschaffung einer Schulfahne 
ausgesetzt waren, sollen nunmehr verbraucht werden. 
Der Haushaltsplan dieser Schule schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 51 460 Mark. Der Haushaltsplan 
für olle gehobenen Schulen schließt mit 277 621 Mark, 
d. i. 38 250 Mark mehr als im Vorjahr. Es folgte der 
Etat der Gemeiudeschuleu. In  der 1. Gemeindeschule 
(Bäckerstraße) ist der Zuschuß von 7275 Mark auf 
11 275 Mark erhöht. Der Haushaltsplan schließt ab 
mit 44 400 Mark. Stv. Bock: Ich möchte hierbei an­
fragen, da w ir jetzt doch bedeutend höhere Ausgaben 
baden, ob nicht der Gedanke aufgetaucht ist, ein geringes 
Schulgeld auch für die Volksschulen zu erheben. Elbmg, 
wie ich höre, hat sich mit der Frage auch schon beschäf­
tigt. So gering auch das Schulgeld angesetzt wird, für 
die Kommune ist es doch erheblich. Oberbürgermeister Dr. 
K e r s t e n : Ich habe, als s. Z t. die allgemeine Abschaffung 
des Schulgeldes für die Volksschulen beschlossen wurde,dies 
bedauert. Die 3 Mark hätten wohl weiter gezahlt 
werden können, die Eltern hätten dann das Gefühl ge­
habt, daß sie etwas für die Erziehung ihrer Kinder tun 
und nicht alles auf die Schultern anderer abwälzen. 
Aber die Wiedereinführung des Schulgeldes ist jetzt 
unzulässig. In  Elbmg ist wohl nur die Frage erörtert 
worden, ob man nicht von Schülern aus den nichtein- 
gememdeten Vororten, wie es deren in Elbmg gibt, ein 
Schulgeld erheben solle. R e f e r e n t :  Das Monats­
gehalt der Schuldienerin ist von 23 auf 35 Mark er­
höht. Der Haushaltsplan der 2. Gemeindeschule (Ge- 
rechtestraße und 4 Klaffen in der Gerberstraße) schließt 
ab mit 45 970 Mark. Für die 3. Gemeindeschule 
<Vromberaer Vorstadt) ist der Zuschuß von 36 300 aus
16 300 M ark erhöht. Der Schuldiener hat eine 
Zulage von 7,50 Mark monatlich erhalten. Der 
Haushalt schließt mit 67080 Mark, d. i. 16 100 
Mark mehr als im Vorjahr.) Für die 4. Ge­
meindeschule lIakobsvorstadt) ist der Zuschuß aus der 
Kämmereikasse um 4100 Mark, auf 21 965 Mark er­
höht. Der Schuldienerin ist eine Zulage von 10 Mark 
monatlich gewährt. Der Haushaltsplan schließt mit 
28 310 Mark. Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n : Für 
diese Schulen und auch einige von Mocker ist der A n ­
t r a g  gestellt, n e u e K l a s s e n  e i n z u r i c h t e n  
und dafür neue Lehrkräfte anzustellen. W ir  haben aber 
den Anträgen noch nicht stattgegeben, da wir erst E r­
mittelungen anstellen wollen, ob nicht durch Ausscheiden 
von Kindern für die Lehrklassen der Seminare Lehr­
kräfte frei werden und durch Verschiebung der Bezirke 
eine Vermehrung der Schnllasten vermieden werden 
kann. Sollte dies nicht der Fall sein, so wird ein 
Nachtragsetat eingebracht werden, um das Bedürfnis 
nach Vermehrung der Lehrkräfte zu befriedigen. Der 
Haushaltsplan schließt mit 28 310 Mark, d. i. 6215 
Mark mehr als früher. Für die 4 Gemeindeschnlen 
von Mocker ist der Zuschuß aus der Kämmereikasse um
17 452 Mark, aus 52 210 Mark erhöht. Das Gehalt 
der Schuldiener ist von 540 auf 600 M ark erhöht. Der 
Haushaltsplan für sämtliche städtische Schulen schließt 
in Einnahme und Ausgabe ab mit 601111 M a ry  d. i. 
123 830 Mark mehr als früher; der Zuschuß aus der 
Kämmereikasse beträgt rund 84 000 Mark mehr als 
früher. Die Haushaltspläne werden genehmigt. 23) 
H a u s h a l t s p l a n  f ü r  d i e  s t ä d t i s c h e G a s -  
a n s t a l t  für 1. April 1910-11. Die Verhandlungen 
leitet wieder Stv.-Vorsteher Geh. Iustizrat Trommer. 
R e f e r e n t ;  Der Haushaltsplan schließt ab mit 
642 000 Mark. Einen Rückgang erfahren die Ein­
nahmen aus dem Bahnhof, da hier durch Verfügung 
der königl. Eisenbahndirektion der Gasverbrauch einge­
schränkt wird um etwa den siebenten Teil. Dagegen 
ist eine Vermehrung des Bedarfs an Kochgas von 
115 000 auf 127 000 Kubikmeter zu erwarten. Insge­
samt ist mit einem Gasverbrauch von 2 149 000 Kubik­
metern im Werte von 417 960 Mark zu rechnen. Der 
Ertrag für Koks wird veranschlagt auf 99 062 Mark, 
Teer 14 500 Mark, Gasmesser 10260 Mark, Gasmesser- 
miete 7500 Mark (gegen 6500 Mark bisher.) Die Aus­
gaben für Kohlen betragen 243 209 Mark, für Unter­
haltung der Werke 65 500 Mark, etwas mehr als im 
Vorjahre. An die Kämmereikasse sollen abgeführt 
werden 100 000 M ark (gegen 95 000 Mark im vorjäh­
rigen Etat). S tv . B o c k :  Die Neubeleuchtung einiger 
Straßen ist in Aussicht genommen. Ich weiß nicht, 
ob die Ianitzenstraße darunter ist, ich möchte aber bitten, 
jetzt, wo durch Bau des Bahnhofs Nord und der 
Seminare ein erhöhter Verkehr in Aussicht steht, auch 
diese Straße etwas zu beleuchten, da sie rabenfinster ist, 
sodaß man seinen Weg am Zaun entlang fühlen muß. 
Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n :  Die Gasdeputa­
tion hat die Beleuchtung der Ianitzenstraße noch nicht 
in Erwägung gezogen, sondern vorerst nur die der 
Schlachthaus- und Brnnnenstraße. Es sind hier aber 
noch Ermittelungen anzustellen, wo die Rohre zu legen 
sind, da der jetzige Zug der Straße nicht der richtige 
ist. Für die Ianitzenstraße, glaube ich, liegt ein 
dringendes Bedürfnis nicht vor, und hier müssen wir 
oie Beleuchtung noch aufschieben angesichts der steigen­
den Ausgaben. Es find bereits für Beleuchtungs­
zwecke 50 000 Mark eingestellt, eine Erhöhung um 
weitere 4000 Mark ist noch zu erwarten, und die Be- 
leuchtungsausgaben werden im nächsten Jahr 60 000 
Mark erreichen. Da ist doch geboten, ein langsames 
Tempo eintreten zu lassen, so wünschenswert es auch 
erscheinen muß, die Beleuchtung möglichst weit auszu­
dehnen. Ich bitte, in dieser Richtung nicht zu sehr 
zu drängen. S tv. H e n t s c h e l  bringt hierbei noch zur 
Sprache, daß Herr Fuhrunternehmer Räder in Mocker 
den Verbindungsweg nach der Prinz Heinrichstraße, 
der seit 30 Jahren bestanden, jetzt plötzlich gesperrt 
habe. Oberbürgermeister Dr. K e r st e n sagt Unter­
suchung der Sache zu. Schluß der öffentlichen Sitzung 
5 Uhr. In  geheimer Sitzung wurde ein Dringlichkeits- 
antrag erledigt. Schluß 5Vz Uhr.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
P r o f e s s o r  Dr .  F r i e d r i c h  K o h l ­

r aus c h  s. Die gelehrte W elt hat soeben 
einen schweren Verlust erlitten: in seinem 
Ruhesitze M a r b u r g  starb W irkt. Geh. 
Oberregierungsrat Professor Dr. Friedrich 
Kohlrausch, der bekannte Physiker und Nach­
folger von Helmholtz in der Leitung der 
physikalisch-technischen Reichsanstalt.

P a u l  H e y s e  begeht am 13. M ärz 
seinen a c h t z i g s t e n  Geburtstag. Hierzu 
bereiten alle größeren literarischen Verbände 
besondere Kundgebungen vor. I n  München 
ist ein Ehrenkomitee m it Ludwig Ganghofer 
und M ax Halbe an der Sitze in der B ildung 
begriffen.

K l a r a  Z i e g l e r - S t i f t u n g .  Die 
jüngst verstorbene Tragödin Frau Klara 
Ziegler hat der deutschen Bühnengenossenschaft 
ihre V illa  in der Königinstraße zu München 
im Werte von 400 000 M ark und außerdem 
ein Kapital von 150000 M ark vermacht m it 
der Bestimmung, das Gebäude als Theater- 
Museum unter dem Namen Klara Ziegler- 
S tiftung zu erhalten.

M o l t k e s  B ü s t e  i n  d e r  W a l h a l l a .  
Am 10. M a i d. Is . ,  dem Tag der Unter- 
zeichnung des deutsch-französischen Friedens­
vertrags vom Jahre 1871, soll die Enthüllung 
der Moltke-Büste in der W alhalla stattfinden. 
Es sind größere militärische Feierlichkeiten bei 
dieser Feier in der W alhalla geplant.

D ie  e n g l i s c h e  „ N a t i o n a l  G a l ­
l e r y "  ist anscheinend von einem gerissenen 
Schwindler hineingelegt worden. M an 
schreibt nämlich einem Münchener Blatte aus 
London: I n  einem Vortrag über „Design 
and Draw ing", den der bekannte M aler S ir  
W . B . Richmond kürzlich vor den Studenten 
der Royal Academy hielt, kam er nebenbei 
auf die berühmte Rokeby-„Venus" zu 
sprechen, die die National Gallery vor 
kurzem als ein Werk von Velasquez m it 
über 900 000 M ark bezahlt hat. E r sagte, 
es seien in diesem Bilde zwei Pigmente 
verwandt, die zu Velasquez Zeiten noch 
garnicht existiert hätten.

Mannigfaltiges.
( M a s s e n v e r h a f t u n g  v o n  H a ­

st a g a n g e  s t e l l t e n . )  An Bord des 
Hamburg-Amerika-Linie-Dampfers „Kaiserin 
Auguste V iktoria" wurden bei seiner Rückkehr 
aus Newyork 38 Küchenbedienstete und 
Kellner verhaftet. S ie werden beschuldigt, 
Veruntreuungen an Proviant, namentlich an 
Fleisch und Konserven, verübt zu haben. 
A u f der letzten Reise der „Kaiserin Auguste 
V iktoria" schifften sich drei Kriminalbeamte 
ein, zwei als Passagiere im Zwischendeck, 
einer als Steward. Die Beamten deckten die 
seit längerer Zeit beobachteten Abgänge im 
Proviantlager auf, traten sofort m it dem 
Dampfer „Blücher" die Rückreise nach 
Deutschland an und empfingen in Kuxhaven 
die „Kaiserin Auguste V iktoria", auf der sie 
die Verhaftung der ungetreuen Beamten 
vornahmen.

( D i e  K o s t e n  d e r  O p e r a t i o n  
K ö n i g  L e o p o l d s . )  Die Operation, 
die auf einige Tage das Leben des ver­
storbenen Belgierkönigs verlängert hat, ist für 
die Erben eine kräftige Belastung ihrer 
Kasse, denn Dr. Lepage, der M inuten an 
dem königlichen Körper gearbeitet hat, verlangt 
jetzt für seinen Messerschnitt die nicht geringe 
Summe von 100000 Frank. So versichert 
wenigstens ein B la tt, das allerhand In d is ­
kretionen aus geheimen Quellen zu erzählen 
weiß.

( E r d b e b e n ,  S t u r m  u n d  K a l t e  
i n A r m e n i e n . )  I n  Armenien herrscht 
großes Elend. I n  den Bezirken von Mvsch 
und B it lis  haben in den letzten Tagen aber­
mals große Stürme und heftige Erdbeben 
Verheerungen angerichtet. Einzelheiten fehlen, 
da die Verbindungen unterbrochen sind. I n  
Antakije zwingt der Hunger die Armenier zur 
Auswanderung. Zu  allen anderen Übeln 
kommt eine noch nie dagewesene Kälte. Aus 
W iran erhielt das Ministerium des Innern  
gestern ein Telegramm, daß eine Frau Hatma 
und ihre Nichte Arsche auf der Landstraße 
erfroren gefunden wurden.

( D i e  M i l l i o n e n  A b d u l  H a m id s .)  
Die türkische Regierung hat nunmehr eine 
gerichtliche Klage gegen die Reichsbank auf 
Herausgabe der Millionendepots des Sultans 
Abdul Hamid eingeliefert. Die Klageschrift 
ist der deutschen Reichsbank gestern zugestellt 
worden.

( Z u m V r a n d e d e s t ü r k i s c h e n P a r -  
l a m e n t s g e b ä u d e s )  w ird noch aus Kon­
stantinopel berichtet: Info lge des heftigen
Windes griffen die Flammen rasch um sich 
und breiteten sich auf das ganze Gebäude aus. 
Es bedurfte größter Anstrengung, um den 
Brand zu lokalisieren. Die gesamte Einrich­
tung des Palastes ist zerstört, nur die Um­
fassungsmauern sind teilweise erhalten. Auch 
die Parlamentsakten sind größtenteils ver­
brannt. Wegen des griechischen Feiertages 
hatte am Mittwoch keine Sitzung stattgefunden. 
Das Gebäude war nicht versichert. Der 
Schaden beziffert sich auf zehn M illionen 
Pfund.

Humoristisches.
( B o s h a f t . )  Backfisch: „Sag mal, lieber Vetter, 

ist es wahr, daß meine Freundin Ella gestern so auf 
mich geschimpft hat?" —  Vetter: „Na und ob, keine 
gute Feder hat sie an dir gelassen!"

a r k e  F a m i l i e . )  „W ie stark ist Ihre  Fa- 
m m e? —  „Wenn mer z sammehalte, so verhaue mer 
s ganze Dorf."



kugen Zommknfkllll
vorm. O t t o

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

SUll-stMe.
SE" Man verlange Muster.

Gründung der Firm a 1859.

Geeignete Uerireter gesucht.

-f-klMtzüI-s-
Störung, Stockung der B lutzirkulation 
beseitigt N r . Menstruations-
p n lve r, Preis 3,00 Mk. oder v r .  Ockers 
Menstruationstropfen Stärke I  4,50 Mk., 
Stärke I I ,  extra stark, 6,50 Mk. exklus. 
Porto gegen Nachn. oder Voreinsendung 
des Betrages. Garantiert unschädlich; 
gesetzlich frei. Garantieschein liegt bei.

! Diskreter Versand durch das
Chemische Laboratorium 

D r. ^üei'L L  6o., Berlin-Sch. 137, 
____________ Hauptstr. 10.__________

Z»r WMeet-AiiSsmit
empfehls ich hochkeimende, echte

Blumenkohl, Weiß-, Kot- «ud 
Wirsingkohl, Kohlrabi, 

Karotten, Kopfsalat, Wies, 
Treibgurken

z u  b i l l i g e n  P r e i s e n .

li. llorskomlil.
Samenha»dl,lug,Brückenstr.28.

in.jetltzr tVolimmK- notMNlliK.
2  a traben bei

l i k e r t  K ckultr, Ni8Üelk8tr. 18.

8 L n i 1 ! 1 « k s

Größte Auswahl! 
KiUigste Preise:

iÄ u s ts E s ^ s r .

Kunsthonig
in verschiedenen Packungen empfiehlt

vr. Mldelm Lerttelll, Thorn-Mocker.
Gberschlefische

5ielnlroftlen
(Marke Mathilde),

Sl»- Ulii! Aeiniolilen,Briketts,
offerieren billigst f r e i  H a u sKsdr. kleinst.

G. m. beschr. H.,
_________ —  Schloßstraße. —

>!
per Zentner 12— 18 Mk., hat noch abzu­

geben

Domäne Laskotsvd,
bei Hohenkirch, Westpr.

tyvvv Matt hqpothe«
hinter Bankgeld (goldsicher) sogleich oder 
später zu zedieren g e s u c h t .

Angebote unter UI. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Eich IVV-Uvit Mark
zur ersten Stelle von sogleich auf mein 
kleines Landgrundstück i n B i n k o w k o b e i  
Culm. Neues massives Wohnhaus nebst 
zirka 5 Morgen gutem Niederungsboden. 
Gefl. Angebote unter O . L". an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.3006 Mark
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter L .  N . 30 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Gartengrundstück.
ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker, Geretstr. ? . Besichtig, vorm.

W -  M DM-SilülV
habe noch einen Posten in Stärke von 
2 ", 2K'2 ", 3 ", 4 ", billig abzugeben 

in G u r s k e .

Line Registrier-Uaffe u. 
ein Kinderwagen

(gut erhalten) zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Qnosssi'

IIMlls-üttWOttsli»!
lleckvig 8treUiisLer,

lud Lr,I. I>szfsvn,

von Uülliag, 17. bis Montag, 24. Januar.

kok waeks disrillit KW2 srKsksnsk Mk Ellen  
äisŝ kriKSN g ro s s e n  0nven4ui»-VenIka»iß 
MÜnerksaw.

Um Illsill Kl'08868 La§sr vsssllüiok M vsr- 
klsillsrll, Kalis kok aus allen LktsilWKSii Krosss 
kVarsn-kostsn M als äaxsvsssnsll Mixsn krsissn 
ksrausKslsKk unä isk ss kür jecks llsusirsu von 
grösstem Interesse, äisssn Vsrkauk su kssusksn.

killt äis vsrtsn Lulläsn solmsll unä üksrsiokt- 
livk ksäisusn su Köllllkll, kaks iok sämüioks Vlarsü- 
kostsll naok Lsrisn Ksoränst uuä 1is§su äissslksn 
in msinsw Lokal auk lanKsn laksln aus.

LIs kesouckers vorLMaK:
Krasse ?ostvu vamen- âgkemäe».

llsmen knektkemäen.
Vamen-Leillkleicker. 
vswen-LIusen in kVoUs unä 8siäs. 
Vsmvll-Losiüme sur Ilälkts äss k̂ srkss. 
Vamell-Lostüme-Weke sur NMs äss kVsrtss. 
Uerren-Üderdemäen in vsiss unä Knut. 
llerreu-IksektdemSöll.
Uerren-Loeken in kssolls unä Laumvolls. 
Nerrell-Lrsvattell.
Liuäer-Vüseke.
Neste in Lauinvolls, llalklsinsn Mä Lsinsn. 
Iiskölllemen, Nsüsö- unck Lkeuckäseksn, Ksrämeu, 
klares, tertige Sesüge unck Nissen.

L e ite n  von ts ilksß tes  L n A e k a t U!
kltkl V W il, liÄNki. M tllU  WlÜMMkl M  »!ÄN!!l. Ä

Liutz nie kvieäerkeln'eilätz Mu8li§6 La,utztzl6A6il1i6it E  LssoiiAkkiiilA von

Komplette« Sraut - KuestattullKv«.
Litte äio vortsildattsn Angebote in nlsinon äuslagsn 2n bonobltzn.

I tS Z N  U n ils u s v k , VsnKsuF nur* g S g S N  ksn.
keim Vkltgllf L3lirks » !(k  llsmlisllfllkll, Ksnlmk mir!.kiilkn WNI klkklsMk kM-kM88iW§.

Kleinerer Laden
in der Breitenstraße w ird vom 1. April 
oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter N .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WiüliilMüBsie
LGm großes m öbl. B orderzrm m sr zu 
^  vermieten B rüärenstr. 36. 1»^

2 möbl. Zimmer
vom 1. M ärz zu vermieten 
_______________ Friedrichstraße 14, ^
1—2 freund!, möbl. Zimmer, a. W. 
Pension, zu verm. Gerstenstr. 9s, 1 .^  
M ö b l .  Zim m. Schlafkab. von, 1. 2- 

zu verm. Coppernikusstr. 37, 2.

M H öbL . Z im m e r zu vermieten
A ra b e r jtrnße 5, p tv .

Gut möbl. Zimmer mit Pension von 
sofort zu vermieten Windstraße 5, 2, r.
d ^ ö M .  Z im m e ^m ü  auch ohne P ^s io '^

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten______Neustadt. M a rk t  12.^.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten______ S troband ftraß e  20^
Eemss möbl. Zimmer zu vermieten 
s» 16, pt., l.^.

neu renrviert, m it anschließender Wohnung 
zu vermieten. Zu erfragen

väckerftr. ,6. l Tr.
Ecke Strobaudftr. und Hoheftr. 11, vom 
1. 4. 1910 zu verm. Auch ist das Haus 
zu verkaufen. Zu erfragen dortselbst 2 ^ r.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

3 Zimmer, Küche m it Gas, Gartenland 
u. Zubehör, Kasernenstraße 37, part., 
per 1 A p ril 1910,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr.,

von sofort oder später zü vermieten.

U e i n r i c k  L , ü i i m s n n >
G. m. b. H „

T h o r n ,  M - U i e n s t r .  10».

Acher Laden,.
Schuhmacherstr. 23, ''

grorrerXeüeru.MlmNg
per 1. A p ril zu vermieten.

Zu erfragen bei
S a lr i'is s .

Gerechtestratze 26:
Zwei freundliche Wohuungeu
von 2 und 4 Zimmern nebst Zubehii' 

v e r m i e t e t
küvslä l?etinK, Zchillerftratze.

Glotze Etüde mit Nlhe
vom 1. 4. zu vermieten.

8 .  Neustädt. M arkt 14.

Gerberstr. 25, 4 Tr.:
! kleiür Wohüiiüg, 
Zchlotzstrahe (2,2 Tr.:

3 Zimmer, Küche, per 1- 
A p ril zu vermieten.

«sorg Dletrlvl»,
Breitestraße 35, 1. ^

Fortzugshalber
freund!. Vier-Zimmer-Wohnung mst 
reich!. Zubehör vom 1. A p ril 1910 eventl. 
auch früher zu vermieten. Preis 4ov 
M ark ______Mellienflrake 84, 2, l.^

srombergerstrasie 72,1. K t '
»«im«, s r :
1. 4. zu vermieten. Näheres bei

D .  M t t t k lv ,  S chu ls tras te l:

Zwei 4-Zimmkr-Wohüüiigtü,
1. und 2. Etage, Gas, Bad, m it reich!- 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldstraße 31,
I n  unserem Hause, Gerechteste 1 5 ^  

ist vom 1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Z ^ '  
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten-

1 .  « k v ü k l  L  k o m i M

Wohnung
von 8 Zimmern nebst Diele und reich^ 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas- un 
elektr. Licht, Brombergerstr. 6, 1. Ctag^ 
per sofort zu vermieten.

Allftädt. Maekl 2t,
2 Treppen, 4 Zimmer m it Zubehör 
!. A p ril zu vermieten. Zu erfrag" 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

E i s e n h a  ___________ -

Wohnung
GejchSftsräMDie von uns

sindvofn 1. S w ri.'? .Ä ' sr»h- 
preiswert zu vermieten. ,

Vorschuß - Verein zu Thok 
E. G. m. b. H. .



Nr. ir .

Die prelle.
'̂.-Ä'WMVS (Drittes Blatt.)

«flliskdt iese kinee Thoeneelu.
I n n s b r u c k .

^ ' i n ' ? l ' " E d a z u  im H-rbst! 
Sommer j„ die -Zeiae doch »ur
d'el Tage aenua l Nn'r>  ̂ 1  I '"  2"nsbu,ck sind schon 
!'?d 'hier herrlichen U n n ^  ^  wohre Reiz der Stadt 
'°"8°rem Aniemk?,."^''^'"!? ^chliestl sich erst bei 

ülarhei, ch'eq',! "" gerbst mit seiner yol-
«wße Tonnst»,i-'t^,. ^  "5  ̂ leuchtender färbt und der
7  Oktober noch s,7 ' '  u"7 ' Die Wenigen, die 
^'urfreunde ober kundige
"lcht! Sx,. ° Ho-bZeitsienende, und die stören an» »>. . kehrt man be , i>>di»,

eine,?w'''^"'^ "^e
- i n - - L " »

7"S der bekriedigt h/ii». so kurz oder
^°r»e»stu„den b^.','ch»°"^ >'>» ",ag. 3» den"  b anch, „inn nur am Hofgarten vorbei

hmn-iierzugehn. Da 'endet man 
grobe ltemernen Fran Hitt. S'e ist

Unterhalb de?Tin,°» k' '̂ iehen lassen kann.
"eißer Nebels,re!k» ° ^ ^ ' ' " r h  ein schmaler blendend 
'̂."k°rt von, leme, m ^  Mich be-

hinimel hinein ' - ^ " '^ n > e  "> den lichlblaiie» Marge».
d» J " „  sen,e ^«et cherwasser trägt

ideal öeeam '  t '  Herbst'«rbe. -  Wie kann
7  !»>"Hter nin, «  Den' -ier widerstehen, wen» er 
An D 'S  s'-cht sich Man muß gestehen.
?ss°" Uigänolich V I  Namens würdig zn zeigen.

Stad, hin^'f ^ r '  ^  an- den, Dunst und Stand 
Bergesabkn,, Hö'entnst. A», watdigen
!!?er die S-ndt wnrwert man mit freiem Blick
^ '^p a n o ra m »  ^"^"ber h naus anf das herrliche 
Übt. Freiti^ 'x'' Innsbruck von allen Seite» um- 
^stauran, S c h t , , " ^ ^ ' ^  ^^ies Wegs. Hotel und 
lob bildlich T^Eerhaf. liihrt nicht in höhere Regionen, 
deutiniat j^Eiprochen, ob in des Wortes eigenster Be- 
ZUr Erbaiiu» wohl eine gute „Kaffee-Melange",
»Dir tlin^n^m °b Gemütes ober spielt ein Grammophon: 
Utöt den Schnell dieser Bona-
Hexenküche " " b  s" w ilde R om a n tik :
segenl !w' »"Wsskanzel, in einer engen Schlucht ge- 
ist der last das Gruseln lernen! — Jetzt
keit. und Hungerburg nur noch eine Kleinig.
äu'besnfl,«»". sollte es versäumen, einen Aussichtspunkt 
Und es s / ' i e d e m  Führer ein Sternchen trägt? 
so weit dp. ^  wirklich! Man sieht sich nicht satt, 
wenn ükp/ /  auch schwelst. Dach was schadet es, 
^"htseilbak -f Schauen die Zeit vergeht. M it  der

Ein wan binnen 10 Minuten in der Stadt,
^rutia sn. »s ^  Zeichen trägt Innsbruck: die Der- 
^?ur vo,.:,. ^"oreas Hafer. Die offiziellen Festtage sind 
Ü ^t wedrn^ ^3 vergeht aber kein Tag. daß man es 
Banden" dort, das schöne Lied: „Z u  Mantua in 
^a n tu a , , ^  uach anderer hiesigen Lesart: „ I n
wan hier ""den". Über die Lage Mantuas scheint 
kanz 8e lve l^/^^ aicht Klaren zu sein. W ill man 
^chauplak Boden betreten, so wandert man zum 

besucbt ^  kroßen Schlacht den Berg Isel hinaus 
oer A n d r e a / ^ a s  Hofer-Denkmal. Dann führt uns— ^noreas c> c ^u»u>
Weite Blick ler-Weg durch herrlichen Wald. Der 
aber den Atrl^l ^ ^ rw e g e s  fehlt zwar, dafür bildet 
Hof. k,.?/aß auch ein Hotel, der Sonnenburger 
Daseinsbere^- Äscher Ort aus dem Jahre 1809 hat er
bwgs nich/?»F""K. Die hier geübte Kunst ist aller- 
Schillerbosp höherstehend als die Grammophonmusik des 
lymvatdis^. ober ihrer Geräuschlosigkeit wegen weit 
tend bunlo ^  Wände des Gebäudes zieren leuch- 
Natiolwlk ^^chtenmalereien und die Porträts zweier 
lchiedenen w  ^ i t  ganz gleichen Gesichtern, aber ver- 
lockend -wen. - -  Die Brennerstraße liegt hier so 
Und m i t T i e f  unten rauscht die grüne Z ill, 
ortia s-kx, E^Viertelstunde hat man einen neuen groß- 
sieht nwn 7 ? ? c k . Is t einem das Glück günstig. ,o 
seine Rückweg unten im Tat Innsbruck
Stern» » "  . ch,er anzünden und über den Bergen die 
Bero» nV?°'S-n. Nun läßt einen der Zauber der 
Stubni los. Stolz macht man sich auf ins
Bera»«t, u > * "ändert es sich leicht in der köstlich reinen 
elektr!!^ c» Fahrgästs der unten vorbeifahrende» 
Wald »m  erregen nur M itleid. Der Lärchen-
»ortö,,?^ mit seinem lichten Grün den Frühling 
Die Ä /k » ' Matten aber tragen Ihr Oktoberkleid. 
Liebt Glicht in dichten Scharen und über.
Man » einem lila  Schimmer. Dann tritt
recken m Wald. Fulpnos und weiterhin Neustift 
w l r d " k ^  ^ '° "k e n  Kirchtürme in die Höhl Alles aber 
Tl»,k^ dem blendenden Glanz der Stubaier
des w scheidende Sonnne taucht sie in leuchten.
I>eo»n nn n tiefblaue Silhouetten stehen die Berge 

m Westen zum goldenen Abendhimmel. 
s«k>» k-'.Ü^ch darf man es auch nicht versäumen, den 
Dr»^?r. »"°E>len Luftkurort Iq ls  aufzusuchen. Aus der 
Ker^?s°öe,längs der Zillschlucht — olle Straßen sind 
a » » n 5 ^ E ig  angelegt — ist man in einer Stunde be- 
Mnu ° ° ° " ' Reizend liegt es da ouf sonnenbeschienener 
z, ° '",m > t schmucken Villen und einer nicht geringen 
dn- <L H°iels. Sie sind so verlassen, daß einem 
Hi»r l>ei dem Festtagsfrieden aufgeht. Das rechte 
d.« er l>l °ber höher, am Lansersee vorbei, hinaus zu 
r l«  Oonserköpfen. und die kleine Mühe lohnt der 
V°Nste Rundblick: den In n  hinauf und hinab, nachdem 
Arenner zu und ouf die Stubaier Gletscherwelt.

. Rückkehr wird ein kleiner Umweg gemacht und 
M a ß  Amdraß. der Wohnst,; der schönen Philippine 
Weiser, besucht. Bald ist man wieder in Innsbruck m it 
°'"en Winkeln, Gäßchen und Durchgängen. Hier und 

unter den Lauben muß man an Regentagen umher- 
ure'fen. Da ist alles so traulich, eng und anheimelnd. 
Draußen ober vor der Stadt hänge» die Wolken tief 
25 den Bergen, der Regenhimmel drückt schwer ins 

hernieder, und als Kind der Ebene greift einen 
°°nn die Sehnsucht noch dem freien Blick der Heimat.

—e.—

Die Sicherheit
auf modernen Ozeandampfern.

Andauernde schwere S türm e haben in  den 
letzten Wochen den Besatzungen der Seeschiffe 
harte A rb e it bereitet und manchem Fahrzeug, 
daß gegen die volle G ew alt von S tu rm  und 
g e lle n  anzukämpfen hatte, übel m itgespielt. 
N u r der vermag zu beurte ilen, was es heißt, 
kuf hoher See den Kam pf m it den Elementen 
auszufechten. der zu fä llig  selbst e inm al an

B ord  eines Schiffes die Seefahrt von der un­
günstigsten S eite  kennen gelernt hat, der aus 
eigener Anschauung weiß, w ie in  solchen 
Augenblicken die V e ran tw ortung  der Schisfs- 
le itung  und die Anforderungen an die E ner­
gie und A rb e itsk ra ft jedes einzelnen M annes 
der Besatzung und nicht zuletzt auch an die S ta ­
b i l i tä t  und W iderstandskraft des Schiffes ins  
angemessene wächst. Trotz alledem sind aber 
heutzutage gegen früher die Gefahren der See­
schiffahrt durch E in füh rung  m ann ig fa ltige r 
im  Laufe der Z e it autzerord"ntlich ve rvo ll­
kommneter Sicherheitseinrichtungen derart 
ve rringe rt worden, daß man ohne Ü bertre i­
bung behaupten kann, daß man au f erstklassi­
gen modern eingerichteten Schiffen heute siche­
rer reist a ls  auf der Eisenbahn. Drahtlose 
Telegraphie ermöglicht es heute den Führern  
der meisten transatlantischen Dam pfer fa lls  
auf hoher See irgendwelche Gefahr in  Verzug 
ist, andere in  der Nähe befindliche Schiffe zu 
benachrichtigen und um H ilfe  zu b itten . Un- 
terwafserglockensignale erleichtern den K a p i­
tänen die Annäherung an die Küsten bei neb­
ligem W etter, während fü r die unm itte lba re  
Sicherheit des Schiffes selbst und alles dessen, 
was sich in  ihm  befindet, die verschiedensten, 
te ils  a lle in , te ils  zusammenwirkenden Fakto­
ren in  Frage kommen, so der Doppelboden, die 
Schottenschließvorrichtungen, die Schottenein­
te ilung  des Schiffes, Anlagen fü r  möglichst 
schnelle und zuverlässige Befehlsübertragung, 
Doppelschrauben rc. Namentlich die E in fü h ­
rung des Doppelschraubensystems hat sich bei 
den großen transatlantischen Dam pfern a ls  
von außerordentlicher W ichtigkeit erwiesen 
und wenn es noch eines Beweises da fü r bedurft 
hätte, so wäre dieser zweifellos in  neuester 
Z e it erbracht worden, wo zwei große deutsche 
Passagierdampfer, „P rinzeß  Ire n e ", K ap itän  
von Letten-Petersen und „P r in z  Friedrich 
W ilh e lm ", K ap itän  Prehn, in fo lge Beschädi­
gung des Steuerruders, w ie es auch schon frü ­
her auf anderen Dam pfern vorgekommen ist 
bei schwerem W etter lediglich m it den Schrau­
ben oder m it der Hilfssteuermaschine steuernd, 
glücklich ihren Bestimmungshafen erreicht 
haben.

A u f dem Dam pfer „P rinzeß  Ire n e "  brach 
bei sehr schwerem W etter und hohem Seegang 
einige Tage nach der A b fa h rt von Newyork 
m itten  au f dem Ozean der Nuderschaft, sodatz 
das Ruder gebrauchsunfähig und dam it einer 
der wichtigsten Nervenstränge im  In n e rn  des 
Schiffes außer T ä tigke it gesetzt wurde. D ie  
Funktionen des Ruders, welches lediglich das 
Schiff auf seinem Kurse zu halten hat, mutzten 
nun die sonst ausschließlich der Fortbewegung 
des Schiffes dienenden beiden Schrauben 
übernehmen. Um diese Aufgabe lösen zu kön­
nen, müssen die ungeschlachten, schweren M e ­
tallmassen, aus denen die Schrauben so großer 
Dampfer bestehen, m itsam t der sie treibenden 
gewaltigen Maschinen in  eine ganz besonders 
straffe Zügelung genommen werden, die an die 
Schiffs- und Maschinenführung die denkbar 
größten Anforderungen stellt, da es nun haupt­
sächlich darauf ankommt, nach Festlegung der 
einen Maschine m it der anderen durch V e r­
mehrung oder Verm inderung der Schrauben- 
umdrehungen das Schiff auf dem richtigen 
K u rs  zu halten. W ie  nun schon das Ruder 
eines dahineilenden Schiffes im  Kampfe gegen 
dessen Abweichungsdestrebungen auch n u r Se­
kunden stillstehen kann, so bedarf es jetzt fo r t­
währender Änderungen im  Gang der steuern­
den Maschine, die un te r Verzicht auf den Kom ­
mando-Telegraphen durch das Sprachrohr von 
der Kommandobrücke aus nach dem Maschinen- 
raum  h inun te r befohlen werden, und bei denen 
es sich o ft n u r um einzelne Umdrehungen in  
der M in u te  handelt.

Anders a ls  auf der „P rinzeß  Ire n e "  lagen 
die Verhältnisse auf dem Dam pfer „P r in z  
Friedrich W ilh e lm ", auf welchem auf der 
Reise nach Newyork eins Beschädigung der zur 
B e tä tigung  des Ruders dienenden D am pf­
steuermaschine eingetreten w ar. Nach M e ld u n ­
gen von B ord  des Dampfers „P r in z  Friedrich 
W ilh e lm " ist der Schaden an der Dampfsteuer­
maschine ebenfalls bei schwerem W ette r auf 
See eingetreten. V on  einer ernsten Gefahr 
fü r  das Schiff konnte keine Rede sein. w e il die 
Sch iffs le itung sofort m it  den Schrauben 
weitersteuern konnte, und sie außerdem auch 
da ja  das S teuerruder selbst vö llig  in tak t w ar, 
die M öglichkeit hatte, die Reserve-Steuer­
maschine in  B etrieb  zu setzen, was auch tatsäch­
lich geschehen ist. »

So konnten m it den vorhandenen H ilfs ­
m itte ln  dieSchiffe, ohneGefahr und ohne fremde 
H ilfe  in  Anspruch nehmen zu müssen, trotz der 
stürmischen W itte ru n g  ih re  Reise fortsetzen

und, wenn auch m it verhä ltn ism äß ig  geringer 
Verspätung, ih ren  Bestimmungshafen w ohl­
behalten erreichen. Und das dürfte  der beste 
Beweis da fü r sein, daß die Sicherheitseinrich­
tungen an B ord  unserer modernen Dampfer 
durchaus auf der Höhe und die Gefahren der 
Seeschiffahrt tatsächlich auf ein M in im u m  re­
duziert sind.

Das billige frühstück.
Skizze von G a b r i e l  T i m o r y .

Auk. Übersetzung aus dem Französischen von G. Katz (Prag.)
-----------  (Nachdruck verboten.»

Als er aus dem Gefängnis entlassen wurde, 
konnte sich Cyprian Flachard kaum noch in  Paris 
zurechtfinden: wenn man auch zwei Jahre in 
Fresnes gesessen hat! Nach der stillen Provinz war 
ihm der Erotzstadtlärm ganz ungewohnt.

Flachard versuchte vergebens, sich zu amüsieren 
oder auf eigene Faust Geschäfte zu machen: alle 
seine Freunde und früheren Genossen wurden un­
glücklicherweise gerade auf Staatskosten verpflegt. 
Aus purer Verzweiflung also wurde er versuchs­
weise ein anständiger Mensch und hausierte m it 
Zeitungen.

Aber auch da verfolgte ihn das Pech; die 
Saison war schlecht, kein Sensationsprozetz, kein 
Erdbeben, kein aufsehenerregender Mord —- nichts, 
absolut nichts passierte, und Eyprian setzte wenig 
Zeitungen ab, da er als Neuling noch keine Stamm­
kundschaft besaß. Bald war sein letzter Groschen 
ausgegeben; was nun? Es blieb ihm beinahe 
nichts anderes mehr übrig, als sich nochmals ein­
sperren zu lassen; in  Fresnes hatte er wenigstens 
die Wohnung, die Beleuchtung und das Essen frei 
— das Essen allerdings war dort hervorragend 
schlecht, Flachard schauderte bei dem Gedanken an 
die entsetzlichen Bohnen, die die Sträflinge drei­
mal in  der Woche bekamen. Die würde er nun 
wieder monatelang zu essen bekommen. Wenn er 
vorher nur e i n m a l  gut und reichlich essen und 
wenigstens e i n e  süße Erinnerung in  die traurige 
Zeit hätte hinübernehmen können!

Undenkbar! Wer in aller W elt würde ihm 
wohl Kredit geben, ihm, der so zerrissen und zer­
lumpt aussah? Cyprian zerbrach sich umsonst den 
Kopf, es fie l ihm durchaus nichts ein, I n  seine 
Gedanken vertieft, war er bis zum Park Monceau 
gekommen und lehnte sich an eine Haustür der 
Nue Prony.

„Offenbar werde ich a lt," dachte er, „w ie leicht 
fie l m ir sonst etwas Gescheites ein, und jetzt nichts, 
rein garnichts!"

Plötzlich kam ihm ein erleuchtender Gedanke. 
Er rief eine Automobildroschke an, die eben vor- 
überfuhr.

„He," fragte er den Chauffeur, „wollen Sie 
fünf Goldstücke verdienen?"

Der Chauffeur betrachtete ihn von oben bis 
unten. D e r  Fahrgast sah nicht sehr vertrauen­
erweckend aus. E in Gentleman, der solch fürstliche 
Trinkgelder gibt, hat weder zerrissene Schuhe, noch 
ausgefranste Hosen; auch das Hemd ohne Kragen, 
die schmierige Weste, der abgerissene Hut impo­
nierten ihm nicht sonderlich.

Cyprian hatte das Zögern des Mannes wohl 
bemerkt und sagte m it großer Frechheit:

„Ich bin der Graf Neufchatel; es handelt sich 
um eine Wette! Sollte es m ir gelingen, zerlumpt, 
wie ich bin, in  einem eleganten Hotel ein Frühstück 
serviert zu bekommen, so zahle ich Ihnen hundert 
Franks; abgemacht?"

„Ach so — natürlich, Herr G raf!" antwortete 
eifrig der Chauffeur, den der T ite l geschmeidig 
machte. „Das ist ein glänzender Witz! Wohin 
darf ich Sie fahren?"

„W ohin Sie wollen, das überlasse ich Ihrem  
Scharfsinn; vorausgesetzt, daß es ein vornehmes 
Restaurant ist!"

„Paßt Ihnen Lacour am Vendömeplatz, Herr 
Graf?"

„Schön, fahren Sie also zu Lacour!" Und 
Flachard stieg ruhig in  die Automobildroschke.

Der Chauffeur fuhr wie der Teufel. A ls  sie 
vor dem Restaurant von Lacour ankamen, sagte er: 
„Lassen Sie mich vorausgehen, Herr Graf; ich w ill 
m it dem W irt, Herrn Dominique, reden, damit 
alles glatt geht!"

Der W ir t fand den Scherz vortrefflich; er war 
seinerzeit Oberkellner im  Maison Doree gewesen 
und seufzte noch immer dem zweiten Kaiserreich 
nach, der einzigen Zeit — wie er sagte —, wo man 
es verstand, sich m it Grazie und Geist zu amüsieren. 
E r steckte vor allem dem Chauffeur zehn Franks zu, 
um ihn aufzumuntern, noch öfter so noble Herren 
in  sein Lokal zu bringen. Dann stürzte er zur Türe, 
um den illustren Gast geziemend zu begrüßen.

„E r erinnert sehr an Lord Arsouille!" flüsterte 
er seinem Oberkellner zu, der Cyprian beim Aus­
steigen half.

Das Restaurant war an diesem Tage glücklicher 
weise voll eleganter Gäste; zwei Automobilgrößen,

eine bekannte Schauspielerin, ein Luftschiffer, der 
Unternehmer Welzmann und der Großfürst 
Bronislaw.

Geschäftig eilte der Oberkellner von einem zum 
andern und flüsterte jedem die große Neuigkeit 
ins Ohr. Trotz aller dieser Vorbereitungen aber 
machte Flachard große Sensation.

„Glänzende Maske!" sagte die Schauspielerin. 
„Und doch Pariser vom Scheitel bis zur Sohle!" 

näselte der Großfürst und lächelte diskret.
Nur der Luftschiffer sah. nicht auf; er berechnete 

eben auf der Speisekarte seinen nächsten Flug über 
das Mittelmeer.

Der kleine Welzmann hatte einen Kapitalisten 
aus der Provinz zu Gaste; es lag ihm viel daran, 
diesen m it seinen Beziehungen zur feinen W elt zu 
verblüffen, um ihn leichter zu einer Kommandite 
bewegen zu können.

„Kennen Sie dieses O rig ina l? " fragte der 
biedere Provinziale.

„Natürlich, w ir  sind sehr in tim !"
Darauf grüßte er vertraulich zu Cyprian hin­

über, der am Nebentisch saß und erstaunt und 
linkisch dankte.

Dem guten Flachard war es überhaupt nicht 
wohl in  seiner Haut. Der Oberkellner und der 
W irt standen schweigend neben seinem Tisch und 
warteten auf die Bestellung, und der a^me Teufel 
bemühte sich umsonst, die Speisekarte zu entziffern. 
Die 1rane1i68 a 1a I^noullus und die LoneliseZ 
a 1a Nontegpan waren für ihn wahre Hieroglyphen. 
Da ihm absolut nichts anderes einfiel, fragte er 
nach seinem Leibgericht: Selchfleisch m it Sauerkohl, 
worüber der ganze Saal lachte. Man fand, daß er 
die einmal angenommene Rolle glänzend durch­
führte, und Herr Dominique bemerkte, der „Herr 
Graf" sei sehr spaßhaft.

Cyprian freute sich jetzt riesig über seinen Erfolg. 
M utiger geworden, bestellte er einfach die ganze 
Speisekarte von oben bis herunter, aß und trank 
dann unermüdlich, ohne nach rechts oder links zu 
schauen. Alles bewunderte seinen phänomenalen 
Appetit und die schlechten Manieren, die er — 
seiner Rolle getreu — Leim Frühstück zeigte.

Endlich war Flachard satt, trank noch eine 
Schale schwarzen Kaffee, kostete eine Auswahl feiner 
Liköre und füllte sich die Taschen m it Importen.

„D ie Rechnung!" rief er dem Oberkellner zu 
und paffte ihm ins Gesicht.

„D ie Rechnung! E in großartiger Kerl! Spricht 
wie ein richtiger Camelot!" lachte der Großfürst.

Man brachte die Rechnung auf einem silbernen 
Tablett. Cyprian sah sie nachlässig durch — sie 
betrug 175 Franks — und ließ dann den W irt 
kommen.

A ls  Herr Dominique herbeieilte, sagte Flachard 
zu ihm:

„Bester Herr, jetzt w il l ich Ihnen reinen Wein 
einschenken! Ich bin kein Graf, und die ganze 
Wette ist ein Schwindel! Ich heiße Flachard und 
bin vor kurzem aus dem Gefängnis entlassen wor­
den. Natürlich kann ich Sie nicht bezahlen, denn 
ich habe keinen roten Heller! Lassen Sie gefälligst 
einen Wachmann holen, damit er mich aufs Kom­
missariat füh rt!"

Der W irt fand, dies sei der Höhepunkt des 
Scherzes, und mußte sich alle Mühe geben, ein 
schallendes Lachen zu unterdrücken. „Der Herr Graf 
ist ein Genie!" versicherte er seinem Gast wieder 
und wieder unter höflichen Verbeugungen.

Da aber Cyprian ganz ernst blieb, verging 
Herrn Dominique plötzlich das Lachen. Umsonst 
beschwor er jetzt den „Herrn Grafen", den Scherz 
nicht zu weit zu treiben, und dieser erboste sich a ll­
mählich, weil ihm niemand Glauben schenken wollte.

Der W ir t suchte den Großfürsten m it den Augen; 
aber auch dieser war ernst geworden, denn er be­
fürchtete ein nihilistisches Attentat. Schon wollt« 
Herr Dominique tatsächlich nach einem Wachmann 
schicken, als ganz unerwarteterweise der kleine 
Welzmann, der sich vor seinem Geschäftsfreund um 
keinen Preis blamieren durfte, selbst herzutrat.

„Machen Sie sich nicht lächerlich, Herr W ir t! "  
sagte er. „Ich se l bst  habe m it dem Herrn Grafen 
gewettet; geben Sie die Rechnung her, ich als Ver­
lierender bezahle natürlich! Auf Wiedersehen, 
lieber Freund, heute Abend im K lub !"

Damit schüttelte er Flachard freundschaftlich die 
Hand, und das ganze Personal begleitete den ver­
blüfften „Grafen" resepktvoll zur T ü re .-------------

Zwei Tage später, als er es vor Hunger nicht 
mehr aushalten konnte, stahl Cyprian eine Zwei­
kreuzersemmel, wurde natürlich dabei erwischt und 
sofort abgeführt.

Gesundheitspflege.
M u n d h y g i e n e z u r V e r h ü t u n g  

d e r  T u b e r k u l o s e .  Au f  den Zu» 
sammenhang von Mundhygiene und Lungen­
tuberkulose weist Pros. D r. A . M oelle r in  
B e rlin  in  der „Münchener medizinischen 
Wochenschrift" m it beachtenswerten Au»-
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führungen hin. E r stellt fest, daß der kariöse 
Zahn eine Eingangspforte für die Tuberkel- 
bazillen bildet. Noch häufiger aber geschieht, 
wie aus Pros. Moellers Untersuchungen in 
der Charlottenburger Schulzahnklinik hervor­
gehe, die Infektion bei Kindern durch die 
Weichteile des Mundes, durch Verletzungen 
der Schleimhäute und stammt von dem Belage 
her, der im ungepflegten Munde vielfach Tuber 
kelbazillen beherbergt. A lle Entstehungsarten 
der Tuberkulose kommen bei schlechter Mund- 
und Zahnpflege der Kinder inbetracht. Eine 
erhöhte Mundpflege ist bei Lungenkranken 
von wesentlicher Bedeutung, und zur erfolg­
reichen Durchführung der diätetischen Therapie 
ist ein gutes Gebiß die Vorbedingung. Darum 
weist Pros. Moeller, wie zuerst der Begründer 
und Organisator der Schulzahnkliniken Pros. 
Iessen in Straßburg im Elsaß, auf den Wert 
einer regelmäßigen Munduntersuchung hin. 
Denn was nützen alle Sanatorien, Seehospize 
usw., wenn der ungepflegte Mund als ständige 
Infektionsquelle der Tuberkelbazillen für 
den kindlichen Organismus bleibt?

Mannigfaltiges.
( D ie  Z a h l  d e r  A u s z e i c h n u n g e n , )  

die in diesem Jahre beim Ordensfeste ver­
liehen wurden, hat die Ziffer 4220 erreicht. 
Sie übertrifft um 235 die im Vorjahre, wo 
insgesamt 3985, gegen 3850 im Jahre 1908, 
3585 im Jahre 1907 und 2849 im Jahre 
1906 zur Ausgabe kamen. Für Beschaffung 
der Orden und Ehrenzeichen gibt Preußen 
im Jahre 220 000 Mark aus. Der höchste 
preußische Orden, der Schwarze Adlerorden, 
kostet 2400 Mark. Der Schwarze Adler­
orden mit Brillanten stellt sich auf rund 6000 
Mark. Die Brillanten verbleiben beim Tode 
des Ritters den Angehörigen. Ein Roter 
Adlerorden 4. Klasse kostet 10 Mark,' 3. Klasse 
angeblich 50 Mark, während der Kronenorden, 
der nach dem Roten Adlerorden rangiert, 
wegen seiner Ausstattung erheblich teurer ist. 
Die 4. Klasse kostet angeblich 22 Mark, die 
3. Klasse 65 Mark, die 2. Klasse 85 Mark 
und- die 1. Klasse 95 Mark. Der Preis der 
Medaillen und sonstigen Ehrenzeichen schwankt 
zwischen 4 bis 15 Mark. Ein großer Teil 
der zu verleihenden Orden ist nicht „neu". 
Die Orden mehrerer Klassen müssen nach dem 
Tode des Besitzers der Kommission oder in 
besonderen Fällen dem Kaiser persönlich

Ein Wahlbild aus London.
Der Wahlkampf, der in  England tobt, w ird  

von den Anhängern Leider Parteien m it fie ­
berhafter Energie geführt. Die Volksmenge er­
wartet vo ll atemloser Spannung die Teilresul­
tate jedes einzelnen Wahltages, die von den 
Redaktionen der großen B lä tte r kundgegeben 
werden. Die B lä tte r suchen hierbei einander 
durch originelle Methoden zu überbieten. Eine 
Zeitung hat m itte ls zweier Leitern an der

Fassade ihres Hauses ein Wahlbarometer er­
richtet. Zwei Männer, der die kämpfenden 
Parteien versinnbildlichen, steigen empor, so­
bald ein Erfolg der betreffenden Kandidaten 
gemeldet w ird . Andere B lä tte r belustigen das 
harrende Publikum durch die Vorführung von 
Lichtbildern, die politische Karrikaturen dar­
stellen.

zurückgegeben werden. Die Orden werden von I zur Aufbesserung übergeben und gelangen 
der Generalordenskommission den Juwelieren! später in neuem Gewände zur Verleihung.

(Z u  d e m  E r u b e n u n f a l l  a u f  det  
Zeche H o l l a n d  b e i  E e l s e n k i r c h e n )  
w ird  von M ittwoch M itta g  weiter berichtet: 
B isher läßt sich noch nicht voraussagen, wann 
man zu den verschütteten Bergleuten gelangen 
w ird . Es ist noch nicht gelungen, die nörd- 
liche Schachtwand zu befestigen, da die singe« 
bauten Verstrebungen wieder gebrochen sind- 
Die Reparaturarbeiten sind bei der Unruh* 
des Schachtes sehr gefährlich. Die eigentlichen 
Aufräumungsarbeiten können erst beginnen, 
wenn die Sicherung des Schachtstoßes erfolgt 
ist. Die Aufräumungsarbeiten erfolgen unter 
der Leitung der königlichen Bergbehörde 
Wattenscheid.

( R e g e n  u n d  Ho c h wa s s e r . )  Heftiges 
Unwetter m it Regenschauern und teilweise» 
heftigen Schneegestöbern herrscht seit M it t ­
woch M itta g  in  B r a u n  schwe i g .  Die Te­
legraphen- und Telephonleitungen nach dein 
Harz und dem Süden sind gestört. — E in  star­
kes Steigen des Neckars w ird  aus S t u t t ­
g a r t  gemeldet, sodaß an verschiedenen Orten 
Überschwemmungen drohen. Aus Oberndorf 
w ird  gemeldet, daß dort das Neckartal einen 
einzigen See bildet; ähnliche Meldungen lie­
gen vor aus Horb und Plochingen. — Ein 
weiteres Telegramm aus S tu ttga rt besagt: 
Aus dem ganzen Lande kommen Hochwasser­
meldungen. Bei Cannstadt mutzte die nach 
Münster a. N. führende Straßenbahn den Be­
trieb einstellen. Die Enz führt bei VaihingeN 
zahlreiche Tierleichen. Im  Ammertal sind 
viele Häuser vom Verkehr abgeschnitten. I n  
Calw sind die Straßen zumteil von der Na- 
gold überflutet. —  Nach Meldung aus Paris 
regnet es seit 48 Stunden in  der Gegend von 
B e l f o r t .  Zckhlreiche Ortschaften sind über­
schwemmt, desgleichen in  den Vogesen wo die 
Mosel über ihre Ufer getreten und der Bahn­
verkehr zwischen Bussang und S a in t Maurice 
unterbrochen ist. — Weiter w ird  aus V e r n  
gemeldet: In fo lge  der heftigen Regengüsse der 
letzten Tage sind an verschiedenen Orten der 
Kantone W a llis , Waadt, Neuenburg, und im 
Berner Ju ra  Flüsse und Bäche über die Ufer 
getreten und haben erheblichen Schaden an­
gerichtet. Durch Erdrutschungen wurden viel­
fach Verkehrsstörungen hervorgerufen.

44. I -o r ts i»
L v o .

unser Original eclites korterdier ist nur wir 
unserem xes. xeseii. Lt!yuette ?u kudeu.

Mamitmscdling.
Verpachtung des

städt. Kämmereigutes Winkenau.

Das Kämmereigut W i n k e n a u ,  in 
einer Größe von 250 Morgen, soll 
im  ganzen oder in einzelnen Parzellen 
sofort verpachtet werden. Das Gut hat 
zirka 100 Morgen milden Niederungs- 
lehmboden und Wiesen, sowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. Wohn­
haus, Stallungen und Scheune befinden 
sich in gutem baulichen Zustande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden sich ein großer 
ertragreicher Obstgarten und zwei Fisch­
teiche.

Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Besichtigung des Gutes ist jederzeit 
gestattet.

Das G ut liegt in unmittelbarster Nähe 
der S tadt an der Vromberger Vorstadt.

Reflektanten, die über genügendes Be­
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ih r Angebot unter Angabe ihrer Ver­
mögensverhältnisse und sonstiger Refe­
renzen bis zum 15. Februar d. Js. 
en den Magistrat einzureichen.

Thorn den 18. Januar 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die auf dem Fußartillerie-Schießplatz 

entstehenden Sprengstücke aus Geschossen, 
welche 1910 in ungefähr

237 978 kA B le i bezw. Hartblei,
30 410 Lx  Kupfer,
46 882 kA Messing,
5 328 Zink,
5 078 Lx  Flußeisen.

848437 ^  Gußeisen,
252 401 Stahl,
542 695 Stahleisen

bestehen, sollen auf ein Jahr verkauft 
werden. Bietungstermin ist auf Mitt­
woch den 16. Februar d. Js., vorm. 
11 Uhr, im Geschäftszimmer der unter­
zeichneten Kommandantur angesetzt.

Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mk. mittelst Post­
anweisung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzureichen.

Kommandantur des 
Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

M asken -K o stiim e
zu v e r k a u f e n

Schillerpratze 6, parterre.

1M6IM.'.NAI.ö7IMXM

u.

i» i  k e n g s s te M  unter» V«»»»«nckang

. ' . k k L t s p  O ß s m p s ß k w v v e i n s . .

Vor LsAinil äsr Inventur - L-uknakmo sröklns ioli von

IVIonlag cisn 17. an, bis OiSNsIsg den 25.
meinen alljL lirlic li nur einmal stattfindenden

Invelltllr-ksMiiiM-Vei'IlLiil
Ir. ku ttkam w or, IM.: Ü8k»r 81tzMil.

A,usser§ewölin!ick preiswert: VorjLkri§e Kleiderstoffe, wollene und seidene Llusenstolle,
lVlousselines und Wasckstofse, Klanelle in ^Volle und öauin- 
wolle, Ilnterräcste, Wintermantel, ^bendmüntel u. Kostüme, 

Lall- und Tlieater-Zkawls.
Teppiclie, Tischdecken und Gardinen.

Iilk illltz ilitzlit btzMÜer« M M M M y ii  Mren M Ä i  tz kli Mrom! obiM- laZtz M M .

für

K S S S Q l f S U l V I ' U N g
arieshattig, frische Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Grube Oberschlesien. 
Anfragen und Aufträge unter Chiffre V .  j L .  6 0 0 4  an » « L o l k  M lv s s v ,  
Breslau.

I n  meinem Hause, Copperm lm sstr. 
18, ist eine

Wohnung
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. A p ril zu vermieteg.

k. 81einieke.
M o t i l  A t M  >ep. Eingang, vom
M V M .  S U N . ,  l .  Februar zu ver­
mieten Brückenstr. 18, pari., Hof.

Brombergerstr. HZ,
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver­
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

I ^ a i r i r o e k ,  Brückenstr. 40.

Slchs Ml. Amiltt
Altstädt. M arkt 27, 1 per sofort, eventl. 
auch Burfchengelaß, zu vermieten.

Am Ztaötbahnhos: 
wilhelmstr. 7. 1 Tr.,

Wohnung von 6 Zimmern, reichlichem 
Nebengelaß, Zentralheizung, elektrisches 
Licht, von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres daselbst bei ^

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

Ml. Sartvl, Mmmittistz
Eine Wohnung, 1. Etage,
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

Wohnung
von 3 Zimmer m it Gasküche ist von so' 
fort oder 1. A p ril zu vermieten, eigne» 
sich auch als Offiziers-Wohnung. Zu er­
fragen bei

8 .  M lQ x v i- ,  Neustädt. M a r k t s

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Iunkerstraße 7.

M V K Z H L S N g A
S chu lflr. 1«. 1. Etage. 6 - 8  Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. 2 lP ^ 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auM 
Pferdestall und Wagenremise.

6 . 8vppnrt, Fischerstr.

CaMnikiisstr. 8'. n'ÄNZM/
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1' ^ 

v e r m i e t e n .  Näheres bei §
H  okiv, Seglerstr^:

"Hie Stall- M  S-MmiiM'
Kleine Marktstraße 14, sind im ganzen 
oder geteilt zu vermieten. ,

______  Hotel „zur Neustadt'^--
kAmnen-Masksnkosttrm zu verle ih t 
^  Gerechteftrape 25, 1. ^


